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Gemeinderath. 


Sitzungen des Gemeinderathes. 


Dienstag, den 29. Auguſt 1893, ½5 Uhr nachmittags. 
Freitag, den 1. September 1895, ½5 Uhr nachmittags. 


Stenographiſcher Bericht 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 22. Auguſt 
1893 unter dem Vorſitze der Vice-Bürgermeiſter 
Dr. Albert Richter und Dr. Raimund Grübl. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Die Verſammlung iſt 
beſchluſsfähig, die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Dem Bürgermeiſter iſt folgender Erlaſs des Herrn Statt— 
halters, datiert vom 15. Auguſt 1893, Z. 57190, zugekommen (liest): 

„Das hohe k. k. Miniſterium des Innern hat mit dem Erlaſſe vom 
11. Auguſt 1893, Z. 19461, Nachſtehendes eröffnet: 

Der Bürgermeiſter der Stadt Wien hat in ſeinem Berichte vom 18. Juli d. J., 
3. 520/Praes., Anlaſs genommen, der Auſchauung Ausdruck zu geben, dafs 
nach dem Wortlaute des § 99 Alinea 1 bis 3 des Wiener Gemeindeſtatutes das 
Aufſichtsrecht der Staatsverwaltung über die Gemeinde ſehr genau dahin prä— 
ciſiert iſt, das ſich dasſelbe nur nach zwei Richtungen hin, nämlich ob die 
Gemeinde ihre Competenz nicht überſchreite und ob ſie nicht gegen die beſtehen— 
den Geſetze vorgehe, erſtrecken darf und daher dieſes Aufſichtsrecht auch in den 
Sitzungen des Gemeinderathes durch den Statthalter oder deſſen Abgeordneten 
nur innerhalb jener Grenzen ausgeübt werden kaun. 

Die Anweſenheit des Statthalters oder eines Abgeordneten desſelben in 
den Gemeinderaths⸗Sitzungen habe demnach hauptſächlich nur den Zweck der 
Informationseinholung über die dort zur Verhandlung gelangenden Gegenſtände. 
Weiters glaubte der Bürgermeiſter die Beſorgnis nicht als ungegründet bezeichnen 
zu jollen, daſs für den Regierungsvertreter eine Stellung in Anſpruch genommen 
werde, welche nach ſeiner Anſicht das Geſetz ihm nicht einräumt und gegen 
welche Verwahrung eingelegt werden müſste. 

In Erledigung dieſes Berichtes haben Euer Excellenz dem Bürgermeiſter 
mit dem Erlaſſe vom 20. Juli d. J., Z. 50623, in Widerlegung ſeiner An— 
ſchauung und näheren Ausführung bekanntgegeben, dafs das dem Statthalter 
oder ſeinen Abgeordneten im § 99, Alinea 3, des Gemeindeſtatutes vorbehaltene 
Recht, in den Sitzungen des Gemeinderathes das Wort zu ergreifen, unbeſchränkt 
in Auſpruch genommen werden müſſe und dafs es im Geſetze nicht begründet 
werden könne, daſs der Statthalter oder deſſen Abgeordneter in den Gemeinde— 
raths⸗Sitzungen etwa nur dann das Wort ergreifen dürfen, wenn der Ge— 
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meinderath im Begriffe fein follte, feine Competenz zu überſchreiten oder gegen 
die beſtehenden Geſetze vorzugehen. — Auch wurde insbeſondere unter Hin⸗ 
weiſung auf ſpecielle, den vollen Anlaſs hiezu gewähreude Vorkommniſſe her— 
vorgehoben, dafs es Sache des Regierungsvertreters fein wird, hauptſächlich 
dann das Wort zu ergreifen, wenn derſelbe dieſes nach der ihm ertheilten In— 
ſtruction ſeines Vorgeſetzten oder nach jeweiligem eigenen Bemeſſen im Inter— 
eſſe der von ihm wahrzunehmenden Autorität der Staatsverwaltung für noth— 
wendig oder angemeſſen erachtet. 


Unter einem erhielten die zur Intervention bei den Gemeinderaths— 
Sitzungen beſtimmten Statthalterei-Beamten die entsprechenden Weiſungen. — 
Gegen dieſen Erlaſs wurde auf Grund des Beſchluſſes des Stadtrathes vom 
25. Juli d. J. die Berufung ergriffen. 

Jufolge dieſes Miniſterial-Recurſes ſieht ſich das Miniſterium des Innern 
veraulaſst, Nachſtehendes zu eröffnen: In der Begründung der Berufung wird 
ſich hauptſächlich darauf bezogen, daſs der § 99 des Wiener Gemeindeſtatntes 
die Überſchrift „Aufſichtsrecht der Staatsverwaltung“ trägt und die Beſtimmungen 
dieſes Paragraphen von dieſem Geſichtspunkte ausgegeben und formuliert und 
demgemäß zu interpretieren find. — Weiters wird bemerkt, dass Alinea 1 den 
Umfang des Aufſichtsrechtes definiert, während die folgenden zwei Abſätze dieſes 
Paragraphen das Nähere beſtimmen, auf welche Weiſe und in welchem Um— 
fange das Aufſichtsrecht von den hiezu berufenen Perſonen auszuüben iſt. — 
Demgegenüber mußs betont werden, dass bei Auslegung einer Geſetzesbeſtimmung 
zunächſt der Inhalt des Geſetzes, nicht nur die zur Erleichterung der Überficht 
und des Auffindens einem Paragraphen beigegebene Aufſchrift (Inhaltsanzeige 
eventuell Marginalaumerkung) als maßgebend anzuſehen iſt und dafs dies ins— 
beſondere bei § 99 des Wiener Gemeindeſtatutes zu berückſichtigen kommt, weil 
in dieſen Paragraphen Beſtimmungen aufgenommen ſind, die das im erſten Ab— 
ſatze umſchriebene Staatsaufſichtsrecht uicht zum Gegenſtande haben. Dies ergibt 
ſich zweifellos aus der Beſtimmung des Alinea 4 des bezogenen Paragraphen 
wonach der Statthalter berechtigt iſt, vom Bürgermeiſter Gutachten des Ge— 
meinderathes, Stadtrathes oder eines Bezirksausſchuſſes zu verlangen, und der 
Bürgermeiſter verpflichtet iſt, über alle jene Gemeiundeangelegenheiten, Beſchlüſſe 
des Gemeinderathes, des Stadtrathes oder eines Bezirksausſchuſſes einzuholen, 
bezüglich welcher dies vom Statthalter verlangt wird. 

In dieſen Fällen handelt es ſich gewifs nicht um die Ausübung des 
Aufſichtsrechtes im Sinne des erſten Abſatzes des § 99 des Gemeindeſtatutes. 
Das Gleiche gilt aber bezüglich des Alinea 3 desſelben Paragraphen, welches 
ganz allgemein ohne jede Unterſcheidung oder Einſchränkung ausſpricht, dafs der 
Statthalter oder deſſen Abgeordueter das Recht hat, den Sitzungen des Ge— 
meinderathes beizuwohnen und in denſelben das Wort zu ergreifen, ohne jedoch 
an der Abſtimmung theilzunehmen. 

Es erſcheint nicht zuläſſig, bei der Auslegung dieſer Geſetzesſtelle eine 
Diſtinction oder Einſchränkung zu machen, da eine ſolche der Geſetzgeber nicht 
gemacht hat. 

Auch die Geneſis des § 99, Alinea 3, des neuen Gemeindeſtatutes ſpricht 
für dieſe Anſchauung; denn es war eine gleiche Beſtimmung bereits in der 
proviſoriſchen Gemeindeordnung für die Stadt Wien vom Jahre 1850, und 
zwar in dem § 98 ganz ſelbſtändig und ohne jede Bezugnahme auf das dem 
Statthalter zuſtehende Aufſichts-, beziehungsweiſe Siſtierungsrecht enthalten 
und wurde dieſe Beſtimmung in den § 99 des neuen Statutes aufgenommen, 
da dieſer, wie überhaupt der vierte Abſchnitt dieſes Statutes die Stellung und 
die Berechtigungen des Statthalters gegenüber der Gemeinde regelt. 
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Hätte das bisher dem Statthalter, beziehungsweiſe feinem Abgeordneten, 
ohne Beſchränkung eingeräumte Recht, in den Sitzungen des Gemeinderathes 
das Wort zu ergreifen, eingeſchränkt werden wollen, hätte dies ausdrücklich 
ausgſprochen werden müſſen. Es lag aber wohl auch kein Grund für eine 
Einſchränkung vor, da bei den der Gemeinde geſetzlch gewährleiſteten Autoren 
nie angenommen werden kann, dass für den Regierungsvertreter außer im 
Falle, in welchem die Ausübung des Staatsauſſichtsrechtes im Sinne des 
Alinea 1 des in Rede ſtehenden Paragraphen in Frage kommt, in der Regel 
nur da ein Anlass, das Wort zu ergreifen, gegeben fein wird, wenn dies, wie 
auch in dem angefochtenen Erlaſſe Eurer Excellenz hervorgehoben wurde, die 
Wahrung der Autorität der Staatsverwaltung erheiſchen ſollte, oder es ſich um 
Mittheilungen handelt, welche für die Gemeinde und insbeſondere in Bezug 
auf die eben in Verhandlung ſtehende Angelegenheit von Intereſſe find. Es 
kann daher die von dem Bürgermeiſter in ſeinem Berichte vom 18. Juli d. J. 
angedeutete Beſorgnis einer allfälligen Bevormundung der Gemeinde oder eine 
Einfluſsnahme auf die Selbſtverwaltung derſelben durch den Regierungsvertreter 
wohl kaum im Ernſt gemeint fein und umſoweniger begründet erſcheinen, als 
bisher kein Fall bekannt iſt, der in dieſer Richtung zu einer Beſchwerde Anlaßs 
gegeben hätte. — Nach dem Angeführten beſteht darüber, daßs das Staats- 
aufſichtsrecht über die Gemeinde dahin auszuüben ſei, dass dieſelbe ihren 
Wirkungskreis nicht überſchreite und nicht gegen die beſtehenden Geſetze vor— 
gehe, kein Zweifel; es kann aber durch dieſes Recht der Ausübung der Staats- 
aufſicht nicht das weitere, dem Statthalter oder ſeinen Abgeordneten ein⸗ 
geräumte Recht, in den Sitzungen des Gemeinderathes das Wort zu ergreifen, 
ohne jedoch an der Abſtimmung theilzunehmen, als eingeſchränkt angeſehen 
werden. 

Aus dieſen Gründen iſt das Miniſterium des Innern nicht in der Lage, 
dem in der vorgelegten Berufung geftellten Begehren zu eutſcheiden, es ſtehe 
im Sinne des § 99 des Wiener Gemeindeſtatutes dem Statthalter oder deſſen 
Abgeordneten das Recht, in den Sitzungen des Gemeinderathes das Wort zu 
ergreifen, nur in den im 8 99, Alinea 1, des Statutes umſchriebenen Umfange 
zu und es jet daher die den zur Invervention bei den Sitzungen des Wiener 
Gemeinderathes beſtimmten Statthaltereibeamten ertheilte Inſtruction abzu⸗ 
ändern — zu willfahren und muſss demnach den vorliegenden Miniſterial— 
Recurs zurückweiſen. 

Von dieſem Erlaſſe wollen Euer Excellenz den Bürgermeiſter gefälligſt 
und zwar ehethunlichſt verſtändigen. — Die Beilagen des Berichtes vom 
7. Auguſt 1893, Z. 54600, folgen zurück. 

Wien, am 11. Auguſt 1893. Taaffe. 

Ich ſetze Euer Hochwohlgeboren hievon mit Beziehung auf den Bericht 
vom 3. Auguſt 1893, Z. 5312, in die Kenntnis. 

Wien, am 15. Auguſt 1893. Kielmansegg.“ 

2. Ich habe weiters die Ehre, eine Zuſchrift des Herrn 
Handelsminiſters zur Verleſung zu bringen, welche lautet 
(liest); 

„Das im Wege der k. k. General⸗Inſpection der öſterreichiſchen Eiſen⸗ 
bahnen zur Vorlage gelangte, zwiſchen der löblichen Gemeinde Wien und der 
Dampftramway⸗Geſellſchaft vormals Krauß & Cie. als Conceſſionärin der 
Localbahnlinien der Wiener Stadtbahn getroffene, von der Commiſſion für 
Verkehrsanlagen in Wien in ihrer Vollverſammlung vom 1. Juli 1893 ge⸗ 
nehmigte Protokollar⸗übereinkommen vom 29. April 1893, betreffend die Ver⸗ 
theilung der Koſten jener Anlagen, welche ſowohl die Wienthallinien der Wiener 
Stadtbahn als auch die Wienfluſs⸗Regulierung treffen, wird hiemit genehmigend 
zur Kenntnis genommen.“ 


3. Ich habe weiters die Ehre, eine Zuſchrift des Herrn 
Statthalters zur Verleſung zu bringen, welche lautet (liest): 


„Nachdem zum Eintritte in die Wahlcommiſſion, welche zur Durchführung 
der diesjährigen Ergänzungswahlen der Handels- und Gewerbekammer in Wien 
zu beftellen iſt, nach §.8 des Geſetzes vom 29. Juni 1868, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 85, 
und nach § 7 der Wahlordnung für die Wiener Handels⸗ und Gewerbekammer 
auch ein Mitglied des Gemeinderathes der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien berufen iſt, erſuche ich Euer Hochwohlgeboren, mir für dieſe Function 
einen, wenn thunlich rechtskundigen Gemeinderath in Vorſchlag zu bringen. 

Wien, am 2. Augnuſt 1893. Kielmansegg.“ 

Die Wahl iſt auf der Tagesordnung und wird womöglich 
heute noch vorgenommen werden. 

4. Die Kammer der Börſe für landwirtſchaftliche Producte 
in Wien richtet folgende Zuſchrift an den Gemeinderath (liest): 

„Die gefertigte Börſekammer beehrt ſich die Anzeige zu erſtatten, daſs am 
28. und 29. Auguſt d. J. der XXI. internationale Getreide- und Saatenmarkt 
in Wien abgehalten wird und erlaubt ſich, den löblichen Gemeinderath zu der 
am 28. Auguſt d. J., um 9½½ Uhr vormittags, im Gebäude der Börſe für 
landwirtſchaftliche Producte in Wien, II., Taborſtraße 10, ſtattfindenden feier⸗ 
lichen Eröffnung des Saatenmarktes höflichſt einzuladen. 

In der angenehmen Erwartung einer freundlichen Aufnahme dieſer 
Einladung erlaubt ſich die gefertige Börſekammer 50 Karten, von welchen auf 
Wunſch eine weitere Anzahl zur Verfügung ſteht, beizuſchließen. 

Wien, den 18. Auguſt 1893. 

Die Kammer der Börfe für landwirtſchaftliche Producte in Wien. 
Der Präſident: Der General-Secretär: 


Naſchauer. M. Leinkauf.“ 
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Karten für den Beſuch diefer Eröffnung ftehen im Präſidium 
zur Verfügung der geehrten Mitglieder des Gemeinderathes. 

5. Von der hohen k. k. Statthalterei ift folgende Zuſchrift 
eingelangt: 

„Das k. k. ſtädt.⸗del. Bezirksgericht Innere Stadt hat mit Zuſchrift vom 
2. Auguſt 1893, Z. 29031/, anher mitgetheilt, daßs der am 4. Juli 1893 in 
Iſchl verſtorbene, in Wien, I. Bezirk, Johannesgaſſe Nr 16, wohnhaft geweſene 
Luc Flori in feinem Teſtamente, dato. 23. April 1893, nachſtehende Beſtim⸗ 
mung getroffen habe: den Armen Wiens 300 fl. ö. W. u 

Hievon wird der Wiener Magiſtrat zur weiteren Veranlaſſung in die 
Kenntnis geſetzt. | 

Wien, am 17. Auguſt 1893.“ 


Die Verſammlung ſpricht den Dank aus. 

6. Weiters beehre ich mich mitzutheilen, dafs laut Zuſchrift 
des Lan desgerichtes Wien in Civilrechtsſachen vom 1. Auguſt 1893, 
3. 61140, an die hohe Statthalterei der am 14. Jänner 1893 
in Vöslau verſtorbene, in Wien, II., Obere Augartenſtraße 76, 
wohnhaft geweſene Hauseigentümer Joſef Hüttl nebſt anderen 
Legaten in ſeinem Teſtamente folgende Beſtimmung getroffen hat: 
den Armen Wiens zu Handen des Herrn Bürgermeiſters 
zur Vertheilung: Obligationen der ſteuerfreien 4per— 
centigen Staatsrentenobligation im Betrage von 2000 
Kronen.“ r ee He 1 

Die Verſammlung ſpricht den Dank aus. 

7. Von Herrn Franz Bujatti sen. iſt ein Schreiben an den 
Herrn Bürgermeiſter eingelangt, in welchem unter dem Ausdrucke 
des Dankes für die von der Gemeinde verliehene Auszeichnung 
ein Betrag von 1000 fl. geſpendet wird mit der Widmung, dass 
es dem discreten Ermeſſen des Herrn Bürgermeiſters überlaſſen 
bleibe, dieſen Betrag an Arme in ihm geeignet erſcheinenden Be— 
trägen zu vertheilen. 

Die Verſammlung ſpricht hiefür den Dank aus. 

S. Ferner beehre ich mich bekanntzugeben, dass ein Ungenamnt- 
ſeinwollender einen Betrag von 300 fl. für die Armen Wiens, 
ein Wohlthäter, der ungenannt bleiben will, für die Armen des 
Bezirkes Rudolfheim den Betrag von 100 fl. geſpendet hat. 

Die Verſammlung ſpricht den Dank aus. 


9. Urlaube ſind folgenden Herren Gemeinderäthen ertheilt 
worden: Dr. Scholz in der Dauer von vier Wochen, Ritt. v. 
Goldſchmidt bis 15. September d. J., Dr. Nechansky bis 
28. Auguſt, Ritt. v. Neumann vom 16. Auguſt bis 16. Sep⸗ 
tember, Dr. Vogler vom 12. Auguſt bis 12. September, 
Witzelsberger vom 12. Auguſt bis 12. September, Fuchs 
vom 1. Auguſt bis Ende Auguſt, Gauguſch vom 20. Auguſt 
bis 18. September, Gerhardus vom 21. Auguſt bis 21. Sep⸗ 
tember. 

10. Herr Gem.⸗Rath Schuh hat an den Herrn Bürger— 
meiſter mit Bezug auf eine in einer der letzten Sitzungen gefallenen 
Außerung, die ſich auf die Kehrmaſchinen, die bei der Straßen— 
ſäuberung in Wien zur Verwendung gelangen, bezieht, eine Zuſchrift 
gerichtet und ich erſuche um deren Verleſung. 


Schriftführer Hem.- Rath K. M. Mayer (liest): 
„Hochlöbliches Präſidium! 

Aus dem Amtsblatte Nr. 62, vom 4. Auguſt 1893, entuehme ich, daßs 
Herr Gem.⸗Rath Djörup in der Sitzung des löblichen Gemeinderathes vom 
1. Auguſt 1893 anlässlich der Debatte über die Straßenſäuberung im I. Bezirke 
die Behauptung aufſtellte, „‚daſs es in der ganzen öſterreichiſch— 
ungariſchen Monarchie bis heute keine einzige Fabrik 
gebe, welche Kehrmaſchinen erzengt.“ 

Nachdem ich gegenwärtig von der Theilnahme an den Gemeinderaths— 
Sitzungen beurlaubt bin und zufällig wohl an der Abſtimmung über das bes 
zügliche Referat, nicht aber an der Debatte theilnahm, ſonach keine Gelegenheit 
hatte, anlässlich der Debatte ſelbſt, der, wie ich gleich bemerken mußs, unrichtigen 
Behauptung des Herrn Gem.⸗Rathes Djör up entgegenzutveten, fo ſehe ich 


7775 [a 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 68, 25. Auguſt 1893. 


— — 20 


mich genöthigt, im Intereſſe des einheimiſchen und ſpeciell des Wiener Gewerbes 
und zur Steuer der Wahrheit, nachträglich dieſe Behauptung richtigzuſtellen. 

Es iſt nämlich unrichtig, dafs bisher in der öſterreichiſch-ungariſchen 
Monarchie keine Kehrmaſchinen erzeugt wurden, und dass daher die Commune 
Wien diesbezüglich an das Ausland angewieſen ſei. Die Commune Wien hat 
gar nicht nöthig, die nothwendigen Kehrmaſchinen erſt aus dem Auslande be— 
ziehen zu müffen, nachdem Herr Ernſt Friedrich Teich, Bau- und Kunſt⸗ 
ſchloſſer, Kehrmaſchinenfabrikant, in Wien, IX., Badgaſſe 21, ein derart aus— 
gezeichnetes und als tüchtig erprobtes Patent ſolcher Kehrmaſchinen beſitzt, dass 
ſich ſowohl die Commune Wien, als auch die Trausport-Geſellſchaft ſchon ſeit 
längerer Zeit veranlasst ſahen, ſich hauptſächlich mit ſolchen Kehrmaſchinen zu 
verſehen, die ſich denn auch bei der Straßenſäuberung auf das beſte bewähren. 
Die Behauptung des Herrn Gem.-Rathes Djörup mußs umſomehr wunder⸗ 
nehmen, als demſelben nicht unbekannt fein konnte, dass Herr Ernſt Friedrich 
Teich Kehrmaſchinen für die Trausport-Geſellſchaft erzeugt und liefert, welche 
bei der Wiener Straßenſäuberung Verwendung finden. Hat er doch ſelbſt zu 
dieſen, von Herrn Teich der Transport-Geſellſchaft gelieferten Kehrmaſchinen 
die Beſen beigeſtellt. (Lebhafte Heiterkeit.) Da es zweifellos auch Pflicht des 
Gemeinderathes iſt, die einheimiſche und ſpeciell die Wiener Production, ſoweit 
es in ſeiner Sphäre möglich iſt, zu ſchützen und zu fördern, die unrichtige 
Behauptung aber, daſs dieſe Production gewiſſe für Wien wichtige Artikel nicht 
hervorbringe, dieſe Production nicht nur nicht fördert, ſondern ſogar zu ſchädigen 
geeignet iſt, ſo betrachte ich es als meine Pflicht, der Bemerkung des Herrn 
Gem.⸗Rathes Djörup entgegenzutreten und ich fühle mich hiezu umſomehr 
verpflichtet, als Herr Teich ein angeſehener und tüchtiger Bürger unſerer Stadt 
iſt und wohl eher verdient, daſs man feine Erfindung verbreitet, als dafs man 
ſie todtſchweigt. N 

Nachdem die Bemerkung des Herrn Gem.-Rathes Djörup in öffent⸗ 
licher Gemeinderaths⸗Sitzung vorgebracht wurde und eine Nichtigſtellung ich 
nicht erſehe, jo erſcheint es behufs einer entſprechenden Klarſtellung dieſer Be: 
merkung nothwendig, dafs auch dieſe Richtigſtellung in öffentlicher Gemeinde— 
raths⸗Sitzung geſchehe. 

Nachdem ich gegenwärtig verreist bin und daher im Gemeinderathe nicht 
erſcheinen kann, fo erſuche ich das hochlöbliche Präſidium, dieſes Schreiben in 
der nächſten Gemeinderaths⸗Sitzung zur Verleſung bringen zu laſſen. Indem 
ich hiefür im voraus danke, zeichne ich mich in vorzüglicher Hochachtung 

Karl Schuh. 

Venedig, 19. Auguſt 1893.“ 


11. Bice-Bürgermeifter Dr. Richter: In der letzten Sitzung 
wurde vom Herrn Gem.-Nath Tagleicht eine Interpellation 
geſtellt des Inhaltes, ob es nicht möglich wäre, vor Fertigſtellung 
der in Ausführung begriffenen Waſſerleitungsarbeiten, und zwar 
jetzt ſchon, aus den gefüllten Hochquellenröhren, die in den Straßen 
der weſtlichen Bezirke liegen, an die dortige Bevölkerung Waſſer 
abzugeben und der dort vorhandenen Trinkwaſſernoth abzuhelfen. 
Ich habe die Ehre, darauf Folgendes zu erwidern: 

Die Abgabe von Waſſer vor Fertigſtellung der in Aus— 
führung begriffenen Waſſerleitungsarbeiten, und zwar jetzt ſchon, 
aus den gefüllten Hochquellenröhren, die in den Straßen der weſt— 
lichen Bezirke ehemaliger Vororte liegen, an die dortige Be— 
völkerung wird erſt möglich ſein, wenn das Rohrnetz für die directe 
Waſſerabgabe an die Häuſer neu hergeſtellt, beziehungsweiſe das 
beſtehende Rohrnetz in den ehemaligen Vororten erneuert iſt, weil 
das jetzige Rohrnetz von den ehemaligen Gemeinden nur für die 
Errichtung der nothwendigſten Auslaufbrunnen in kleinen Dimen— 
ſionen in Ausführung gebracht wurde und ſelbſt dieſes letztere 
Rohrnetz in den letzten zwei Jahren durch Errichtung von Brunnen 
und Ableitung in die Schulen derart in Anſpruch genommen iſt, 
daſs eine weitere Waſſerabgabe in die Häuſer ohne Schädigung 
der beſtehenden, namentlich der hochgelegenen Auslaufbrunnen der— 
zeit techniſch nicht bewirkt werden kann. 


12. Herr Gem.⸗Rath Tagleicht hat weiters eine Interpellation 
geſtellt, welche ſich auf die im militär-techniſchen Inſtitute erfolgte 
Exploſion bezieht, und welche in der Anfrage gipfelt, ob der Herr 
Bürgermeiſter willens ſei, das Geeignete vorzukehren, damit 
gefährliche Experimente und Geſchoſsfüllungen im Weichbilde der 
Stadt nicht ſtattfinden, ſondern nach auswärts verlegt werden. 

Ich habe die Ehre, hierauf zu erwidern, dass infolge des in 
dieſer Angelegenheit erſtatteten Bauamts-Berichtes der Magiſtrat 
an die k. k. Statthalterei die Bitte gerichtet hat, zu veranlaſſen, 
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dafs in Hinkunft auch von der Militärverwaltung Manipulationen 
mit Sprengſtoffen ſelbſt zu Verſuchszwecken im Weichbilde Wiens 
nicht mehr vorgenommen und ſolche Stoffe in Wien weder erzeugt 
noch aufbewahrt werden. Dazu habe ich weiters zu bemerken, dass 
nach § 10 der Sprengmittel⸗Verordnung vom 2. Juli 1877, 
R.⸗G.⸗Bl. Nr. 68, die Militärbehörden in Ausnahmsfällen für 
ihre eigenen Zwecke einen von den allgemeinen Beſtimmungen 
dieſer Vorſchrift abweichenden Vorgang eintreten laſſen können, 
und es findet die Beſtimmung des Geſetzes vom 27. Mai 1885, 
R.⸗G.⸗Bl. Nr. 134, wonach zur Herſtellung, Inverkehrſetzung und 
zum Beſitze von Sprengmitteln eine behördliche Bewilligung noth⸗ 
wendig iſt, auf die Militärverwaltung keine Anwendung. 

13. Herr Gem.⸗Rath Grünbeck hat die Anfrage geſtellt, 
ob der Herr Bürgermeiſter nicht geneigt wäre, in der Helblinggaſſe 
im XVII. Bezirke die Aufſtellung eines Auslaufbrunnes zu 
bewirken. 

Ich habe die Ehre, darauf zu erwidern, dass eine Petition 
der Hausbeſitzer in der Helblinggaſſe im XVII. Bezirke um Auf 
ſtellung eines Auslaufbrunnens der Hochquellenleitung in dieſer 
Gaſſe am 7. Auguſt beim Magiſtrate eingebracht worden iſt. 

Dieſelbe wurde am 8. Auguſt dem Stadtbauamte zur Außerung 
zugemittelt und von letzterem die verlangte Außerung am 18. Auguſt 
dem Referenten vorgelegt. 

Mit Magiſtratsverfügung vom 18. Auguſt wurde der Act der 
Buchhaltung zur Außerung hinſichtlich der Bedeckung übermittelt. 

Nach Einlangen dieſer Außerung wird das Referat dem 
Stadtrath in Vorlage gebracht werden, wenn ſich aus dem Berichte 
des Bauamtes und der Außerung der Buchhaltung die nöthigen 
Motive für den Antrag auf Errichtung dieſes Auslaufbrunnens 
ergeben ſollten. 

14. Herr Gem.⸗Rath Scheidl hat unter Hinweis auf die längs 
der Gürtelſtraße in der Nähe des Linienwall-Durchbruches bei der 
Thaliaſtraße vorkommenden Übelftände — er hat nämlich angegeben, 
daſs dort eine große Anzahl junger Burſchen und Frauensperſonen 
einen unbefugten Hauſierhandel betreiben und die Paſſanten be— 
läſtigen — die Anfrage geſtellt, ob der Herr Bürgermeiſter nicht 
geneigt ſei, das Erforderliche zu veranlaſſen, um dieſen Übelſtänden 
abzuhelfen. 

Dieſe Interpellation wurde als Anzeige an die Polizei— 
direction geleitet zu dem Behufe, dass dieſen Übelſtänden abgeholfen 
werde. 

15. Herr Gem.-Rath Büſch hat eine längere Interpellation 
eingebracht, welche ſich auf eine Broſchüre, herausgegeben vom 
Civil⸗Ingenieur Adolf Silbiger, bezieht und welche die Waſſer— 
verſorgungsfrage zum Gegenſtande hat. 

Die Interpellation beſchäftigt ſich mit mehreren in dieſer 
Broſchüre enthaltenen Behauptungen. Mit Rückſccht auf die große 
Anzahl techniſcher Details, welche hier in Frage kommen, wurde es 
für nothwendig befunden, eine Außerung des Stadtbauamtes über 
die berührten Umſtände einzuholen. Ich bitte, dieſe Außerung zur 
Verleſung zu bringen. 

Schriftführer Gem.⸗Rath K. M. Mayer verliest nach— 
ſtehende Außerung: 


Bevor auf die Beautwortung der einzelnen Fragen der Interpellation 
näher eingegangen wird, mußs conſtatiert werden, dass in der Broſchüre: 
„Gebirgsquellen- oder Donauwaſſer“ 
das Quellen⸗Territorium, von welchem in dieſer Broſchüre geſprochen wird, 
daſelbſt nicht ausdrücklich mit dem entſprechenden Namen genannt iſt, daſs es 


jedoch — nach den angeführten Daten und näheren Umſtänden keinem Zweifel 
unterliegen kann, dass unter dem beſagten Territorium jene Gebiete gemeint 
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ſind, welche ſeinerzeit von Herrn Dr. Capeſius zum Theile bereits im 
Jahre 1889, zum Theile erſt im Mai des Jahres 1893 der Gemeinde Wien 
für Zwecke der Waſſerverſorgung in Vorſchlag gebracht worden ſind; es ſind 
dies die Gebiete von Marienthal, Kieneck und Gaupmanns— 
graben bei Hainfeld einerſeits und im Furththal und Staff— 
graben oberhalb Furth bei Weißenbach a. d. Trieſting 
audererſeits. 

Zu den in der Interpellation angeführten Punkten iſt nunmehr Folgendes 
zu bemerken: | 

Ad 1. Es iſt vollkommen unrichtig, dafs der Herr Bürger— 
meiſter, als er im Gemeinderathe am 13. Jänner 1893 den Ausſpruch gethan 
hat: „Anderes als Tiefquellenleitung oder Donau-Nutz⸗ 
waſſerleitung gibt es in der That heute nicht — Sie 
finden doch keine anderen Quellen“ — ſeitens des Stadtbau— 
amtes ſchlecht unterrichtet war und infolge deſſen auch den Gemeinde— 
rath ſchlecht unterrichtet hat. 

Der Verfaſſer der Broſchüre will dieſe ſeine Behauptung damit be— 
gründen, daſs das Präſidium des Gemeinderathes in einer am 2. Juni 1893 
abgegebenen Interpellations⸗Beantwortung officiell zugegeben habe, dafs in den 
Monaten Jänner und Februar des laufenden Jahres Erhebungen in Quellen— 
gebieten vorgenommen wurden, die für die Gemeinde Wien in Betracht kommen 
könnten, und daſs es deshalb doch noch ſolche Quellen— 
gebiete gibt, trotzdem der Bürgermeiſter am 13. Jänner erklärt hatte: 
„Sie finden doch keine anderen Quellen“. 

Die ſogenaunte große Waſſer⸗Debatte des Gemeinderathes fand infolge 
des von dem Herrn Gem.-Rathe Dr. Lueger und Genoſſen geſtellten An- 
trages vom October 1889 ſtatt, wonach alle ernſt zu nehmenden Projecte 
und Vorſchläge zur Ergänzung der Wiener Waſſerverſorgung in neuerliche 
Erwägung zu ziehen waren. 

Demnach bildete außer den Specialberichten über die Donau-Nutzwaſſer— 
leitung und die Tiefquellenleitung der Bericht des Stadtbauamtes vom 
22. Februar 1892 zur M.⸗Z. 400372 ex 1891 die Hauptgrundlage für die 
diesbezüglichen Verhandlungen im Magiſtrate und im Gemeinderathe. 

a In dieſem Berichte wurden außer auderen Waſſerbezugsarten auch alle 
jene eruſt zu nehmenden Quellenprojeecte erörtert, die dem Stadt— 
bauamte bis zu obigem Zeitpunkte bekannt geworden waren oder von demſelben 
ſelbſt in Anregung gebracht worden ſind und welche in erſter Linie die Er— 
gänzung der beſtehenden Hochquellenleitung im Auge hatten. 

Der Ausſpruch des Herrn Bürgermeiſters: „Anderes als Tief— 
gquellenleitung oder Donau-Nutzwaſſerleitung gibt e3 
in der That heute nicht — Sie finden doch keine anderen 
Quellen“ — konnte alſo nur den Sinn haben, dass es uach dem bis— 
herigen Stande der Dinge für die Ergänzung der Hoch— 
quellenleitung und Vervollſtändigung der Waſſer— 
verſorgung von Wien keine anderen Quellen gäbe, als 
die in dem Referate namhaft gemacht worden ſind, und 
dafs, da bei dem enorm geſteigerten Waſſerbedarfe des vergrößerten Stadt— 
gebietes auch die ergänzte Hochquellenleitung allein nicht fämmtlichen 
Anſprüchen an Trink- und Nutzwaſſer entſprechen könnte, 
von den bis nun bekannten und wirklich in Betracht kom— 
menden Projecten nur die Wahl zwiſchen Tiefquellenleitung 
oder Donau⸗Nutzwaſſerleitung bliebe. 

Dieſer Sinn der Worte des Herrn Bürgermeiſters vom 13. Jänner 1893 
wird auch durch die Interpellations-Beantwortung des Gemeinderaths-Präſidiums 
vom 2. Juni 1893 nicht im geringſten alteriert, denn die Quellengebiete, die 
im Jänner und Februar 1893 ſeitens des Stadtbauamtes unterſucht worden 
ſind, ſind eben zumeiſt jene geweſen, die bereits in dem 
der großen Waſſer-Debatte des Gemeinderathes zu— 
grunde gelegenen Referate erörtert worden ſind; eine 
geringe Anzahl von Erhebungen betraf ſolche Quellen. 
gebiete, welche erſt nach Erſtattung des obigen Referates 
hinzugekommen ſind, mithin in dem Referate noch nicht erwähnt 
werden konnten. 

„Wenn in der in Rede ſtehenden Broſchüre des Herrn Silbiger den 
Worten des Herru Bürgermeiſters eine andere Deutung gegeben wurde, ſo 
erſcheint dies nur dadurch erklärlich, dafs der genannte Verfaſſer aus der Rede 
des Herrn Bürgermeiſters willkürlich einige ihm paſſende Sätze herausgegriffen 
hat, ohne den Zuſammenhang mit den übrigen Theilen der Rede zu berück— 
ſichtigen und ohne ſich über den Zuſammenhang derſelben mit der ganzen 
übrigen Debatte zu informieren. 

Wenn daher jemand in der vorliegenden Frage ſchlecht unter— 
richtet war, ſo war dies keineswegs der Herr Bürgermeiſter und der 
Gemeinderath — ſondern Herr Adolf Silbiger. 

Ad 2. Auch die in dieſem Punkte der Interpellation angeführte Behauptung 
des Verfaſſers der in Rede ſtehenden Broſchüre beruht auf einer ungenauen, 
beziehungsweiſe unvollſtändigen Information desſelben hinſichtlich der factiſchen 
Sachlage. 

Im Jahre 1889 wurde ſeitens der Herren Silbiger — Dr. Capeſius 
die Verwendung des dem letzteren gehörigen Gebietes Marienthal und Kieneck 
bei Hainfeld zu Zwecken der Waſſerverſorgung Wiens in Anregung gebracht und 
hiebei der Vorſchlag gemacht, im Marienthale eine Thalſperre anzulegen und das 
durch dieſelbe im offenen Reſervoire aufzuſammelnde Waſſer in die Hochquellen— 
leitung einzuleiten, im Kieneck hingegen eventuell ein zweites Reſervoir anzulegen, 
welches als Compenſationsreſervoir für die Waſſerintereſſen dienen ſollte, um 
eine Entſchädigung derſelben in Geld zu umgehen. Dieſes Auerbieten wurde auf 
Grund des Berichtes des Stadtbauamtes vom 29. Juni 1889 und der Außerung 
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des Stadtphyſikates vom 20. Auguſt zur M.⸗Z. 229703 ex 1889 vom Gemeinde 
rathe abgelehnt. 

Hierauf brachte Herr Dr. Capeſius im ſelben Jahre nochmals — 
zwar nicht mehr ein Gebirgsreſervoir im Marienthale — aber die auf ſeinen 
obengenannten Beſitzungen entſpringenden „Quellen“ zur directen Faſſung 
und Einleitung in die Hochquellenleitung in Vorſchlag. 

Bereits anlässlich der erften Anregung hat das Stadtbauamt am 6. Juni 
1889 die beiden Territorien in Augenſchein genommen und hiebei die Tages- 
ergiebigkeit der, was ausdrücklich hervorgehoben werden mufs, 
aus den beiden genannten Thälern abfließenden Bäche — nicht der 
Quellen auf dieſen Territorien — gemeſſen, weil für die Anlage 
von Reſervoiren, welche den Gegenſtand des erſten Anerbietens bildeten, die 
Ergiebigkeit der offenen Bachläufe maßgebend war. 

Bei der Gelegenheit der Beſichtigung des Terrains hat ſich jedoch ſchon 
damals gezeigt, daſs nennenswerte Quellen auf dem ganzen Territorium 
gar nicht vorkommen, ſondern die Bäche in den Thälern ohne merkliche 
Seitenzuflüſſe laungſam anwachſen und außer von demleoberirdiſch 
zuſitzenden Waſſer von zahlreichen Quellen-Aderchen am 
Abhange der Thalwände unterirdiſch gefpeist werden. 

Dieſe eigentlichen Quellenzuflüſſe der Bäche in den beiden 
Thälern ſind nun nicht meßbar und hat das Stadtbauamt in ſeinem 
diesbezüglichen Berichte vom 8. October 1889 zur Mag.⸗Z. 324663 ex 1889 
ausdrücklich darauf hingewieſen und neben der Angabe über die am 6. Juni 1889 
gemeſſene Ergiebigkeit der beiden Bäche per 450.000 Eimer 
bemerkt, daſs eine approximative Schätzung der eigentlichen Quellen 
zuflüſſe der Bäche nur auf Grund der jährlich mittleren Niederſchlags— 
mengen rechneriſch ermittelt werden kann. 

Auf dieſem rechneriſchen Wege iſt das Stadtbauamt zur mittleren 
Tagesziffer von 200.000 Eimern Quellwaſſer für beide 
Thäler gelaugt und konnte auch höchſtens nur dieſe Ziffer als Grund— 
lage für die weiteren Calculationen aunehmen, ſobald es ſich darum handelte, 
die eigentlichen Quellwäſſer des genannten Territoriums in die Hochquellen: 
leitung einzubeziehen und nicht bloß das Waſſer der offenen Bachgerinne. 

Das Stadtbauamt unterſcheidet aber ſehr wohl zwiſchen „Quell— 
waſſer“ und offenem „Bachwaſſer“, ein Unterſchied, den Herr Silbiger 
zu überſehen ſcheint, welches Überſehen ihn wahrſcheinlich vermuthen ließ, das 
Stadtbauamt hätte in feinem Berichte die am 6. Juni 1889 gemeſſene 
Ergiebigkeit der Bäche mit bloß 200.000 Eimer angegeben. 

Es iſt alſo auch in dieſer Beziehung ſeitens des Stadtbauamtes kein 
unrichtiger Bericht erſtattet worden und was die Bemerkung betrifft, 
daſs es das Stadtbauamt unterlaſſen hätte, anlässlich der im Jahre 1889 
vorgenommenen Erhebungen im Marienthal und Kieneck auf weitere noch ſehr 
bedeutende Quellen in dieſem Gebiete aufmerkſam zu machen, jo mußs hiezu 
bemerkt werden, dafs das Stadtbauamt bei dem Umſtande, dafs im Kieneck— 
und Marienthale keine eigentlichen namhaften Quellen ſich 
vorfinden und bei der Gleichmäßigkeit in der geologiſchen und Terrain— 
beſchaffenheit der ganzen dortigen Gegend vollkommen zu dem Schluſſe berechtigt 
war, dafs auch in dem hier offenbar gemeinten dritten Thale — dem Gaup— 
mannsgraben — keine eigentlichen namhaften Quellen, ſondern zum 
größten Theile nur Bachwaſſer zu finden ſein werde. 

Die vom Stadtbauamte vertretene Anſicht, dafs es ſich bei dem in Rede 
ſtehenden Territorium nicht um Quelleufaſſungen handeln würde, 
wird imdirecte auch durch die Arbeiten des banamtlichen Civil-Ingenieurs 
v. Podhagsky beſtätigt, welcher diesbezüglich ausdrücklich ſagt, dafs die 
Wäſſer des Kieneck- und Marienthales zum Zwecke der Einleitung in die Hoch— 
quellenleitung in offenen Reſervoirs aufzuſammeln und mittels eines 4½ km 
langen Stollens in das Furtherthal zu leiten wären. 

Ad 3. Die in dieſem Punkte der Interpellation genannten beiden 
„Quellenbeſitzer“ aus dem fraglichen Gebiete find zunächſt Herr Dr. Capeſius 
bezüglich der bereits gekennzeichneten Wäſſer im Kieneck- und Marienthale und 
weiters ein Herr M. Göbel, welcher das Stadtbauamt auf mehrere ſoge— 
nannte Quellen im Furtherthal aufmerkſam machte. 

Nach dem, was über die Wäſſer im Marienthal und Kieneck bereits geſagt 
worden iſt und bei dem Umſtande, als die Einleitung dieſer Wäſſer in die 
Hochquellenleitung vom Gemeinderathe bereits einmal laut Plenarbeſchluſs vom 
3. Juni 1890 abgelehnt worden war, hatte das Stadtbauamt ſelbſtverſtändlich 
keinen Anlass, nochmalige Meſſungen im verfloſſenen Winter in dem beſagten 
Gebiete vor allen anderen, demſelben weit wichtiger 
ſcheinenden derartigen Erhebungen vorzunehmen; dies umſo⸗ 
weniger, als dem Stadtbauamte durch die Gemeinderaths-Beſchlüſſe vom 
13. Jänner 1893 ganz präciſe Weiſungen für die zum Zwecke der Ergänzung 
der beſtehenden Hochquelleuleitung und des eventuellen Baues einer 
ſelbſtändigen zweiten Hochquellen leitung in Hochquellengebieten 
zu pflegenden Erhebungen gegeben worden find. Hiezu mus ausdrücklich betont 
werden, dass hiebei im Sinne der betreffenden Herren Autragſteller an die 
in der fraglichen Broſchüre in den Vordergrund ge— 
zogenen Gebiete keineswegs gedacht worden iſt. 

Welches Bewandtnis es mit den ſogenannten „Quellen“ im Further⸗ 
thal hat, beweiſt die Thatſache, daſs Herr Göbel bei der am 7. Februar d. J. 
ſtattgefundenen Erhebung in dem bejagten Gebiete nur eine eigentliche Quelle 
zeigen konnte, die Quelle beim ſogenannten „Buſchhof“, die eine Ergiebigkeit 
von nur 6574 Eimern hatte und deren Waſſer bei der vorgenommenen chemiſchen 
Unterſuchung eine Härte von 273 deutſchen Graden aufwies, ſomit für die 
Waſſerverſorgung Wiens gänzlich unbrauchbar iſt. Im übrigen zeigte das 
Furtherthal eine ähnliche Beſchaffenheit wie das Marienthal ꝛc., d. h. der 
Furthbach empfängt feine Wäſſer gleichfalls, außer von dem oberirdisch zu— 
ſitzenden Waſſer, von zahlloſen kleineren Quellen ade rn, die nicht als eigent> 


— — — 
c — — —— — 


liche conceutrierte „Quellen“ angeſehen werden können und, wie gleichfalls 
durch die Arbeiten von Podhagsky ausdrücklich beſtätigt wird, entweder nur 
in offenen Reſervoirs oder mittels Drainage geſammelt werden müſsten, welche 
beide Arten der Aufſammlung nicht den Verhältniſſen der Waſſerverſorgung 
Wiens entſprechen. 

Ad 4. Auch entgegen der in dieſem Punkte der Interpellation angeführten 
Behauptung mußs conſtatiert werden, dafs in der Interpellations-Beantwortung 
vom 2. Juni d. J. eine Unrichtigkeit — auch ſoweit es ſich um das hier 
in Rede ſtehende Gebiet allein handelt — nicht gefunden werden kann. 

Die am 2. Juni 1893 erfolgte Beantwortung der im Sinne der Gemeinde— 
raths⸗Beſchlüſſe vom 13. Jänner 1893 vom Herrn Gem. ⸗Rathe Dr. Zimmer⸗ 
mann am 30. Mai d. J. geſtellten Interpellation beſagt: „dafs in allen Gebieten, 
welche für die Gemeinde Wien überhaupt in Betracht kommen könnten, in den 
Monaten Jänner und Februar Erhebungen über die Waſſerquantitäten vor— 
genommen worden find“ ꝛc. 5 N 

Dieſe Augabe iſt vollkommen richtig, denn es wurden ſolche Er— 
hebungen thatſächlich am 5., 6., 10., 11., 14., 15. und 27. Jänner und 
am 7., 10., 19. und 20. Februar d. J. in Gebieten gepflogen, die für 
die Ergänzung der beſtehenden Hochquellenleitung, beziehungsweiſe für die An— 
lage einer zweiten e von Belang ſind. 

Davon, dafs bezüglich jedes einzelnen Gebietes oder im Further— 
gebiete ſpeciell im Jänner und Februar Meſſungen vorgenommen worden 
wären, iſt nirgends etwas erwähnt, und kann ein derartiger Sinn aus 
der Interpellations-Beantwortung nur in ſehr gezwungener Weiſe 
herausgeleſen werden. 

Desgleichen kann ebenſowenig die Bemerkung der beſagten Beant— 
wortung, daſs „zum Theile der Zutritt zu den Quellen im 
Monate Jänner wegen großer Schneeverwehungen un⸗ 
möglich war“ auf alle Quellen oder ſpeciell auf das Further— 
oder Marienthalergebiet bezogen werden, weil hiefür nicht der 
geringſte Anhaltspunkt vorliegt und dieſe Bemerkung offenbar 
nur auf einige Fälle im hochgelegenen Alpengebiete Bezug hat, wo that: 
ſächlich der Zugang durch Schneemaſſen zu gewiſſer Zeit verwehrt war. 

Übrigeus beſtätigte der Sachverſtändige des Herrn Dr. Capeſius, 
Herr Civil⸗Ingenieur Podhagsky, ſelbſt, daß auch das Kieneck— 
thal am 24. Jänner 1893 wegen großer Schneemaſſen 
unzugänglich war. | 

Es iſt daher vollkommen aus der Luft gegriffen, wenn der 
Interpellations⸗ Beantwortung vom 2. Juni d. J. aus dieſen Gründen eine 
Unrichtigkeit imputiert wird.“ 

Cem.-Nath Frauenberger (unterbrechend): Ich bitte, die 
Verleſung iſt doch meines Dafürhaltens ganz zwecklos. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Es iſt doch nicht üblich, 
den Herrn Schriftführer zu unterbrechen; nach der Verleſung 
werden Sie das Wort erhalten. 

Gem.-Nath Frauenberger: Dann danke ich ſchön dafür; 
wenn es im Amtsblatt erſcheint, iſt es genug. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Nichler: Es kann nicht erſcheinen, 
wenn es nicht verleſen wird. (Zum Schriftführer:) Ich bitte, fort— 
zufahren. 

Schriftführer Gem.-Nath K. M. Mayer in der Verleſung 
fortfahrend: 

„Der Verfaſſer der fraglichen Broſchüre ſcheint ernſtlich des Glaubens zu 
ſein, dafs ſich ſowohl die Beſchlüſſe des Gemeinderathes vom 13. Jänner 1893, 
als auch die Interpellation des Herrn Gem.-Rathes Dr. Zimmermann 
vom 30. Mai d. J. und die hierauf am 2. Juni d. J. erfolgte Interpellations⸗ 
Beantwortung ausſchließlich oder vorwiegend auf die von 
ihm protegierteu Gebiete bezogen haben, und dass fid 
demnach das Stadtbauamt ausſchließlich oder in allererſter Linie mit dieſen 
Gebieten zu beſchäftigen gehabt habe. 

Dem iſt jedoch nicht fo, und muſss dem entgegen ausdrücklich betont werden, 
daſs die oben angeführten Beſchlüſſe des Gemeinderathes und geſtellten Inter— 
pellationen auch nicht im Entfernteſten die Waſſerverhält⸗— 
N von Marienthal—RKiened- Furth zum Gegenftand 
hatten. 

Auch die Bemerkung der Interpellations-Beantwortung vom 2. Juni — 
„dass eine genauere Auskunft über die Erhebungen in den Quellengebieten nicht 
im Intereſſe der Gemeinde Wien liege, da Anzeichen dafür vorhanden ſeien, 
dass ſich die Privatſpeculation der Angelegenheit zu bemächtigen und jene 
Gebiete zu exploitieren ſucht“ — hatte keineswegs auf die in der beſagten 
Broſchüre berührten Gebiete Bezug, ſondern auf die Gegend von Schwarzau i / G., 
woſelbſt thatſächlich bis nun zwei Fälle von Grundverkäufen bekannt geworden 
ſind, die augenſcheinlich zu der vorliegenden Frage in Beziehung ſtehen. 

Nach den geſchilderten Umſtänden iſt es erklärlich und ſelbſtverſtändlich, 
dass ſich der Stadtbaudirector mit den ihm offerierten Meſſungen des behördlich 
autoriſierten Civil-Ingenieurs v. Podhagskyüber die im verfloſſenen Winter 
von den Bächen des Marienthales, Kienecks und Furththales abgeführten Waſſer— 
mengen vollkommen zufriedenſtellen konnte, nachdem die Meſſungen des ge— 


nannten Herrn, der ja auch ſeitens der Gemeinde Wien zu öfterenmalen zu 
Interventionen beigezogen wurde, über allen Zweifel vertrauenswürdig ſind. 
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Ad 5. Nach dem bisher Geſagten iſt es für jedermann klar, dass die von 
der, den Gegenſtand der in Behandlung ſtehenden Interpellation bildenden 
Broſchüre angeführten Gebiete nicht die wünſchenswerte Eignung 
beſitzen, um im Sinne der maßgebenden Gemeinderaths— 
Beſchlüſſevom 13. Jänner d. J. für die Waſſerverſorgungs— 
zwecke der Gemeinde Wien in Betracht gezogen werden 
zu können, und dass aus die ſem Grunde eine eingehendere Befaſſung 
mit denſelben nicht geboten war.. 

Wenn der Herr Verfaſſer der fraglichen Broſchüre dem entgegen die 
Anſicht ausſpricht, daſs die Heranziehung und Verwendung der bezeichneten 
Gebiete bisher in geradezu unfajsbarer Weiſe verſäumt, ja vielleicht ſogar abſichtlich 
beiſeite geſchoben worden ſei, jo muss dieſer Ausspruch als eine grundloſe 
Verdächtigung bezeichnet, und mit aller Entrüſtung und 
in entſchiedenſter Weiſe zurückgewieſen werden. Die in 
Rede ſtehende Broſchüre macht überhaupt durch den in derſelben augeſchlagenen 
nicht näher zu bezeichnenden Ton und durch das ganze durchſichtige Gehaben 
des Verfaſſers derſelben den Eindruck einer Flugſchrift, welche haupt— 
ſächlich geſchäftliche Zwecke der betheiligten Intereſſenten 
zu verfolgen ſcheint. 

Diesbezüglich mus weiters entjchtedenft betont werden, dafs die Gemeinde 
Wien durch die Beſchlüſſe des Gemeinderathes vom 13. Jänner 1893 aus— 
drücklich ihren Willen bekanntgegeben hat, in welcher Weiſe ſie die 
Waſſerverſorgung Wiens weiter ausgeſtaltethaben will, 
und daſs ſich dieſelbe wohl von niemandem irgend ein 
Gebiet zu Waſſerverſorgungszwecken wird oetroyieren 
laſſen. 

Die Vertretung und die Organe der Gemeinde Wien werden diesbezüglich 
inſolange keine Veranlaſſung haben, ſich mit den Gebieten von Marienthal — 
Kieneck— Furth eingehender zu befaſſen, als noch Hochquellen gebiete zur 
Verfügung ſtehen, die den Anforderungen der obigen Gemeinderaths-Beſchlüſſe 
in vollem Maße zu entſprechen vermögen. 

Ad 6. Was die von dem Herrn A. Silbiger in der fraglichen 
Broſchüre bezogene Außerung des Herrn Profeſſors Dr. Max Gruber in 
den Verhandlungen der Geſellſchaft der Arzte bezüglich ſeines Zweifels an der 
Unbefangenheit und dem Ernſte des Stadtbauamtes betrifft, ſo ſind 
heutzutage nach der großen Waſſer-Debatte des Gemeinderathes, ſpeciell nach 
den in derſelben von dem Herrn Bürgermeiſter gemachten Außerungen und 
endlich nach den darauf gefolgten Verhandlungen mit der 
Unternehmung der Tiefquelleyleitung wohl alle einſichtsvollen 
Kreiſe ſich darüber klar, was von dieſer Außerung zu halten ſei; wenn nun 
Herr Silbiger auch heutzutage noch dieſer Außerung beipflichtet und die 
Motive derſelben zu den ſeinigen macht, ſo iſt es ſeine Sache — das Stadt— 
bauamt hat hiebei keine Veranlaſſung, ſich irgendwie 
getroffen zu fühlen. 

Zum Schluſſe ſei noch bemerkt, dass ſich bei der Beantwortung der 
Juterpellation ſtreuge an die in derſelben angeführten Fragepunkte gehalten 
wurde, und daßs ein detailliertes Eingehen auf alle in der vielfach bezogenen 
Broſchüre enthaltenen Behauptungen und Anwürfe nicht für nothwendig erachtet 
wird, ſowie dafs über das, in der Hauptſache derſelben Fragen berührende 
Geſuch des Herrn Dr. Victor Capeſins zu M.⸗Z. 77491 ex 1893, ein ein— 
gehender Bericht des Stadtbauamtes in Ausarbeitung begriffen iſt. 

Wien, im Auguſt 1893. 

| Berger.“ 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Herr Gem.⸗Rath Büſch 
hat anknüpfend an die von ihm vorgebrachten Citate, welche eben 
vom Bauamte beſprochen worden ſind, die Frage geſtellt, ob dem 
Bürgermeiſter die in der Broſchüre enthaltenen Anſchuldigungen 
gegen das Bauamt bekannt ſind. Dem Herrn Bürgermeiſter iſt 
dieſe Broſchüre bekannt geworden, ſie iſt ihm zugeſchickt worden; 
weiters wurde die Frage geſtellt, ob der Bürgermeiſter geneigt ſei, 
hierüber die erforderlichen Schritte wegen genauer Unterſuchung 
des Gegenſtandes einzuleiten, eventuell gegen die betreffenden 
ſchuldtragenden Organe des Bauamtes in ſtrengſter Weiſe vorzu— 
gehen. Nun, der Gegenſtand unterliegt fortwährend der Behand— 
lung, da wie bekannt, das Bauamt mit der Löſung der Waſſer— 
Verſorgungsfrage immerfort beſchäftigt iſt; es iſt alſo eine 
beſondere Unterſuchung dieſes Gegenſtandes nicht erforderlich geweſen, 
denn ſowohl dieſe Broſchüre, als das in der Broſchüre erwähnte 
Project ift bereits Gegenſtand der amtlichen Behandlung geworden, 
dadurch, daſs das Project dem Stadtrath zum Behufe einer Be— 
ſchluſsfaſſung überreicht wurde. Ein Vorgehen gegen die betreffenden 
ſchuldtragenden Organe des Stadtbauamtes iſt nicht erfolgt und 
zwar deshalb, weil der Bürgermeiſter die Überzeugung hat, dass 
das Bauamt in pflichtgemäßer Ausübung ſeiner Obliegenheiten und 
in genauer Befolgung der erhaltenen Aufträge vorgegangen iſt. Man 
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kann daher überhaupt nicht davon ſprechen, dafs ſchuldtragende 


Organe des Bauamtes vorhanden ſeien. 
16. In der letzten Sitzung hat Herr Gem.-Nath Tomola eine 


Interpellation geſtellt, welche ſich auf das Vorgehen des ſtädtiſchen 
Arztes Dr. Mitter im XVIII. Bezirke bezieht. Ich habe darauf 


zu erwidern, dafs ſofort die Erhebungen angeordnet worden ſind 


und dass dieſe das Reſultat lieferten, das das Benehmen des 


genannten Arztes inſtructionswidrig war. Dieſer Arzt hat übrigens 
auf ſeine Stelle reſigniert (Bravo! Bravo! links) und dieſe 
Reſignation iſt mit Stadtraths-Beſchluſs vom 11. Auguſt zur 
Kenntnis genommen worden. 

Schriftführer Gem.⸗Ralh K. M. Mayer (liest): 

17. Interpellation des Gem.⸗RNathes Frauenberger. 


Die Wiener Morgenblätter vom 16. d. Mts. enthielten eine Meldung, daS. 


im Brucker Lager ein Choleraerkraukungsfall vorgekommen fer, welche Nachricht 
jedoch von Autoritäten militäriſcher Seite dahin richtiggeſtellt wurde, dajs 
die im Wiener Garniſonsſpitale vorgenommene bacteriologiſche Unterſuchung 
der Dejecte des Erkraukten die Unrichtigkeit der urſprünglichen Annahme ergeben 
habe und es ſich im fraglichen Falle nur um eine Erkraukung an Kolik handelte. 
Dieſe bacteriologiſche Unterſuchung ſoll bereits am 13. d. M. abgeſchloſſen 
geweſen ſeit, während noch am 15. d. M., nachmittags circa 6 Uhr, ſeitens 
des Stadtphyſikates an die ſämmtlichen ſtädtiſchen Arzte folgendes Telegramm 
gerichtet wurde: „Zufolge einer ſoeben eingelangten telephoniſchen Mittheilung 
der u.⸗ö. Statthalterei iſt bei einem Soldaten im Brucker Lager cholera asiatica 
conftatiert worden . . . .“ Der Umſtand nun, dafs ein bereits am 13. d. M. 
als Kolikerkrankung erwieſener Fall noch am 15. d. M. vom Stadtphyſikate 
als cholera asiatica bezeichnet und hiedurch die Bevölkerung Wiens unnöthig 
alarmiert wurde, beweist, daſs irgendwo zum mindeſten ein Verſehen, wenn 
nicht noch Argeres unterlaufen iſt. Ich erlaube mir, an den Herrn Bürger— 
meiſter die ergebene Anfrage zu ſtellen: 


1. Hat der Herr Bürgermeiſter von dem obengeſchilderten 
Sachverhalte Kenntnis und wenn ja, 

2. wen trifft das Verſchulden, dass die ſtädtiſchen Arzte noch 
am 15. d. M. nachmittags über einen Cholerafall im Brucker 
Lager verſtändigt wurden, obwohl bereits am 13. im gegebenen 
Falle eine andere Krankheit conſtatiert worden war; 

3. iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, Vorkehrungen zu treffen, 
dafs in Hinkunft derartige Angelegenheiten mit mehr Genauigkeit 
behandelt und die Bevölkerung nicht unnütz beunruhigt werde? 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Die thatſächlichen An⸗ 


gaben zu controlieren bin ich jetzt nicht in der Lage, ich kann aber 


einen Erlaſs der Statthalterei zur Kenntnis bringen, welcher ſich 
auf dieſe Angelegenheit bezieht und welcher lautet (liest): 
„Erlaſs an den Wiener Magiſtrat: Im Nachhange zu den 

hierortigen telephoniſchen Mittheilungen vom 15. und 16. d. M., betreffend die 
Erkrankung des Infanteriſten Joſef Rohr im Brucker Lager, wird dem Wiener 
Magiſtrat Nachſtehendes eröffnet: | 

Am 15. d. M. mittags ift der k. k. Statthalterei ſeitens der k. k. Bezirks⸗ 
hauptmaunſchaft Bruck a. d. Leitha die Anzeige zugekommen, dass von dem 
k. und k. Militär⸗Sanitätscomité in Wien die Erkrankung des genannten In— 
fanteriſten auf Grund der durchgeführten bacteriologiſchen Unterſuchuug als 
Cholera asiatica conſtatiert worden ſei. 3 

Hievon wurde ſeitens der k. k. Statthalterei ſofort dem hohen Miniſterium 
des Junern Bericht erſtattet, der Magiſtrat telephoniſch in Kenntnis geſetzt und 
gleichzeitig die Verſtändigung der übrigen politiſchen Bezirksbehörden von dieſem 
Vorfalle eingeleitet, weiters wurde der k. k. inſpicierende Amtsarzt Dr. Johann 
Langer zur Durchführung der nöthigen Erhebungen und Verfügungen nach 
Bruck a. d. Leitha entſendet. Der letztere berichtete, daſs die im Brucker Lager 
als Cholera erklärte Erkrankung des Infanteriſten Rohr mittlerweile durch nach— 
trägliche Control-Unterſuchungen ſich als einfacher Brechdurchfall erwieſen hat, 
dafs ſohin kein Cholerafall vorliegt. — Auch hievon wurde der Magiſtrat 
mittels Telephon am 16. d. M., 10 Uhr vormittags, verſtändigt. — Nachdem 
die k. k. Statthalterei von den erwähnten beiden Befunden nicht unmittelbar 
ſeitens der Militärbehörde, ſondern im Wege der unterſtehenden politiſchen 
Behörden in Kenntnis geſetzt worden war, richtet die Statthalterei an das 
k. und k. 2. Corps⸗Commando das Erſuchen, zu veranlaſſen, dafs über weiterhin 
zur Anzeige gelangende, ſei es beſtehender oder auch nur begründender Verdacht 
des Vorhandenſeins von aſiatiſcher Cholera erregenden Erkrankungen, nicht nur 
den betreffenden politiſchen Bezirksbehörden, ſondern jedesmal auch ſofort und 
auf dem kürzeſten Wege, wenn thunlich telegraphiſch die Mittheilung anher 
gemacht werde, wogegen die k. k. Statthalterei ihre Bereitwilligkeit ausgeſprochen 
hat, ſowohl über das Auftreten der Cholera und über das Ergebnis ſtatt— 
gefundener bacteriologiſcher Unterſuchungen in allen das Intereſſe des k. und k. 
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Militärs berührenden Fällen, als auch über die getroffenen Verfügungen Mit⸗ 
theilung dem Corps⸗Commando zu machen. Gleichzeitig wurde dasſelbe erſucht, 
die im vorliegenden Falle den beiden miteinander nicht übereinſtimmenden Be⸗ 
funden zugrundeliegende bacteriologiſch-techniſche Procedur hierorts bekannt⸗ 


zugeben.“ 


Daraus ergibt ſich, dafs die Mittheilungen des Magiſtrates 
durch die Verſtändigungen ſeitens der k. k. nö. Statthalterei 
veranlaſst worden find. Ich bin aber, wie geſagt, nicht in der 
Lage, die thatſächlichen Angaben des Herrn Interpellanten prüfen 


zu können und werde alſo den Reſt der Interpellation das nächſte⸗ 


mal beantworten. 


Schriftführer Gem.-Nath K. M. Mayer (liest): 
18. Interpellation des Gem. -Nathes Herold: 


Die Veröffentlichung der Nachrichten über die Cholera hat, wiewohl ſie 
Zeuguis gibt von der Wachſamkeit unſerer Behörden, dennoch große Beun⸗ 
ruhigung hervorgerufen und zur Folge gehabt, dafs der Verkehr nach Wien 
rapid abnimmt. Je größer die wirtſchaftlichen Nachtheile dieſes Umſtandes 
find, deſto dringender erſcheint es mir, daſs von autoritativer Seite ſowohl 
die einheimiſche als die fremdländiſche Bevölkerung beruhigt werde. 

Nicht nur Wien, ganz Oſterreich iſt von Cholera frei, die ſanitären Ver⸗ 
hältniſſe bei uns ſind die denkbar beſten, unſere Vorkehrungen gegen Epidemien 
die ſorgfältigſten; überdies ſchützt insbeſondere Wien das Hochquellenwaſſer vor 
jenen Gefahren, von denen andere Städte bedroht ſind, die kein ſo reines, 


friſches Trinkwaſſer haben. 


All dies muſs immer von neuem mit allem Nachdrucke bekanntgegeben 
werden, damit die unbegründeten Befürchtungen beſeitigt und Wien, 
unſere ſchöne Stadt, die normalen Verhältniſſe des Handels und Verkehres, ſowie 
des Fremdenbeſuches erhalte. 


a Ich erlaube mir deshalb an den Herrn Bürgermeiſter die Anfrage zu 
richten: 

ob er geneigt iſt, eine ſolche Veröffentlichung zu ver— 
anlaſſen, die geeignet wäre, beruhigend auf die Bevölkerung 
zu wirken? (Bravo⸗Rufe.) 

Vice⸗Bürgermeiſler Dr. Richter: Ich habe die Ehre, 
darauf zu erwidern, dass nach dem letzten Sanitätsausweiſe des 
Stadtphyſikates die Stadt Wien ſich eines vollkommen befriedigenden 
Geſundheitszuſtandes erfreut (Beifall), und dass hervorgehoben 
werden muss, dafs die Geſundheitsverhältniſſe Wiens ſich derzeit 
gegenüber den gleichen Perioden früherer Jahre ſehr günſtig 
geſtaltet haben. 

Fälle von Erkrankungen epidemiſchen Charakters irgendwelcher 
Art ſind in der letzten Zeit überhaupt nicht vorgekommen. Mit 
Rückſicht auf die herrſchenden günſtigen Witterungsverhältniſſe, 
ſowie auf die große Entfernung Wiens von den wenigen derzeit 
beſtehenden Seuchenherden kann wohl die ſichere Erwartung aus— 
geſprochen werden, dajs die Stadt haupfſächlich infolge des vor⸗ 
züglichen Trinkwaſſers, deſſen wir uns erfreuen, ſowie infolge der 
beſtehenden ſanitären Einrichtungen und die ſeitens aller berufenen 
Factoren der Aſſanierung der Stadt gewidmeten unausgeſetzten 
Sorgfalt auch bei längerer Fortdauer der Epidemie im äußerſten 
Oſten des Reiches wie im Vorjahre von derſelben verſchont bleiben 
wird. Es beſteht daher durchaus kein Grund zur Beſorgnis, dass 
die normalen Handels- und Verkehrsverhältniſſe, ſowie insbeſondere 
der Fremdenbeſuch Wiens eine Störung erleiden. (Beifall.) 


Schriftführer Gem.⸗Rath K. M. Mayer (liest): 

19. Interpellation des Gem. ⸗Nathes Sebaſtian 
Grünbeck: 

Da nun wiederholte Klagen von Seite der großen und kleinen Etablifje- 
mentbeſitzer wegen zu hoher Pauſchalbemeſſung, betreffs der Muſik⸗Impoſtgebür 
an mich gelangen, ſo daſs man von einzelnen Beſitzern 100 bis 200 fl. ver⸗ 
langt, wo hingegen in anderen Bezirken kaum die Halbſcheid vorgeſchrieben 
wird, fo ift dies bei den heutigen ſchwierigen Verhältniſſen ein geradezu unbilliges 
Verlangen. | 

Ich erlaube mir daher die Anfrage: 

Wäre der Herr Bürgermeiſter nicht geneigt, zu veranlaſſen, 
daſs man den Etabliffementsbefigern in Hernals coulanter ent— 
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gegenkommt und denſelben nicht noch mehr unnütze Zahlungen auf— 
bürdet? 

Vice-Würgermeiſter Dr. Richter: Ich habe die Ehre, 
darauf Folgendes zu erwidern: Die Muſik-⸗Impoſtgebür wird nach 
den beſtehenden Verordnungen in der Weiſe eingehoben, dafs bei 
gewöhnlichen Tanz- und Muſikunterhaltungen, wenn kein Entree 
eingehoben wird, für jeden Muſiker 17½¼ Kr., wenn ein beſtimmtes 
Entrée abverlangt wird, für jeden Muſiker 79 Kr. als Impoſtgebür 
bezahlt werden muss. 

Jedoch ſteht es Gaſtwirten und Etabliſſementsbeſitzern, welche 
das ganze Jahr hindurch oder während der Faſchings⸗ oder 
Sommerſaiſon periodiſch wiederkehrende, gleichartige, mit Muſik 
verbundene Unterhaltungen haben, frei, beim Magiſtrate (Centrale) 
um Pauſchalierung der Muſik⸗Impoſtgebür für die bezügliche Zeit— 
periode unter Angabe der Anzahl der Muſiker, der ſtattfindenden 
Unterhaltungen, des eventuellen Eintrittsgeldes, ſowie unter Stellung 
eines Anbotes anzuſuchen. 

Die Bemeſſung dieſes Pauſchales erfolgt nun gemäß den 
beſtehenden Vorſchriften und unter Zugrundelegung der Geſuchs— 
angaben, ſowie der hierüber von dem bezüglichen Bezirksausſchuſſe 
nach vorher gepflogenen Erhebungen abgegebenen Außerung, daun 
unter Berückſichtigung des geſtellten Anbotes und der geſchäftlichen 
Verhältniſſe des Geſuchſtellers. 

Durch die Einbeziehung der Vororte entſtand nun auch für 
eine Anzahl von Gaſtwirten und Etabliſſementsbeſitzern, welche 
Muſikunterhaltungen in ihren Localitäten abhalten, die Verpflichtung 
zur Entrichtung der Muſik⸗Impoſtgebür, welche Abgabe früher dort 
nicht beſtanden hatte, und wird auf dieſen Umſtand bei der 
Bemeſſung des Pauſchales beſonders Rückſicht genommen, wie ja 
überhaupt das bemeſſene Pauſchale weit hinter jenem Betrage 
zurückbleibt, der für die in dem bezüglichen Zeitraume abgehaltenen 
Unterhaltungen von Fall zu Fall hätte entrichtet werden müſſen. 
So zum Beiſpiel bezahlt ein Gaſtwirt ein Muſik-Impoſtpauſchale 
von 15 fl., während er für die gleiche Zeit fallweiſe zuſammen 
67 fl. hätte einzahlen müſſen. 

„Die in der vorliegenden Anfrage des Herrn Gem.-Rathes 
Grün beck erwähnten höheren Pauſchalbeträge von 200 fl. und 
100 fl. betreffen die bekannten Etabliſſementsbeſitzer Stalehner, 
Tökös und Staray (ehemals Caſino Elterlein), welch erſteren 
je 200 fl., letzterem 100 fl. als Pauſchale für die Muſik⸗Impoſtgebür 
pro Jahr bemeſſen wurde. Dieſe Beträge find aus Rückſicht darauf 
bemeſſen, dass in dieſen Etabliſſements das ganze Jahr hindurch 
mehrmals in der Woche, zu gewiſſen Zeiten, ſo im Faſching und 
im Sommer, beinahe täglich Muſikunterhaltungen bei beſtimmtem 
Entrée und unter Mitwirkung einer bedeutenden Anzahl von 
Muſikern ſtattfinden; es wurden hierüber von dem Bezirksaus⸗ 
ſchuſſe des XVII. Gemeindebezirkes die Erhebungen gepflogen und 
eine Außerung abgegeben, welch letztere, ſowie die ſpeciellen ge⸗ 
ſchäftlichen Verhältniſſe bei der Bemeſſung des Pauſchales neben 
den bezüglichen Vorſchriften die Grundlage bildeten. 


Schriftführer Gem.⸗Rath K. M. Mayer (liest): 
20. Anfrage des Gem.-Rathes Sebaſtian Grünbeck: 


Die aufgelaſſene Sandgrube im XVII. Bezirke, Dornbach, Lascygaſſe, 
Herrn Fiſcher gehörig, wird gegenwärtig als Miſtabladeplatz für den XVI., 
XVII. und XVIII. Bezirk benützt. 

Dies iſt aber nicht genug, ſondern dieſe Grube dient auch den Privaten, 
wie Fleiſchſelchern ꝛc. als Abladeplatz, die Gedärme der Thiere, kurz alles, was 
ſonſt verſcharrt werden ſoll, kommt auf dieſen Miſtabladeplatz. 

Dass dies ein wahrer Seuchenherd iſt, unterliegt keinem Zweifel, und 
wundere mich nur, dass dies die Sanitätsorgane noch nicht beanſtändet haben, 
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da ja gerade bei jetziger Zeit ſolches nicht vorkommen ſoll, dass an der Weſt⸗ 
grenze von Wien, wo wir eigentlich friſche Waldesluft bekommen ſollen, ſolch 
ein von Millionen Fliegen belebter Seuchenherd geduldet wird. 

Wäre daher der Herr Bürgermeiſter nicht geneigt, unter Zu⸗ 
ziehung des Bezirksvorſtehers des XVII. Bezirkes eine Commiſſion 
anzuordnen, damit dieſer ſanitäre Übelſtand raſch abgeſchafft werde? 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich glaube, es wäre 
den Auſchauungen des Herrn Interpellanten am beſten entsprochen, 
wenn dieſe Interpellation als Anzeige behandelt und dem magi— 
ſtratiſchen Bezirksamte zur ſofortigen Amtshandlung abgetreten 
wird. (Zuſtimmung.) 

Schriftführer Gem. Rath K. M. Maher (liest): 

21. Interpellation des Gem.⸗Nathes Frauenberger: 

Ju Augelegenheit der Straßeuſäuberung des I. Bezirkes wurde ent⸗ 
ſprechend dem Gemeinderaths-Beſchluſſe, dieſelbe in eigener Regie durchzuführen, 
von einem Unternehmer bereits am 2. Juli d. J. hieramts ein Offert über: 
reicht, betreffend die Einſammlung ſowie Abfuhr des Haus⸗, Markt⸗ und 
Straßenkehrichtes des I. Wiener Gemeindebezirkes, welches bis zum heutigen 
Tage, alſo ſchon durch mehr als ſieben Wochen unerledigt und unberückſichtigt 
im Stadtbauamte erliegt, ohne dafs es möglich geworden wäre, dasſelbe trotz 
der beſonderen Dringlichkeit des Gegenſtandes von dort aus der weiteren und 
ſchleunigen geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung zuzuführen. Es ſcheint, dass 
diefe Eingabe beſtimmt iſt, jo wie ſeinerzeit das Stritzlſche Project, ſich vorerſt 
im Bauamte bis über Jahresfriſt hinaus entſprechend abzulagern. 

Ich richte daher am den Herrn Bürgermeiſter folgende Anfrage: 

1. Iſt dem Herrn Bürgermeiſter von der Exiſtenz dieſes von 
mir erwähnten Offertes etwas bekannt und wenn ja 

2. wäre der Herr Bürgermeiſter nicht geneigt, das Bauamt 


zu beauftragen, dieſe für die Straßenreinigung des J. Bezirkes 


höchſt wichtige Angelegenheit endlich in dringende Behandlung zu 


nehmen? 

3. Wäre der Herr Bürgermeiſter nicht geneigt, bei der nun 
geänderten Sachlage dafür zu ſorgen, daßs auch im Stadtbauamte 
ein Anhänger der eigenen Regie zum Referenten in dieſer An— 
gelegenheit beſtellt werde? 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich habe die Ehre, 
darauf zu erwidern, dass mir allerdings bekannt geworden iſt, dass 
ein Offert, wie es der Herr Interpellant erwähnt, eingereicht 
wurde. 

Es iſt auch Veranlaſſung getroffen worden, daſs der Bericht 
des Magiſtrates eheſtens — wie ich hoffe, noch dieſe Woche — 
an den Stadtrath zur weiteren Behandlung gelange. 

Die Bemerkung kann ich jedoch nicht unterdrücken, daßs es 
nicht darauf ankommt, welche ſpecielle Anſchauung oder Vorliebe 
etwa ein Beamter über einen beſtimmten Gegenſtand hat. Der 
Beamte hat die Beſchlüſſe des Gemeinderathes durchzuführen und 
es iſt bisher auch kein Fall vorgekommen, nach welchem man ſich hätte 
zu dem Urtheile oder zu der Außerung berechtigt finden können, daſs 
die Beſchlüſſe des Gemeinderathes von dem Beamtenperſonale 
missachtet wurden. Ich glaube daher, daſs die Bemerkung im 
Punkte 3, die der Herr Interpellant diesfalls gemacht hat, durchaus 
nicht am Platze iſt. (Gem.⸗Rath Frauenberger ruft: O ja!) 
Ich bitte um Ruhe. 

Schriftführer Gem.⸗-Rath K. M. Mayer (liest): 

22. Interpellation des Gem. ⸗Nathes Jedliöka: 

Im XVIII. Bezirke in Wien, in der Herreugaſſe Nr. 71, Conſer.⸗Nr. 231, 
wird von einem Bauunternehmer ein Bau aufgeführt, welcher in der Nachbar— 
ſchaft die Hausbeſitzer einerſeits in Erſtaunen, andererſeits in eine gerechte 
Entrüſtung verſetzt, und welcher Bau den Vorſchriften der Bauordnung geradezu 
hohnſpricht. 

Der Bezirksausſchuſs des XVIII. Bezirkes hat über dieſen Bau berathen 
und den Beſchluſs gefasst, die Einſtellung dieſes Baues zu verlangen. 

Dieſem Beſchluſſe wurde auch ämtlich Ausdruck verliehen, aber der Bau⸗ 
unternehmer baut ungeniert weiter, weil der Stadtrath ohne Rückſicht auf den 


Beſchluſs des Bezirksausſchuſſes in der Sitzung vom 3. Juni 1893 den Be— 
ſchluſs gefajst hat, dieſen Bau ausnahmsweiſe zu bewilligen. 
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Der Stadtrath hat ein Haus ausnahmsweiſe zu erbauen bewilligt, welches 
Haus nach dem Ausbaue des Nachbarhauſes auf der Hofſeite kein Licht und 
keine Luft haben wird, trotzdem in jedem Stockwerke auf der Hofſeite füuf 
Offnungen, reſpective Fenſter angebracht ſind, die doch den Zweck haben, in 
die Wohnungen Licht und Luft einzulaſſen, da die Hofmauer des neuerbauten 
Hauſes, welche von Norden gegen Süden läuft, von der Feuermauer des Nach— 
bars nur I m entfernt iſt. 


Der ganze Bauplatz iſt 191˙24 m? groß, davon find 17170 m? verbaut, 
es bleibt daher der Hofraum nur 19˙54 m? groß, das iſt circa 10 Percent des 
Baugrundes. 

Die Bauorduung für Wien (Geſetz vom 17. Jänner 1883) ſagt in Bezug 
auf die Haushöfe im § 43, Abſatz 3, Folgendes: 
„Hiebei hat als Regel zu gelten, dafs bei Verbauung einzelner Bauſtellen 


15 Percent des Geſammtausmaßes als Minimum unverbaut bleiben 


müſſen und hievon der größere Theil auf Haushof zu entfallen hat.“ 


Alſo mindeftens 15 Percent des Baugrundes müſſen un ver⸗ 


baut bleiben. | 
Sanitäre Rückſichten find es, welche mindeſtens 15 Percent des Bau— 
grundes als Hof vorſchreiben. 


Nachdem der Stadtrath weder auf das Baugeſetz, noch auf die ſauitären 
Umftände, noch auf den Beſchluſs des Bezirksausſchuſſes Rückſicht genommen 


hat, erlaube ich mir, an den Herrn Bürgermeiſter folgende Anfragen zu ſtellen: 
I.x Hat der Stadtrath das Recht, Beſchlüſſe zu faſſen, welche 
den geſetzlichen Vorſchriften widerſprechen? 

2. Wie will der Herr Bürgermeiſter den Beſchluſs des Stadt— 
rathes in ſanitärer Hinſicht rechtfertigen? 

3. Gedenkt der Herr Bürgermeiſter geſetzlich berechtigte, in 
jeder Hinſicht nothwendige Beſchlüſſe des Bezirksausſchuſſes zu 
reſpectieren und denſelben Nachdruck zu verleihen? 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Ich bin nicht in der 
Lage, die Juterpellation jetzt zu erledigen und begnüge mich vor— 
läufig mit der Bemerkung, das das magiſtratiſche Bezirksamt, 
reſpective der Magiſtrat, Baubehörde iſt und der Stadtrath nur 
in Fällen des § 105 der Bauordnung zu intervenieren hat. 
(Gem. Rath Jedliöôka ruft: Ich danke ſchön!) 

Schriftführer Gem.⸗Nath K. M. Mayer (liest): 

23. Interpellation des Gem.-Nathes Steiner: 


Der vom erſten Wahlkörper im XI. Bezirke gewählte Gemeinderath Herr 
Joſef Koch iſt ſtädtiſcher Contraheut für die Reinigung von Kotzen ꝛe. 
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Wenn ſich das k. k. Taxamt dieſes Factums bemächtigt und rückwirkend 
behandelt, fo können ſich ſowohl für die Commune als auch für die Couſumenten 
unliebſame Conſequenzen ergeben. 

Seit 10. Mai a. c. ſteht das Referat über Erwirkung eines Landes— 
geſetzes wegen Einhebung der Waſſergebür auf der Tagesordnung. 

Da es ſowohl im Intereſſe der Hausbeſitzer als auch der Induſtriellen 
gelegen iſt, daſs nur das wirklich verbrauchte Quantum Waſſer in Rechnung 
kommt und der löbliche Gemeinderath in dieſer Angelegenheit eheſtens ſchlüſſig 
werden mufs, erlaube ich mir, au den Herrn Bürgermeiſter die Anfrage zu 
richten: | 

Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, das Referat wegen Er: 
wirkung eines Landesgeſetzes behufs Einhebung der Waſſergebür 
auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung zu ſetzen? 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet werden. 

Schriftführer Gem.⸗Rath K. M. Mayer (liest): 

26. Interpellation des Gem.-Nathes Eigner: 

Im XVIII. Bezirke hat die Commune Wien in der Rötzergaſſe Or.- 
Nr. 48, 50, 52 und 54, Ecke Roſenſteingaſſe Or.-Nr. 61, 63 und 65, Ecke 


Karlsgaſſe Or.⸗Nr. 69, 71, 73 und 77, und Ecke Gſchwanduergaſſe Or.⸗Nr. 62 


Da nach dem Gemeindeſtatute ein Mitglied des Gemeinderathes nicht 


Contrahent der Commune Wien fein darf, ſtelle ich die Anfrage: , 


Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, den Herrn Gem.⸗Rath 


Koch zu veranlaſſen, entweder ſein Mandat oder die Kotzen— 
reinigung zurückzulegen? (Heiterkeit. ) 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet werden. 

Schriftführer Gem. -Nath K. M. Mayer (liest): 

24. Interpellation des Gem.⸗Nathes Mareſch: 

s gehört nicht zu den Seltenheiten, daſs Geſchäftsleuten erſt, nachdem 
fie bereits anderthalb, ſelbſt zwei Jahre ihr Gewerbe angemeldet und ausgeübt 
haben, in den Beſitz ihrer Steuervorſchreibung gelangen. In vielen Fällen iſt 
das Erträgnis eines ſolchen Geſchäftes dann ein derart minimales, dafs der 
Beſitzer nun nicht in der Lage iſt, die bis dahin ſchon beträchtlich aufgelaufene 
Steuer aufbringen zu können, und die unvermeidliche Folge davon ſind dann 
in der Regel Pfändungen, Executionen ꝛc., während ein ſolcher Geſchäftsmann, 
wenn er bald nach Anmeldung des Gewerbes in den Beſitz des Steuerbogens 
gelangen würde, die vorgeſchriebenen halbjährigen Steuerquoten beſtreiten könnte. 

Aus dieſem Grunde ſtellt der Gefertigte an den geehrten Herrn Bürger— 
meiſter die ergebene Anfrage: 

Ob derſelbe geneigt wäre, zu veranlaſſen, daſs in Hinkunft 
beſonders bei kleineren Geſchäftsleuten die Zuſtellung der Steuer— 
vorſchreibungen raſcher erfolge wie bisher? 

BVBice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet werden. 


Schriftführer Gem.⸗Aath K. M. Mayer (liest): 

25. Interpellation des Gem.⸗Rathes Trambauer: 

Seitdem die Kaiſer Franz Joſef-Hochquellenleitung beſteht, wurde über 
den Mehrverbrauch von Waſſer von Seite der ſtädtiſchen Buchhaltung der 
Zahlungsauftrag hierüber ohne Berechnung einer Stempelgebür vorgeſchrieben. 
Im zweiten Quartal a. c. wird jedoch eine Stempelgebür nach Scala III 
eingehoben. 


eine Gruppe von 11 Bauſtellen, die als Materialplätze an einen Baumeiſter 
und einen Fuhrwerksbeſitzer vermietet ſind, auf welchen Bauplätzen eine Bade— 
anſtalt, eine Sanitätsſtation und ein Magazinsgebände für Schueepflüge, 
Kehrichtmaſchinen, Handwagelu, Schiebtruhen, Schaufeln und Krampen ꝛc. 
projectiert ſind; leider befindet ſich dieſes Project im Schlummer. 

In Hernals im XVII. Bezirke wurden im Jahre 1892/3 zwei neue 
Schneepflüge angekauft im Werte von zuſammen circa 1200 fl.; dieſe zwei 
neuen Schueepflüge befinden ſich nicht in dem von der Commune ſelbſt her— 
geſtellten Schupfen in Verwahrung, ſondern ſtehen auf dem au den Fuhrwerks— 
beſitzer J. A. Opawsky von der Commune Wien vermieteten Bauſtellen 
Rötzergaſſe Nr. 52 und 54 im XVII. Bezirke in einem ihm eigenthümlichen 
nothdürftigen offenen Schupfen, welcher wegen ſeines kleinen Raumes die 
Schneepflüge nur bis zur Hälfte gegen die nachtheiligen Witterungseinflüſſe 
ſchützen kaun. 

Nun erlaube ich mir die Frage: 

Ob dem Herrn Bürgermeiſter dieſer große Übelſtand bekannt 
iſt, und ob er gewillt iſt, das Gemeindegut, welches doch den 
Steuergeldern entſtammt, beſſer verwahren zu laſſen, und dieſe 
neuen Schneepflüge ſofort auf einen geſchützten und verſchloſſenen 
Platz zu bringen, veranlaſſen wolle, um das Zugrundegehen der 
erſt neu angeſchafften Schneepflüge zu ſchützen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet werden. 

Schriftführer Hem.-Nath K. M. Mayer (liest): 

27. Interpellation des Gem.-Nathes Steiner: 

Gem.-⸗Nath Steiner (zur Geſchäftsordnung): Ich bitte um 
die vollinhaltliche Verleſung dieſer Interpellation. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Es iſt die vollinhaltliche 
Verleſung dieſer Interpellation beantragt worden; ich erſuche jene 
Herren, welche dem zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Iſt angenommen. 

Schriftführer Gem.⸗Rath K. M. Mayer (verliest voll: 
inhaltlich nachſtehende Interpellation): 

In der Zeit vom 14. Juli bis 22. Auguſt war nur eine Gemeinderaths— 
Sitzung. Wichtige Geſchäftsſtücke als: Baulinienbeſtimmungen u. dgl. bleiben 
liegen, die Baumeiſter müſſen oft ein halbes Jahr und noch länger auf die 
Feſtſtellung der Baulinie warten. — Außerſt wichtige und dringliche Angelegen- 
heiten, z. B. die Gasfrage, deren weitere Verſchleppung ſehr unangenehme 
finanzielle Folgen für die Gemeinde haben kann, die Berathung eines Statuts 
für die Bezirksausſchüſſe, welches geeignet wäre, die gerechtfertigte Unzufriedeu— 
heit der Bezirksausſchüſſe zu beſeitigen, die Angelegenheit Stritzl u. |. w. 
bleiben unerledigt. Die endloſe Hinausſchiebung der Löſung der Waſſerfrage 
iſt namentlich für die Vorortebezirke in ſanitärer Beziehung ungemein nachtheilig 

In einer Zeit, wo ſolche für die Bevölkerung wichtige Angelegenheiten 
der Erledigung ſeitens des Gemeinderathes bedürfen, ſchreibt das Präſidium 
wochenlang keine Sitzung aus und weilt der Herr Bürgermeiſter, der doch für 
ſeine Mühewaltung aus den Steuergeldern ſeiner Mitbürger honoriert wird, 
am Lande, ohne ſich um die Stadt Wien zu kümmern. 

Dazu kommt noch, daſßs gerade jetzt die Choleragefahr herannaht, und dass 
es geradezu Pflicht des Präſidiums des Gemeinderathes iſt, 
vollzählig und in Permanenz hier zu verweilen, um die Durch— 
führung der diesfalls anzuordnenden Maßnahmen ſelbſt leiten und gehörig 
überwachen zu können. Wie heute die Dinge ſtehen, kann es ſich ereignen, 
daßs in Wien die erſten Cholerafälle auftreten, während der Herr Bürgermeiſter 
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iu irgend einem Badeorte darüber nachdenkt, wie fein Conflict mit dem Herrn 
Statthalter zu löſen wäre. 

Was die Thätigkeit des Stadtrathes aubelangt, ſo iſt auch dieſe dermalen 
eine ſehr traurige zu nennen. Wie ich mich überzeugte, iſt um 11 Uhr, ja 
ſogar noch ſpäter, erſt knapp die Beſchluſsfähigkeit vorhanden, und es iſt erſt 
kürzlich vorgekommen, dafs während zwei Stunden die Auweſenheit von 11 Mit- 
gliedern, alſo in nicht beſchluſsfähiger Zahl verhandelt wurde. Auch 
im Stadtrathe bleiben dringende Geſchäftsſtücke liegen, ſo zum Beiſpiel der Act 
wegen Beſtellung von Flurhütern u. ſ. w. 

Die Abſtinenz des Präſidiums und die laue Thätigkeit des Stadtrathes 
kann unmöglich der heißen Jahreszeit allein zugeſchrieben werden; denn es geht 
nicht an und wir halten auch kein Mitglied des Präſidiums oder des Stadt⸗ 
rathes für ſo gewiſſenlos, ſich von der Commune zahlen zu laſſen und das 
ſauer erworbene Geld der Steuerträger, ſtatt dafür im Intereſſe derſelben zu 
arbeiten, einfach irgendwo am Lande oder in einem Badeorte mit ſeiner 
Familie angenehm zu verleben. 


Wenn jemand im Sommer regelmäßig einige Wochen zur angeblichen 
Herſtellung ſeiner geſchwächten Geſundheit verwenden will, ſo darf er eine be— 
zahlte Ehrenſtelle der Gemeinde nicht annehmen. Hier liegt eben der Fall ganz 
anders als bei dem Beamtenkörper, der ungemein angeſtrengt iſt und ſchon 
nach der Dienſtpragmatik Anſpruch auf einen Erholungsurlaub hat. 

Die Mitglieder des Präſidiums und des Stadtrathes ſind aber keine 
Beamten der Gemeinde, ſondern ſie erhalten ein Honorar für den Zeitverluſt 
und die Mühewaltung und ſie haben doch nur dann Anſpruch auf dieſes 
Honorar, wenn ſie thatſächlich eine Mühewaltung im Jutereſſe der Commune 
gehabt haben. 

Die Richtigkeit unſerer Auffaſſung wurde auch durch die Thatſache be— 
tätigt, daſs Reichsrathsabgeordnete während des Urlaubes keine Diäten beziehen. 

Wir glauben daher, dafs die gerügten, bedauerlichen Erſcheinungen ihre 
Urſachen vielmehr in den Differenzen des Präſidiums mit dem Herrn Statt— 
halter haben; es iſt aber auch in dieſem Falle ganz unzuläſſig, die Gemeinde— 
verwaltung der Stadt Wien darunter leiden zu laſſen, dafs Se. Excellenz der 
Zweifel in die Wahrheitsliebe des gegenwärtigen Präſidiums ſetzt. 

Der Gefertigte fragt daher: 

1. Beziehen die Mitglieder des Präſidiums und des Stadt— 
rathes auch während der Zeit, wo ſie zwar nicht krankheitshalber 
auf Urlaub ſind und ihre Thätigkeit für die Gemeinde ganz ein— 
ſtellen, ihr Honorar weiter und wenn ja, wie kann ein ſolches 
Vorgehen gegenüber der ſteuerzahlenden Bevölkerung gerechtfertigt 
werden? 

2. Womit kann es der Herr Bürgermeiſter rechtfertigen, dais 
jo lange keine Gemeinderaths⸗Sitzung einberufen wurde, und daſs 
dringende Angelegenheiten unerledigt bleiben? 

3. Warum iſt ſpeciell der Herr Bürgermeiſter von Wien ſo 
lange abweſend, obwohl die Ansübung feiner Functionen gerade 
jetzt infolge der Choleragefahr dringend nothwendig wäre? 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich habe zunächſt die 
Angabe richtigzuſtellen, daſs eine Sitzung des Stadtrathes in 
Anweſenheit von nur elf Mitgliedern ſtattgefunden habe. Der 
Herr Interpellant hat über eine Anfrage meinerſeits die Erklärung 
abgegeben, daſs er die Anzahl der anweſenden Mitglieder des 
Stadtrathes aus der Anzahl der Hüte im Vorzimmer zu conſtatieren 
pflegt. 

cum hat aber der Herr Gemeinderath dabei überſehen, dass 
mein College und ich ohne Hut in die Sitzung des Stadtrathes 
gehen (Heiterkeit), weil wir dieſelben in den Bureauräumlichkeiten 
zu verwahren pflegen. Daraus alſo dieſen Schluss zu ziehen und 
einen ſolchen Anwurf gegen die Correctheit des Vorſitzenden im 
Stadtrathe zu erheben, iſt, meines Erachtens, nicht gerechtfertigt. 
Was nun die Anfragen anbelangt, verweiſe ich bezüglich der erſten, 
ſoweit ſich dieſe Anfrage auf den Herrn Bürgermeiſter bezieht, 
auf die Beſtimmung des Statutes, welche dem Bürgermeiſter 
Functionsgebüren zuſpricht. 

Die Stadträthe ſelbſt beziehen ihre Functionsgebüren auf 
Grund von Gemeinderaths⸗Beſchlüſſen, denn es iſt bekannt, dafs 
nach § 52, lit. e, darüber, ob und welche Functionsgebüren den 
Mitgliedern des Stadtrathes und den Bezirksvorſtehern auf die 


rathes zurückzuführen (Widerſpruch links); 
Herr Statthalter — ob mit Recht oder Unrecht, ſoll hier unerörtert bleiben — 
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Dauer ihrer Amtsführung zu gewähren ſeien, lediglich der Gemeinde— 
rath zu beſtimmen hat. 

Nun wird weiters gefragt, wie, wenn ſie während des Urlaubes 
die Gebüren beziehen, ein ſolches Vorgehen gegenüber der ſteuer— 
zahlenden Bevölkerung gerechtfertigt werden könne. Nachdem, wie 
erwähnt, die Mitglieder des Stadtrathes und der Bürgermeiſter 
nicht aus eigener Machtvollkommenheit dieſe Bezüge ſich deeretiert 
haben, ſondern dieſelben vom Gemeinderathe feſtgeſtellt worden 
ſind, ſo entfällt, glaube ich, die Beantwortung dieſer Anfrage. 
Was nun die Urlaube anbelangt, ſo verweiſe ich auf die Geſchäfts— 
ordnung des Gemeinderathes, und zwar auf die SS 12 und 13. 
Dort wird geſagt, daſs es den Mitgliedern nicht geſtattet ſei, ohne 
Urlaub oder Entſchuldigung auszubleiben, und im § 13 heißt es, 
daſs Urlaubsgeſuche für die Dauer eines Monates der Bürger— 
meiſter bewilligen könne und dals darüber hinausgehende Urlaube 
vom Gemeinderathe zu genehmigen ſeien. Alle Urlaube, welche Mit— 
glieder des Stadtrathes oder Gemeinderathes genommen haben und 
welche über dieſe dem Bürgermeiſter vorbehaltene Friſt hinaus— 
gehen, ſind von Seite des Gemeinderathes genehmigt worden. 
Daſs in der letzten Woche keine Gemeinderaths-Sitzung ſtattgefunden 
hat, iſt lediglich auf die Rückſicht für die Mitglieder des Gemeinde— 
ich bitte mich nicht zu 
unterbrechen — und darauf, dafs eine Anzahl von Agenden, die 
jetzt auf der Tagesordnung ſtehen, damals noch nicht auf die 
Tagesordnung geſetzt werden konnten, weil ſie noch nicht für den 
Vortrag reif waren. 

Eine Anzahl von Zeichnungen war nicht ausgefertigt und es 
lag eine Anzahl von Baureferaten vor, welche ohne Pläne dem 
Gemeinderathe nicht vorgelegt werden können. Die Pläne müſſen ange— 
fertigt werden, weil ohne dieſe eine Berathung nicht möglich iſt. 
Übrigens hat nach 8 62 des Statutes der Bürgermeiſter die Pflicht, 
über ſchriftliches Anſuchen von 46 Gemeinderaths-Mitgliedern 
jederzeit eine Sitzung auszuſchreiben. (Widerſpruch links.) Ich bitte, 
mich nicht zu unterbrechen — Dialoge werden nicht geſtattet. Es 
wird endlich gefragt, warum der Bürgermeiſter von Wien ſo lange 
abweſend iſt, obwohl die Ausübung ſeiner Functionen gerade jetzt 
bei der Choleragefahr nothwendig ſei. Sein Urlaub reicht bis 
Ende dieſes Monates und damit iſt die Frage erledigt. Ich kaun 
wohl ſagen: Gott ſei Dank, jo dringend iſt die Gefahr nicht, dafs 
der Bürgermeiſter genöthigt wäre, ſeinen Urlaub abzubrechen. 

Die Vertreter der Gemeinde haben keine Veranlaſſung und 
keinen Grund, eine Gefahr, die heute — Gott ſei Dank — nicht 


beſteht, zu vergrößern oder zu erfinden. Die Bevölkerung ſelbſt 


leidet darunter, und ich glaube, es iſt nicht unſere Sache, unnöthige 
Beſorgniſſe auf dieſe Weiſe in die Bevölkerung zu tragen. (Gem. 
Rath Steiner ruft: Komödie!) Ich bitte, Herr Gem.-Rath 
Steiner, für dieſen Ausdruck rufe ich Sie zur Ordnung. 

28. Herr Gem.⸗Rath Gregorig hat Anlass genommen, Herrn 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl eine Mittheilung über ihm zu 
Ohren gekommene Unregelmäßigkeiten bei Übernahme des Straßen⸗ 
ſäuberungs⸗Inventars von der Transport-Geſellſchaft durch die 
Organe der Gemeinde Wien mitzutheilen. Es wurden darüber 
Erhebungen gepflogen und ich habe die Ehre, das Reſultat dieſer 
Erhebungen bekanntzugeben: 

Die Übernahme der von der Transport-Geſellſchaft angekauften 
Inventargegenſtände iſt am 30. Juni 1893 im commiſſionellen 


Wege erfolgt und es hat dabei interveniert: der Magiſtrats— 
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Concipiſt Thetſchel, Buchhaltungsofficial Schück, Ingenieur 
Reithmayer und der Herr Vorſteher des I. Gemeindebezirkes. 

Die Auswahl der Gegenſtände erfolgte in gewiſſenhafteſter 
Weiſe, indem dieſelben einzeln, Stück für Stück beſichtigt, abgezählt, 
mangelhafte Stücke von der Übernahme ausgeſchloſſen wurden. Die 
von der Übernahme ausgeſchloſſenen Gegenſtände wurden beiſeite 
gelegt und von den Organen der Transport⸗-Geſellſchaft ſofort 
übernommen und in Wagenladungen fortgeführt. Unter den über- 
nommenen Gegenſtänden befanden ſich auch 208 Bund und 
14 Stück neuer Beſen, die ſelbſtverſtändlich nicht beſtielt waren. 
Es wurden überhaupt faſt ausſchließlich neue Gegenſtände über— 
nommen und nur einige wenige ältere brauchbare Requiſiten nicht 
ausgeſchieden. Dazu macht der Magiſtratsrath, in deſſen Reſſort 
die Angelegenheit fällt, die Bemerkung, daſs er ſich zeitweilig von 
dem Fortgange der Arbeiten ſeitens der Übernahms⸗Commiſſion 
überzeugt habe, und dass gegen die Correctheit des Vorganges der 
Commiſſion keinerlei Bedenken erhoben werden kann. 


Schriftführer Gem.⸗Nath Dr. Zimmermann (liest): 
29. Antrag des Gem.-Nathes Sebaſtian Grünbeck und 


Genoſſen: 

Die Rötzergaſſe im XVII. Bezirke Hernals iſt durch das Haus Wein⸗ 
hauſerſtraße Nr. 8 unterbunden und der Verkehr geht nicht, wie es nothwendig 
wäre, durch die nun breite Kirchengaſſe, ſondern durch die Weinhauſerſtraße, 
da obiges Haus nur allein das Hindernis bildet. 

Dass die Einlöſung dieſes Hauſes von Wichtigkeit iſt, geht nun aus 
Folgendem hervor: 

I. Iſt die 10° breite Rötzergaſſe, welche bis zum Schlachthaus und 
weiter bis Dornbach führt, durch dieſes Haus todtgelegt, was man am beſten 
an den Geſchäften und Wohnungsvermieten erſieht, trotzdem, dass dieſe 
Straße kaum 50 Schritte von der eigentlichen Hauptſtraße liegt. 

2. Wäre dieſer Durchbruch von großer Wichtigkeit zur weiteren Ent⸗ 
wicklung und Ausbauung des ſogenaunten Draſchefeldes, welches vollkommen 
canaliſiert iſt. 

23. Würde der Verkehr durch dieſe Eröffnung von der Kirchengaſſe auf 
die Weinhauſerſtraße, ebenſo auch der Verkehr von der Hauptſtraße in die 
Rötzergaſſe abgelenkt werden und dieſe ohnehin ſtark frequentierten Straßen 
entlaſtet werden. 

4. Wäre es nur ein Act der Billigkeit, endlich einmal dieſen Durchbruch, 
wo die Beſitzer der Rötzergaſſe und des geſammten Draſchefeldes ſchon ſeit 
mehr als zehn Jahren darauf rechnen, was ja auch bei beſſerer Zinsverwertung 
doch nur wieder der Gemeinde ſelbſt zugute kommt. 

5. Sei nun auch Rückſicht zu nehmen, dafs nun die Hernalſer Bezirks⸗ 
vertretung dieſe Einlöſungspoſt zum drittenmale eingeſtellt hat in ihr Präli⸗ 
minare, was beweist, dass die Nothwendigkeit vorhanden iſt und auch allſeitiger 
Wunſch iſt. 

Was das Einlöſungsobject betrifft, iſt dasſelbe im XVII. Bezirke Hernals, 
Weinhauſerſtraße Nr. 8, gehört zur Hälfte der Frau Joſefa Labner und 
zur Hälfte Herrn Eduard Maurer; letzterer iſt auch Vertreter obiger Frau 
und wohut Neubau, Myrthengaſſe 4. Das Haus miſst ſammt Grund zuſammen 
153 Ou und wurde in dieſem Jahre auf 14.000 fl. gerichtlich geſchätzt, wo ich 
glaube, wie ich informiert bin, dass beide Beſitzer dasſelbe Object um 18.500 fl. 
der Gemeinde zu verkaufen geneigt wären. 

Es wäre daher nicht zu verſäumen, dieſe Angelegenheit raſch zu ordnen, 
da doch beide Anrainer die halbe Straße beim Umbau von der Gemeinde kaufen 
müſsten, um ihre Plätze ſtatt Mittelplätze als Eckplätze verwerten zu können, 
wonach eigentlich ein ganz kleiner Theil dann nur auf die Gemeinde entfallen 
würde, was ja aus allgemeinem Intereſſe kaum zu nennen wäre. 


Ich ſtelle daher die dringlichen Anträge: 

Es ſoll das verehrliche Präſidium mit den Eigenthümern 
ehebaldigſt wegen Einlöſung des Hauſes im XVII. Bezirke, Hernals, 
Weinhauſerſtraße Nr. 8, in Unterhandlung treten und zum ge— 
deihlichen Abſchluſſe bringen, damit vielleicht noch dieſes Jahr das 
Gebäude demoliert und die Gaſſe vollſtändig eröffnet werden kann. 

Schriftführer Gem.-Rath K. M. Mayer (liest): 

30. Antrag des Gem.-Nathes Tagleicht: 

N Seit der durchgeführten Decentraliſation des ehemaligen Steueramtes 
im Rathhauſe find in dem nunmehrigen für die verſchiedenen Bezirke auch die 
Steuercaſſen daſelbſt aufgeſtellt worden. 


In neuerer Zeit iſt durch die Cultivierung der Caſſenanbohrungen 
mancher Caſſeninhalt in fremde Hände übergegangen. 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 68, 25. Auguſt 1893. 
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g Um die Steuergelder vor ſolchen Eventualitäten bewahrt zu wiſſen, ſtelle 
ich den Antrag: 


Der Magiſtrat und das Stadtbauamt werden aufgefordert, 
hinſichtlich der Vorſichtsmaßregeln in dieſer Richtung Bericht zu 
erſtatten. 


Schriftführer Gem.⸗Rath K. M. Mayer (liest): 

31. Antrag des Gem.-⸗Nathes Dr. Daum: 

Die ſehr ſorgfältig auf Grund der Ergebniſſe der letzten Volkszählung 
gearbeiteten Mittheilungen des ſtatiſtiſcheu Amtes des Wiener Magiſtrates er⸗ 
geben (Seite 86 ff. und Tab. XXVI), dass von den 308.185 Wohnungen Wiens 
ein Fünfundzwanzigſtel oder 4 Percent übervölkert find, und dass die 
12.435 überfüllten Wohnungen von mehr als 90.000 Menſchen, d. i. u ahe zu 
7 Percent der Einwohner unſerer Stadt, bewohnt werden (im neu— 
zugewachſeuen Gebiete über 10 Percent), woraus ſich ergibt, dass auf jede dieſer 
übervölkerten, wohl am häufigſten nur aus J oder 2 Heinen Räumen beftehen- 
den Wohnungen mehr als ſieben Bewohner entfallen. 

Dieſe Thatſache bedeutet nicht nur einen hohen Grad wirtſchaftlicher 
Nothlage dieſer 90.000 Menſchen, ſondern auch einen großen ſanitären Übel⸗ 
ſtand für ſämmtliche Bewohner der Stadt, zumal, wenn man die 
Möglichkeit der Einſchleppung ſolcher Krankheiten erwägt, welche ſich durch 
körperliche Berührung, durch dauernden Aufenthalt in der unmittelbaren Nähe 
eines Erkrankten verbreiten und in umſo höherem Maße, als in obiger Auf— 
ſtellung nur solche Wohnungen als übervölkert gezählt wurden, in welchen 
mehr als vier Menſchen auf je einen Wohnraum, Küche inbegriffen, entfallen, 
fo dass eine ans Cabinet und Küche beſtehende Wohnung erſt dann für über⸗ 
völkert galt, wenn mehr als acht Perſonen darin ſchliefen! 

Es iſt merkwürdig, dafs ein für alle Bewohner der Stadt ſo verhängnis⸗ 
voller Übelitand, welcher in London, Paris, Berlin und in anderen dichtbevöl⸗ 
kerten Städten Europas (unter anderen Frankfurt, Mühlhauſen, Baſel, Gothen— 
burg in Schweden) ſchon vor Jahrzehnten von Staats- und Gemeindebehörden 
und gemeinnützigen Körperſchaften zum Gegenſtande eingehender Studien 
gemacht worden iſt und gegen welchen man anderwärts mit größerem oder 
geringerem Erfolge aukämpfte, in den Städten Oſterreichs, wo die Mietzinſe 
wegen der hohen Hauszinsſteuer weitaus höher ſind als irgendwo, bisher nur 
ſehr wenig Beachtung gefunden und die Wiener Gemeindeverwaltung noch zu 
keinem ernſten Gegenmittel veranlasst hat. 

Obwohl die Ausführungen, welche der Autragſteller in der Gemeinderaths— 
Sitzung vom 11. September 1891 dieſem Gegenſtande widmete, in dem ge⸗ 
druckten Sitzungsberichte als mit lebhaftem Beifalle aufgenommen verzeichnet 
erſcheinen, obwohl durch Reichsgeſetz vom 9. Februar 1892, R. G. Bl. 3. 37, 
und Landesgeſetz vom 31. Juli 1892, Nr. 54, der Gemeinde Wien für Häuſer, 
welche ſie an Arbeiter um einen Mietzins von höchſtens 1 fl. 75 kr. per Geviert⸗ 
meter vermieten würde, für 24 Jahre vollſtändige Freiheit von der Hauszins⸗ 
ſteuer ſammt Zuſchlägen eingeräumt wurde, geſchah bisher noch nichts, um die 
Wohlthaten dieſer Geſetze den unter der Übervölkerung der kleinen Wohnungen 
unmittelbar Leidenden und dem allgemeinen Geſundheitszuſtande zuzuwenden. 
Auch ein am 15. März 1892 von dem Erſtunterzeichneten in dieſer Richtung 
geſtellter öeſtimmter Antrag befindet ſich noch immer im Stadium der Vorbe⸗ 
rathung und hat bisher, ſoviel bekannt wurde, nur zu einer, allerdings ganz 
richtigen Berechnung Anlass gegeben, nach welcher zur Erbauung ſteuerfreier 
Arbeiterhäuſer verwendete Capitalien bei Einhaltung der geſetzlichen Maximal⸗ 
grenzen der Miete, trotz der 24jährigen Steuerfreiheit, die landesübliche Ver— 
zinſung nicht finden können. 

Die erſchreckenden Ziffern, welche nunmehr über das Wohnungselend, 
namentlich in den neuzugewachſenen Theilen des Gemeindegebietes vom ſtati⸗ 
ſtiſchen Amte verlautbart find, müssten es geradezu als einen ſchwer zu 
verantwortenden Leichtſinn erſcheinen laſſen, wenn die Gemeinde— 
verwaltung noch weiterhin gegenüber ſolchen, das Leben und 
die Geſundheit aller Stadtbewohner ſo ernſtlich bedrohenden 
Verhältniſſen in Unthätigkeit verharren wollte. 

Wenn es von dem mit Arbeit überhäuften Stadtrathe nicht verlangt 
werden kann, daſs er neben feinen vielen laufenden Geſchäften das reiche 
Material, das ſich anderwärts und in Oſterreich über dieſe Frage angeſammelt 
hat, ſofort herbeiſchaffe, bewältige und zum Gegenſtande von Berichten und 
Anträgen mache, jo durfte ſich doch das Studium dieſes Gegenſtandes in der 
Weiſe dringend empfehlen, dafs eine Anzahl mit laufenden Geſchäften minder 
überhäufter Mitglieder des Gemeinderathes, unterſtützt von einem oder zwei 
ſtädtiſchen Beamten, einen Bericht mit daran geknüpften beſtimmten Anträgen 
ausarbeiten, und dass derſelbe, vom Stadtrathe vorberathen, dem Gemeinde⸗ 
rathe vorgelegt werde, eine im Rahmen der beſtehenden Gemeindeordnung und 
der Geſchäftsordnung für den Gemeinderath vollſtändig zuläſſige Art der Ge— 
ſchäftshandlung, welche einen günſtigen Erfolg umſo eher erwarten ließe, wenn 
die Zahl der zur Ausarbeitung des Berichtes berufenen Mitglieder der Gemeinde— 
verwaltung eine nicht allzu große iſt, wodurch die formelle Behandlung des 
hochwichtigen Gegenſtandes weſentlich beſchleunigt würde. 

Ju dieſem Sinne wird der Antrag geſtellt: 

. Es ſei ein Bericht über die Ausdehnung und die vor— 
nehmſten Urſachen der Überfüllung kleiner Wohnungen in Wien 
und über die zur Abhilfe gegen die darin für den Geſundheits⸗ 
zuſtand der Stadt liegenden Gefahren geeigneten, bei dem gegen- 


wärtigen Stande der Geſetzgebung zuläſſigen Mittel auszuarbeiten 
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und dem Stadtrathe zur Vorberathung und Stellung von An- 
trägen an den Gemeinderath vorzulegen. 

2. Dieſer Bericht ſei von einem aus fünf gewählten Mit— 
gliedern des Gemeinderathes zuſammenzuſetzenden Ausſchuſſe, 
welchem ein baukundiger, eventuell ein zweiter Beamter des Magt- 
ſtrates oder der ſtädtiſchen Buchhaltung beizuziehen wäre, mit 
möglichſter Zeiterſparnis zu verfaſſeu. 

32. Antrag des Gem. Nathes Buldan: 

Es iſt gewiss Pflicht des einzelnen wie der Geſammtheit, bei drohenden 
Gefahren alles abzuſtellen, was in irgend einer Weiſe dieſe Gefahr erhöhen 
könnte. So mußs beſonders heutzutage alles aufgewendet werden, um dem 
gefährlichen Gaſte, der Cholera, wirkſam zu begegnen, das Ausbrechen derſelben 
zu verhüten und dieſelbe etwa fördernde Übelſtände zu beſeitigen. 

Eiuen ſolchen Übelſtand bilden gewiſs die in den nun zu Wien ein— 
bezogenen Bezirken nicht nur in zu geringer Anzahl vorhandenen, ſondern auch 
ſelbſt den beſcheidenſten ſanitären Anforderungen nicht entſprechenden Anſtands— 
orte (Piſſoirs). 

Nachdem die Bevölkerung und der Verkehr in dieſen Gebietstheilen 
beſonders in ſtetem Wachſen begriffen iſt, daher der Mangel ſolcher Anſtands— 
orte immer mehr fühlbar wird und die bereits beſtehenden nicht entſprechend 
ausgeſtattet ſind, ſtellt der Gefertigte den Antrag: 

Cs ſeien die in den zu Wien einbezogenen Bezirken vor⸗ 
handenen und den ſanitären Vorſchriften nicht entſprechenden An⸗ 
ſtandsorte baldmöglichſt zu beſeitigen und die vermehrte Aufſtellung 
neuer, allen Anforderungen entſprechender Anſtandsorte (Piſſoirs) 
zu veranlaſſen. 

33. Antrag des Gem.-Nathes Tatſchla: 


Vor beiläuſig vier Jahren hat der Gemeinderath auf meinen Antrag 
1000 fl. bewilligt zur Anſchaffung von Chriſtusbildern in den Volks- und 
Bürgerſchulen Wiens. Bei der nächſtjährigen Budgetdebatte wurde dieſe Summe 
auf 2000 fl. erhöht. Bis heute ſind dieſe Chriſtusbilder noch nicht angeſchafft. 


Weil nun die Schulen bald beginnen, ſo beantragen die Unterzeichneten, der 


Gemeinderath beſchließe: 

Es ſeien bis zum Beginne des Schuljahres, alſo bis 15. Sep⸗ 
tember 1893, in allen Volks- und Bürgerſchulen Wiens Chriſtus— 
bilder anzubringen, und zwar ſo viele, als Lehrzimmer vorhanden 
ſind, in denen die Chriſtusbilder noch fehlen. 

34. Antrag des Gem.⸗Nathes Hipp: 

Nachdem die ehemaligen Gemeinden Neulerchenfeld und Ottakring zu 
einem Bezirke vereinigt wurden, ſo wäre es dringend geboten, eine Regnlierung 
der Straßenbenennungen vorzunehmen, da beiſpielsweiſe die Hauptverkehrs— 
ſtraßen auf ganz kurze Strecken zwei verſchiedene Benennungen haben, auch 


Namen derſelben ſich wiederholen und auch Straßen theils noch ganz un— 
benannt ſind. 


Ich ſtelle daher den Antrag: 

Es möge eine Commiſſion eingeſetzt werden, welche die geeig— 
neten Vorſchläge für die Neubenennung und Abänderung ſtellt. 

Ebenſo ſtelle ich den Antrag: 

Es mögen, da ſich faſt an allen Straßenecken ganznächtige 
Flammen befinden und an denſelben der Name der betreffenden 
Straße und des Bezirkes zur leichteren Orientierung erſichtlich 
gemacht werden. 

35. Antrag der Gem.-Näthe Scheidl und Genoſſen: 

Seit der Vereinigung der ehemaligen Vororte mit Wien werden die 
ohnehin nicht ſehr beneidenswerten Hausbeſitzer oft wegen der geringfügigſten 
Vorkommniſſe zu den magiſtratiſchen Bezirksämtern vorgeladen. 

Nachdem auf den diesbezüglichen Vorladungen weder der Grund der 


Vorladungen, noch der Name des Referenten (Beamten) und das Stockwerk, 
ſowie die Thürnummer erſichtlich iſt, ſtellen die Gefertigten den Antrag: 


Es mögen in Hinkunft behufs beſſerer Orientierung der 
Parteien auf den Vorladungsblanketten der Gegenſtand der Vor— 
ladung, ſowie der Name des vorladenden Beamten und endlich 
Stockwerk und Thürnummer, wo ſich das betreffende Amtslocale 
befindet, erſichtlich gemacht werden. 

36. Antrag des Gem.⸗Nathes Steiner: 


Herr Frants Djörup, Stadtzimmermeiſter und Bauunternehmer in 
Wien, II. Bezirk, Jägerſtraße 5, hat gemeinſam mit ſeiner Gattin, Frau Marie 
Djörup und einem Compagnon, in Grinzing, Bergſtraße, die Parcellen 
Grundbuchs-Einlage-Zahl 468 und 420 käuflich erworben. 
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Auf einer diefer Parcellen hat Frauts Djörup einen jahrelang außer 
Betrieb geweſenen Steinbruch wieder in Betrieb geſetzt, ohne den behördlichen 
Conſens zu beſitzen. Um zu ſeinem Steinbruche eine Verbindung herzuſtellen, 
hat Frants Djörup über den Neſtelbach eine Holzbrücke errichtet und die 
Uferböſchungen des Neſtelbaches durch ein in höchſt primitiver Weiſe angebrachtes 
Holzbeſchläge gepölzt. Weiters hat Frant3 Djörup den im heurigen Jahre 
von der Commune Wien errichteten Schranken am linken Ufer des Baches ab— 
geſchnitten und einen beweglichen Einfahrtsbalken daraus gemacht. 

Nachdem das linksſeitige Ufer des Neſtelbaches Eigenthum des k. und k. 
Hof⸗Steinmetzmeiſters Herrn Eduard Hauſer ift, wurde von letzterem, ſoweit 
die Angelegenheit ihn betrifft, bereits die Beſitzſtörungsklage überreicht. 

Die Pölzung des Ufers in einer Ausdehnung von beiläufig 25 m ober 
der Brücke birgt infolge der primitiven Art ihrer Herſtellung eine große Gefahr 
für den Ort Grinzing, weil der Bach unterhalb der Brücke eingewölbt iſt, und 
durch den verhinderten Abfluſs, wenn das Beſchläge durch Hochwaſſer weg⸗ 
geriſſen wird, die Bergſtraße, wie es bereits einmal im Jahre 1886 am 
27. Juni geſchah, überſchwemmt wird. Zudem kommt zu berückſichtigen, daßs 
Frants Djörup alle die oben erwähnten Herſtellungen ohne behördliche Ge— 
nehmigung gemacht, hiedurch einerſeits das niederöſterreichiſche Waſſerrechts— 
geſetz § 16 verletzt und ſich anderſeits einer Beſitzſtörung gegenüber der Ge— 
meinde Wien ſchuldig gemacht hat. Ich ſtelle daher den Antrag: 

Der Magiſtrat wird beauftragt, den Betrieb des Steinbruches 
ſofort einzuſtellen, über die Angelegenheit genaue Erhebungen zu 
pflegen und wegen Einbringung der Beſitzſtörungsklage innerhalb 
acht Tagen die geeigneten Anträge zu ſtellen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Ich habe zu dieſem 
Antrage die Bemerkung zu machen, daſss der Stadtrath zur 
3. 5954 über Referat des St.⸗R. Dr. v. Billing beſchloſſen 
hat, die Beſitzſtörungsklage wegen der erwähnten Vorgänge in 
dem Steinbruche des Franz Djör up in Grinzing einzubringen, 
und das Bezirksamt mit Rückſicht auf die für den ſtädtiſchen 
Beſitz eventuell drohende Gefahr aus Dringlichkeitsrückſichten zu 
bevollmächtigen, im Falle der Gefährdung oder eigenmächtigen 
Inanſpruchnahme ſtädtiſchen Eigenthums durch Franz Djörup 
gegen denſelben ſofort durch den Stadtanwalt ohne weitere Ge— 
nehmigung ſeitens des Stadtrathes die gerichtlichen Schritte ein— 


leiten zu dürfen. (Beifall.) 


Schriftführer Gem.-Rath Dr. Zimmermann (liest): 

37. Antrag der Gem.⸗Näthe Vrauneiß und Biegel- 
wanger: 

Durch die große Herzensgüte unſeres erhabenen Monarchen Sr. Majeſtät 
des Kaiſers wurde auf den ehemaligen Gründen bei der ſchwarzen Weſte vor 
Schönbrunn ein großer Park unter dem Namen „Schönbrunner Vorpark“ 
geſchaffen, welcher den Bewohnern Wiens, namentlich den weſtlichen Bezirken 
zur freien Benützung überlaſſen wurde. Es iſt dies ein ſehr ſchöner Erholungsort 
und trägt auch viel zur Verſchönerung der dortigen Gegend bei, und wir 
glauben daher, dass es Pflicht der Gemeindevertretung von Wien iſt, Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer den Dank der Bevölkerung für dieſes jo wertvolle Geſchenk 
darzubringen. 

Wir ſtellen daher den Antrag: 


Der löbliche Gemeinderath beſchließe, daſs eine Deputation 
bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer vorſpreche und den allerunterthänigſten 
Dank für dieſen Act der Herzensgüte unſeres erhabenen Monarchen 
übermitteln ſoll. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Ich habe nur zu be— 
merken, daſs dieſe Angelegenheit bereits fertig vorliegt, und daßs 
nur die Rückkehr Seiner Majeſtät abgewartet wird, worauf der 
Herr Bürgermeiſter, deſſen Urlaub demnächſt abläuft, die Sache 
zur Erledigung bringen wird. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Dr. Zimmermann (liest): 

38. Antrag des Gem.-Nathes Eigner: 

Die Commune Wien hat im XVII. Bezirke, Ecke der Gſchwandnergaſſe 
und Karlsgaſſe, noch einen freien in Reſerve gehaltenen Platz, der heute nur 
dazu benützt wird, dafs dort Unrath abgelagert wird; es dürfte dieſer Platz 
nur eingeplankt werden, in welchem Falle er dann als Depotplatz für alte und 
neue Trottoirſteine, Sand, Bruchſteine und Ziegel ꝛc. zu dienen hätte. Man 
kann in obgenanntem Bezirke zu jeder Zeit an verſchiedenen Plätzen Pflaſter⸗ 
ſteine, Bruchſteine und Ziegel unter freiem Himmel umherliegen finden, wo es 


jedermann freiſteht, dieſelben in beliebiger Menge aufzuladen und wegzuführen, 
ohne von jemandem angehalten zu werden. 
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Ich ſtelle nuu den Dringlichkeits-Antrag: 

Der obgenannte freie Platz iſt für den XVII. Bezirk als 
Materialdepotplatz einzuplanken und zu dem vorerwähnten Zwecke 
ſo bald als möglich herzurichten und ſeiner Beſtimmung zu über— 
geben. 

Schriftführer Gem.-Rath Dr. Zimmermann (liest): 

39. Antrag des Gem.⸗Nathes Eigner: 

Im XVII. Bezirke, in dem ſich ſo viele Fabriken befinden, dann Ge— 
werbetreibende und Arbeiter in Maſſen wohnen, erweist es ſich als eine äußerſt 


nothwendige ſauitäre Maßregel, eine Badeanſtalt zu errichten, und ich ſtelle daher 
folgenden Antrag: 


Der löbliche Gemeinderath wolle beſchließen, auf den zu einer 
Badeanſtalt bereits projectierten Communal-Bauſtellen im XVII. Be⸗ 
zirke, Rötzergaſſe Or.-Nr. 48, 50, 52 und 54, Ecke Roſenſtein— 
gaſſe Or.⸗Nr. 61, 63 und 65, iſt ſobald als möglich ein im ein— 
fachſten Stile, ohne jeden Luxus ausgeſtattetes Volksbad, welches 
der Größe der Bevölkerungszahl dieſes Bezirkes entſpricht, zu ev: 
richten. Ferner iſt auf obigen Bauſtellen auch die ſchon projectierte 
Sanitätsanſtalt und auf den noch übrigbleibeuden Bauſtellen, 
Gſchwandnergaſſe Or.-Nr. 62, ein Magazinsgebäude für Schnee— 
pflüge, Kehrmaſchinen und Werkzeuge ꝛc. zu erbauen. Um vom 
1. November 1893 an die nöthigen Requiſiten von der eigenen 
Regie der Straßenreinigung unterbringen zu können. 

Schriftführer Gem.-Rath K. M. Mayer (liest): 

40. Antrag des Gem.⸗Nathes Eigner: 

Jufolge der dringlichen Verbauung der communalen Banftellen im 
XVII. Bezirke, Rötzergaſſe Or.-Nr. 48, 50, 52 und 54, Ecke Roſenſteingaſſe 
Or.⸗Nr. 61, 63 und 65 und Gſchwandnergaſſe Or.⸗Nr. 62, zu einem ſtädtiſchen 
Volksbade, einer Sauitätsſtation und einem Magazine für Requiſiten und 
Werkzeuge ſtelle ich den Dringlichkeits-Antrag: 

Es iſt den Herren Stadtbaumeiſtern Kupka und Orgel— 
meiſter als Mieter der zu einem Requiſitenplatze zu verwendenden 
Bauſtellen Rötzergaſſe Or.Nr. 48 und 50, Ecke Roſenſteingaſſe 
Or.⸗Nr. 61 und 63 im XVII. Bezirke, dann dem Herrn J. A. 
Opawsky, Fuhrwerksbeſitzer, als Mieter der Bauſtellen Rötzer— 
gaſſe Or.⸗Nr. 52 und 54, eheſtens zu kündigen, um mit dem 
Baue obiger dringlichen Objecte beginnen zu können. 

Schriftführer Gem.⸗Rath K. M. Mayer (liest): 

41. Antrag des Gem.-Nathes Schlögl und Genoſſen: 

In dem Parteiraume der Schweineabtheilung des St. Marxer Central— 
Viehmarktes befindet ſich für das zahlreiche Publicum nur ein ſehr primitiv 
angebrachter Tiſch, welcher aber meiſtens von den Treibern als Schlafſtelle 
benützt wird. Es iſt deshalb für das zahlende Publicum oft ſehr umſtändlich 


und unangenehm, wenn es ſein Geld nicht ſortiert und gezählt dem Caſſier 
übergeben kann. 


Ich ſtelle deshalb den Antrag: 

Es möge die Commune einen Tiſch mit dazu gehörigen Stühlen 
daſelbſt baldigſt aufſtellen, damit endlich die gewiſs gerechtfertigten 
Klagen verſtummen. 

Dice-Bürgermeifter Dr. Richter: Dieſe Anträge werden 
der geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung unter— 
zogen werden. 

Gem.-Nath Djörup (zur einer Berichtigung): Der Herr 
College Schuh hat über dasjenige eine Eingabe gemacht, was 
ich nach dem Amtsblatt vom 4. Auguſt geſagt habe. Es iſt ganz 
richtig, wenn er ſchreibt, daſs ich geſagt habe, daſs es in der 
ganzen öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie keine einzige Fabrik 
gebe, welche Kehrmaſchienen erzeugt. Das habe ich allerdings 
geſagt und das halte ich auch vollſtändig aufrecht. (Hört!) Denn 
wenn Herr Gem. Rath Schuh jagt, er kenne einen Bau- und 
Kunſtſchloſſer, der Reparaturen bei gewiſſen Kehrmaſchinen macht 
und ſogar ein Patent genommen hat auf einzelne Theile, ſo iſt 
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damit nicht gejagt, dafs eine Fabrik ſolcher Maſchinen exiſtiert. 
Ich habe damals den Antrag geſtellt, man möge die Offertver— 
handlung nicht wie üblich in 6 bis 8 Tagen abhalten, ſondern 
einen möglichſt langen Termin ausſchreiben, damit Fabriken, die 
berufen ſind, ſolche Kehrmaſchinen zu erzeugen, ſich für die Sache 
intereſſieren und mitofferieren können. Und das halte ich aufrecht. 
Ein Kunſt⸗ und Bauſchloſſer, der gewiſſe Beſtandtheile einer 
Kehrmaſchine repariert und erzeugt, iſt in meinen Augen noch kein 
Fabrikant. Sonſt find Sie immer dabei, dafs der Fabrikant aus— 
geſchloſſen wird, und hier wollen Sie theilen. 

Gem.-Nath Steiner (zur Geſchäftsordnung): Der Herr 
Vorſitzende hat erklärt, ich hätte ihm geſagt, ich hätte die Hüte im 
Vorraume gezählt; das iſt richtig. Ich conſtatiere aber thatſächlich 
in Anweſenheit des Herrn Regierungsvertreters, dals der Stadt— 
rath in Anweſenheit von elf Mitgliedern Beſchlüſſe gefasst hat, 
wogegen nach dem Gemeindeſtatute zwölf Stadträthe anweſend 
ſein müſſen ohne Zuzählung des Präſidiums. 

42. Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Wir haben eine Wahl 
auf der Tagesordnung, von welcher in einer früher verleſenen 
Zuſchrift der Statthalterei die Rede war. 

Die Vornahme der Wahl iſt höchſt dringend, wir werden 
dieſelbe nun vornehmen. 

Ich bitte den Herrn Schriftführer, mit dem Nameusaufrufe 
zu beginnen. (Über Namensaufruf des Schriftführers Gem.⸗Rath 
K. M. Mayer geben die Gemeinderäthe die Stimmzettel ab. 
Nach Abgabe der Stimmzettel:) 

Zum Referate bitte ich den Herrn Gem.-Rath Dr. Stenzl. 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl übernimmt den 
Vorſitz.) 

43. Neferent Gem.-Nalh Dr. Stenzl: Zu den Zahlen 5192 
und 5946. Mit Rückſicht auf die drohende Choleragefahr hat die 
hohe Statthalterei mit Erlaſs vom 12. Juli 1893 unter anderem 
angeordnet, dafs die Anzeigepflicht für infectiöſe Krankheiten 
neuerdings in Erinnerung gebracht und dass eine beſondere Auf— 
merkſamkeit auch auf Brechdurchfall, die ſogenannte Cholera nostras 
gerichtet werden ſoll. Zu gleicher Zeit hat fie angeordnet, daſs die 
ſanitäre Überwachung des Fremdenverkehres in den Hotels und den 
ſonſtigen Stätten der Fremdenbeherbergung, ſpeciell rückſichtlich der 
aus Süd⸗Frankreich und Süd-Rußland kommenden Fremden, die 
erſt vor wenigen Tagen eingelangt ſind, und hinſichtlich der von 
ſolchen Perſonen abgelegten Wäſche durchgeführt werden ſoll. 
Weiters hat die hohe Statthalterei mit Rückſicht auf die zu: 
nehmende Verbreitung der Cholera in mehreren benachbarten 
Staatsgebieten an der Reichsgrenze mit Erlaſs vom 12. Auguſt d. J. 
den Magiſtrat beauftragt, die Herſtellung der allſeitigen Bereitſchaft 
zur Action im Falle der Cholera-Einſchleppung durchzuführen. 

Um dieſen Aufträgen in vollkommen zweckdienlichem Sinne 
entſprechen zu können, erſcheint es dringend nothwendig, daſs die 
Action in analoger Weiſe wie im vorigen Jahre durchgeführt 
werde und daßs vor allem ein Permanenzdienſt eingeführt werde, 
und zwar ein Permanenzdienſt zur Nachtzeit für Arzte und 
Sanitätsaufſeher, für letztere insbeſondere deshalb, damit dieſe die 
Arzte des Nachts aviſieren können, wenn Erkrankungen vorkommen. 

Weiters iſt Vorſorge zu treffen, dass, falls die Übertragung 
eines ſolchen Kranken in ein Spital nothwendig würde, auch 
immer Krankenträger bereit ſeien. Es würde ſich demnach darum 
handeln, einen Permanenzdienſt zu ſchaffen für Arzte, Sanitäts⸗ 


diener, ⸗Aufſeher und Krankenträger. 
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Mit Rückſicht darauf erlaubt ſich der Stadtrath, dem ge— 
ehrten Plenum zur geneigten Beſchlufsfaſſung und Genehmigung 
folgende Anträge vorzulegen (liest): 

1. Es ſei der ärztliche Permanenzdienſt bei Tag wie im 
Vorjahre anzuordnen. | 

2. Es ſei ein Sanitätsaufſeher proviſoriſch auf die Dauer 
des Bedarfes mit der Dienſtleiſtung im Stadtphyſikate (J. Bezirk) 
gegen den üblichen Taglohn von 2 fl. und auch für die Bezirke IV, 
VI, VII, VIII, XIV und XV, wo derzeit nur ein Aufſeher in 
Verwendung ſteht, je ein Aushilfs-Sanitätsaufſeher mit 2 fl. 
täglich und für die oberwähnten ſieben Bezirke auch je ein Des- 
infectionsdiener mit dem Taglohne von 1 fl. 20 kr. zu beſtellen; 
ſämmtlichen Sanitätsaufſehern, welche den Permanenzdienſt bei 
Nacht leiſten, wäre eine Zulage von 1 fl. 50 kr. pro Nacht und 
jedem Desinfectionsdiener eine ſolche von 1 fl. pro Nacht zu be— 
willigen. 

3. Es ſei der Magiſtrat zu ermächtigen, behufs Einrichtung 
eines Permanenzdienſtes vorläufig circa 30 Aushilfs-Krankenträger 
mit einem Taglohne von 1 fl. 50 kr. aufzunehmen und wäre den 
ſtändigen Krankenträgern anläjslich des Permanenzdienſtes wie im 
Vorjahre eine tägliche Zulage von 80 kr. per Kopf zu bewilligen. 

4. Es ſei den ſtädtiſchen Arzten, welche mit der angeordneten 
ſauitären Reviſion betraut find, wenn dieſelben infolge deſſen zur 
Beſorgung der Amtsgeſchäfte ſich eines Wagens bedienen müſſen, 
über Vorſchlag des Stadtphyſikates eine Pauſchalvergütung von 
5 fl. pro Tag und Kopf zu bewilligen. 

5. Es ſeien im Bedarfsfalle auch die ſtädtiſchen Armenärzte 
in den Bezirken I bis X mit der Reviſion der Reiſenden in den 
Hotels ꝛc. zu betrauen und denſelben, da dies nicht zu ihren 
Dienſtesobliegenheiten gehört, hiefür ein Honorar von je 5 fl. 
täglich zuzuſichern; für den Fall, als auch dann mit Rückſicht auf 
die große Anzahl der zu revidierenden Reiſenden noch immer nicht 
das Auslangen gefunden werden ſollte, wären externe Reviſions— 
ärzte gegen das vorjährige Honorar von 5 fl. und 3 fl. Wagen— 
gebür pro Tag zu beſtellen. 

6. Außerdem wäre auch die ſanitäre Überwachung des Schiff— 
verkehres am Handelsquai und eventuell auch an der Lände, 
III. Bezirk, Unter den Weißgärbern, ins Auge zu faſſen und hiefür 
zwei externe Reviſionsärzte gegen ein Honorar von 5 fl. und 3 fl. 
Wagengebür zu beſtellen. 

Die Koſten der Durchführung der ſofort einzuleitenden Maß— 
nahmen würden ſich pro Tag auf circa 200 fl. belaufen. 


Die ganzen diesfälligen Auslagen wären auf den Reſervefond 


zu verweiſen. 

Den beim Permanenzdienſte intervenierenden Arzten des 
Stadtphyſikates ſei eine Zulage von je 3 fl. pro Tag zu bewilligen 
und dem jeweils an Nachmittagen in Verwendung ſtehenden Kanzlei— 
beamten das übliche Koſtgeld von täglich 84 kr. zu gewähren. 

Dem Bürgermeiſter wird ein unbeſtimmter Credit zur Ver— 
fügung geſtellt für die Durchführung der Maßregeln, welche ſich 
aus Anlaſs der Choleragefahr ergaben.“ 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich eröffne die Debatte. 

Gem.-»Aath Buſchan: Wenn ich zu dieſem Referate das 
Wort ergreife, ſo geſchieht es, um eine Abänderung des Punktes 5 
desſelben zu erreichen, wo es heißt, es ſeien im Bedarfsfalle auch 
die ſtädtiſchen Armenärzte in den Bezirken Ibis X mit der Reviſion 
der Reiſenden in den Hotels ꝛc. zu beauftragen. Wir haben gehört, 
daſs die Gefahr der Cholera vorläufig noch nicht eine jo. eminente 
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iſt, und ich möchte daher präcifiert wiſſen, daſs man mit dieſer 
Maßregel, die den Fremdenverkehr in hohem Grade beeinträchtigen 
würde, ziemlich lange zurückhalten wird; denn ſobald wir in den 
Hotels die ärztliche Reviſion einführen, wird der Zuzug von 
Fremden, weil die Leute glauben, die Cholera ſei ſchon hier, faſt 
gänzlich erlöſchen oder wenigſtens ſehr ſtark abnehmen. 

Weiters ſehe ich nicht recht ein, warum gerade die ärztliche 
Controle in den Bezirken J bis X ſtattfinden ſollte. Gerade in den 
Bezirken XI bis XIX — denn unter Hötels ꝛc. meine ich auch die 
Gaſthöfe und Nachtquartiere — iſt vielleicht die Gefahr, das 
ſolche choleraverdächtige Perſonen einlogieren, eine eminentere. 

Ich ſtelle daher zu Punkt 5 den Abänderungs-Autrag: Mit 
der Reviſion der in den Hotels, Einkehrgaſthöfen ꝛc. einlogierten 
Reiſenden jet erſt bei Eintritt einer ernſten Gefahr zu beginnen. 
Dann haben aber alle neunzehn Bezirke dieſer Sicherheitsmaßregel 
theilhaftig zu werden. 

Gem.-Nath Seiler: Als Mitglied der vorjährigen Sanitäts— 
Commiſſion habe ich ſchon auf den Übelſtaud hingewieſen, dafs, 
wie es auch jetzt wieder in Punkt 5 beantragt wird, die Reviſion 
der Reiſenden in Hotels ſehr unpraktiſch durchgeführt wird. Wir 
zahlen hier die Arzte, und die Arzte gehen, trotz aller Mühe, die 
ſie ſich geben, einfach nur ſpazieren. In dem Momente, wo man 
den Fremden oder Zugereisten nicht auffinden kann, iſt auch die 
ärztliche Wirkſamkeit umſouſt. Der Arzt beſucht den Fremden vier— 
bis fünfmal im Laufe des Tages und trifft ihn nicht zu Hauſe. 
Man kaun dem Fremden nicht jagen, zu welcher Stunde der 
Arzt kommt, dem Arzt kann man aber wieder nicht ſagen, zu 
welcher Stunde der Fremde nach Hauſe kommt. Es iſt im vorigen 
Jahre der Fall vorgekommen, daſs, als deutſche Jockeys zum 
Rennen nach Wien gekommen waren, die Arzte vier- bis fünfmal 
auf den Rennplatz gefahren ſind, um die Jockeys zu unterſuchen, 
ſie haben die Jockeys nicht gefunden, endlich wurden ſie auf dem 
Pferde oben unterſucht. Wenn wir alſo ſchon ſolche Sachen durch— 


| führen, jo iſt es unbedingt nothwendig, dass wir auch den Zweck 


zu erreichen trachten; denn es genügt nicht, daſs die Arzte in das 
Hotel kommen und ſich dort anſchauen laſſen, ſondern ſie ſollen 
den Fremden unterſuchen, was gewiss ſehr unangenehm iſt. Daher 
wäre es nothwendig, dass, wenn ſchon die Reiſenden in den 
Hotels — wogegen ich noch ſpäter einen anderen Antrag ſtellen 
werde — unterſucht und revidiert werden ſollen, auch dazu etwas 
veranſtaltet wird, damit man ihnen ſagen kaun: „um 9 oder 
10 Uhr kommt der Arzt“ — damit der Reiſende zuhauſe iſt und 
der Arzt ihn trifft. Viel beſſer wäre es, wenn der Gemeinderath 
an die hohe Statthalterei das Erſuchen ſtellen würde, zu ver— 
anlaſſen, dajs entweder reiſende Arzte auf den Bahnen als Bugs: 
begleiter mitgehen oder die Reiſenden auf den Bahnhöfen revidiert 
werden. Es würde das erſtens viel weniger koſten und auch viel 
praktiſcher fein. Die Hauptſache iſt ja eigentlich die ſchmutzige 
Wäſche, die die Reiſenden mit ſich führen. Viele Reiſende, ins— 
beſondere aus Russland und Rumänien, halten ſich hier lauge 
Zeit auf und bringen die ſchmutzige Wäſche in den Koffern nach 


Wien zum waſchen, dann iſt es nothwendig, dafs die Wäſche nicht 


in den betreffenden Hotels oder Abſteigequartieren behalten werde. 

Allerdings haben im Vorjahre die Arzte, und das muſs man 
mit aller Anerkennung ſagen, darüber gewacht, daſs die ſchmutzige 
Wäſche in Carboldoſen eingeweicht wird. Wie unangenehm iſt es 
aber, wenn in einem Hotel 20 oder 30 Reiſende von Ruſsland 
kommen und dieſe Wäſche ſofort eingeweicht wird. Wenn dadurch 
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eine Krankheit entſteht, ſo kann man nur wenig helfen, ſobald 
ſie ſchon einmal in einem Hotel ausgebrochen iſt. Es wäre daher 
von Seite des Gemeinderathes an die hohe k. k. Statthalterei 
das Erſuchen zu richten, daſs die Züge Arzte mit ſich führen oder 
aber die Fremden auf den Bahnhöfen revidiert werden und jeder 
Fremde einen Nevifionszettel bekommt, mit welchem er in die 
Stadt in ein Hotel fährt. ö 

Wenn man den Fremden fragt, von wo er iſt — der Erlass 
ſpricht zum Beiſpiel von „aus Süd-Ruſsland“ kommenden Fremden 
— ſa wiſſen wir ja nicht, wo „Süd-Ruſsland“ anfängt und wo 
es aufhört. Das wiſſen die Fremden auch ſchon und ſo kommt 
jeder von einer anderen Gegend, als aus „Süd-Ruſsland“ oder 
aus „Süd⸗Frankreich“. Es iſt wahr, dajs wir nach Möglichkeit 
den Erlass befolgen würden, aber die Fremden ſagen einfach nicht, 
woher fie kommen. Den ruſſiſchen Pass können wir nicht leſen, es 
iſt nicht ein Wort deutſch oder franzöſiſch, ſondern alles ruſſiſch, 
und ſo weiß man nicht, von wo der Fremde kommt; es wäre 
aljo wichtig, dafs die Reiſenden auf den Bahnhöfen ſelbſt revidiert 
werden. 

Es iſt ferner zwar nicht im Autrage enthalten, aber ich will 
das Plenum darauf aufmerkſam machen, daſs im Vorjahre eine 
große Anzahl von Erläſſen von der hohen Statthalterei, ebenſo 
auch vom Magiſtrate wegen der Desinfection erlaſſen worden 
find. Insbeſondere wurde darauf aufmerkſam gemacht, das eines 
der beſten und billigſten Desinfectionsmittel die ganz gewöhnliche 
Kalkmilch ſei. Ich habe das nun im Vorjahre auch verſuchen wollen 
und habe einen meiner Diener um Kalkmilch geſchickt; er hat die 
ganze Innere Stadt und die halbe Leopoldſtadt durchlaufen, hat 
vier Stunden zugebracht und es war ihm nicht möglich, Kalkmilch 
zu bekommen. Kalkmilch iſt das einfachſte Desinfectionsmittel, dies 
müsste aber jedem auf die leich eſte Art zugänglich gemacht werden, 
und zwar müssten in jedem Bezirke, vielleicht in jeder zweiten 
oder dritten Gaſſe, Geſchäftsleute beauftragt werden, Kalkmilch um 
einen billigen Preis zu verkaufen und das müßste kundgemacht 
werden. Das iſt nicht allein genügend, Erläſſe überall zu publi— 
cieren, ſondern man mufs es auch der Bevölkerung erleichtern, in 
der nächſten Nähe billig die Kalkmich zu bekommen; dann wird 
ſie auch dieſe Desinfection durchführen. Wenn man aber zwei bis 
drei Stunden herumrennen muſßs, bis man fo etwas bekommt, fo 
wird nicht desinficiert. (Widerſpruch.) Vielleicht bekommen Sie es 
in den Vororten, in der Inneren Stadt bekommen Sie es nirgends, 
wenigſtens weiß man es nicht, es müjste angekündigt werden. 


Ich will damit ſchließen, daſs ich die Anträge annehme und 
dazu den Antrag ſtelle, dafs der Magiſtrat einen diesbezüglichen 
Vorſchlag einbringen oder aber es ſelbſt durchführen möge, dass 
publiciert werde, wo Desinfectionsmittel am leichteſten zu kaufen 
und zu bekommen find. (Bravo-Rufe.) 


Gem.⸗Nath Dr. Klotzberg: Sehr geehrte Herren! In 
dieſen Anträgen finden wir, daßs auch ſtädtiſche Arzte heran— 
gezogen werden können, um bei den an Cholera Erkrankten eventuell 
Reviſionen vorzunehmen, und daßs fie dafür eine Vergütung von 
5 fl. bekommen ſollen. Meine Herren! Theoretiſch iſt das ſehr 
ſchön gedacht, aber praktiſch wird ſich das aus dem Grunde nicht durch— 
führen laſſen, weil, wenn die Cholera wirklich in Wien auftreten 
ſollte — der Herr Vice-Bürgermeiſter hat geſagt: Gott ſei Dank, 
fie iſt noch nicht da, und wir wünſchen auch nicht, dajs ſie ihren 
verheerenden Einzug in Wien halte — ſo ſind die Armenärzte 
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derart mit Arbeiten überlajtet, daſs dies ein Ding der Unmöglich— 
keit wäre. 

Der Betrag von 3 fl., den man als Wagenpauſchale aus⸗ 
ſetzen will, iſt entſetzlich gering. 

Er weiß eigentlich nicht, was er mit dieſen 3 fl. anfangen 
ſoll, denn bis er ein, zwei oder drei Reviſionen durchgemacht hat, 
von einem Orte zum anderen, ſind die 3 fl. längſt verbraucht und 
er kann das übrige nicht weiter vornehmen. 

Es heißt im Punkt 6, daßs die Überwachung des Schiffs— 
verkehres erfolgen ſolle, und Sie finden hier nur die Rede vom 
Handelsquai und der Lände im III. Bezirke. Aber, meine Herren, 
der Referent, der das gearbeitet hat, hat ganz vergeſſen, dass auch 
ein Schiffsverkehr an der Heiligenſtädter- und Nufßsdorferlände 
beſteht, wo die ſogenannten Flöſſe, das eigentliche Donau-Fuhrwerk, 
aus Baiern landen, und im vergangenen Jahre, als ich Mitglied 
der Cholera-Commiſſion war, habe ich dieſen Antrag geſtellt, und 
Punkt 6 noch den Paſſus aufzunehmen, dafs auch der Schiffs— 
verkehr an der Heiligenſtädter- und Nuſsdorferlände überwacht werde. 

Nun, meine Herren, in dieſen Punkten finden Sie alles genau 
präciſiert und verzeichnet, was die Commune zu thun geſonnen 
iſt und wirklich durchführen will, aber deſſenungeachtet bleibt uns 
auch viel zu wünſchen übrig, nämlich dasjenige, was die Regierung 
diesbezüglich zu thun gedenkt, wo die Regierung uns zu unter— 
ſtützen hat, wo wir allein ohnmächtig ſind, zu handeln. 

Ein Stück davon hat ſchon Herr College Seiler heraus— 
gegriffen, und ſchon im vergangenen Jahre wurde in der großen 
Commiſſion der Antrag geſtellt, man möge bei Fernzügen Unter— 
ſuchungsärzte anſtelleu, und das iſt das einzig Richtige und 
Praktiſche, weil die Leute während der langen Fahrt wirklich in 
der Lage ſind, die Kranken zu unterſuchen. 

Meine Herren! Ich möchte den Arzt kennen, der mit gutem 
Gewiſſen ſagen kann, wenn er zu einem Kranken tritt, der aus 
dieſen Gegenden kommt, er iſt nicht cholerakrank oder trägt 
wenigſtens nicht die Symptome der Cholera ſchon in ſich. Er 
befindet ſich vielleicht ſchon im prodromalen Stadium, das iſt ſehr 
leicht möglich, weil der Arzt nicht Gelegenheit zur genauen Unter— 
ſuchung hat. Er kann nicht zu jagen wagen, der Mann iſt geſund 
und ſeuchenfrei, das kann er nicht ſagen, und aus dieſem Grunde 
iſt es am zweckmäßigſten, wenn wir unter die Beſtimmungen auch 
aufnehmen, es ſei die Regierung zu bitten, ſie möge bei Fernzügen 
Arzte einſtellen und damit auch etwas auf ſich nehmen von den 
vielen Auslagen, welche die Gemeinde hat. 

In dem Geſetz, betreffend die Vorkehrungen gegen die Cholera, 
heißt es im § 17, wenn die Cholera im Anzuge iſt, hat der 
Ortsvorſteher unverzüglich die Einberufung der Sanitäts-Com— 
miſſton zu veranlaſſen. In dieſem Falle iſt der Ortsvorſtand der 
Bürgermeiſter der Stadt Wien. Wenn Sie nun die Sanitäts— 
Commiſſion oder die ſogenannte große Commiſſion erſt in dem 
Falle einberufen, wo wirklich ein Cholerafall eingetreten iſt, dann 
alarmieren Sie die Bevölkerung unnöthig. Wenn Sie aber jetzt 
ſchon einberufen wird, um alle dieſe Vorkehrungen vorzunehmen 
und zu überwachen, dann wird die Bevölkerung weniger alarmiert. 
Ich erinnere Sie daran, im vergangenen Jahre, wie der erſte 
Fall von Trkal eingetreten war, der angeblich, wie ein Journal 
gebracht hat, infolge Genuſſes von Grameln und Donauwaſſer 
die Cholera bekommen hat, und wie daun die große Commiſſion 
einberufen wurde, gieng das Gerücht durch Wien, dass, ich weiß 
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nicht, wie viele Leute Schon cholerakrank ſeien; dem iſt vorgebeugt, 
wenn die Sanitäts⸗Commiſſion bei Zeiten einberufen wird. 

Nun noch etwas. Es iſt hier verleſen worden, dass im Falle, 
als im Militärſtande ein Cholerafall eintreten ſollte, wir unver: 
züglich verſtändigt werden, und zwar der Gemeinderath, beziehungs— 
weile die Sanitätsverwaltung. Das iſt gewiss unbedingt noth⸗ 
wendig. (Referent: Das geſchieht ſchon!) Außerdem bitte ich aber, 
daſs dies nicht im Wege der Statthalterei oder ſonſtwie auf 
einem Umwege geſchehe, ſondern daßs auch die Gemeinde davon 
direct verſtändigt würde. Die Herren werden ſich an einen ſolchen 


Fall erinnern, als wir im Jahre 1886 auch von einer Cholera- 


gefahr bedroht wurden, haben in den verſchiedenen Bezirken Com— 
miſſionen getagt, welche von Haus zu Haus gegangen ſind. Bei 
der Roſsauer Kaſerne aber wurde der Commiſſion ein unüber— 
ſchreitbares Halt zugerufen. Die Commiſſion durfte in dieſe Kaſerne 
nicht eintreten. Es iſt mir ſo vorgekommen, als ob man bei der 
Cholera zwiſchen Militär und Civil einen Unterſchied machen 
wollte. Aber das iſt da nicht der Fall, denn dieſer menſchen— 
mordenden Krankheit iſt das ganz egal. Aus dieſem Grunde bitte 
ich, daſs, wenn dieſe Commiſſionen ſtattfinden, unter einem die 
Bitte an das Generalcommando gerichtet werde, dass dieſen Com— 
miſſionen der Zutritt zu den Kaſernen ebenſo geſtattet werde, wie 
zu allen anderen Gebäuden. 

Eine weitere Gefahr droht uns jetzt durch den Durchzug der 
italienischen Arbeiter, die aus ſolchen cholergerkrankten Gegenden 
kommen. Dieſe ſollte man unter eine gewiſſe Quarantaine bringen. 
Im Abgeordnetenhauſe z. B. ſind die Agrarier für ihre Ochſen 
weit mehr beſorgt, als man in anderen Fällen für die Menſchen 
beſorgt iſt. Hier werden ſolche Leute evacuiert, die aus cholera— 
verdächtigen Gegenden kommen, ſie können ſich hier aufhalten und 
werden weiter expediert. Sie ſollten vielleicht in plombierten 
Waggons expediert werden, damit nicht eine weitere Gefahr daraus 
erwachſe. 

Ich bitte, dieſe Anregungen zur Kenntnis zu nehmen. Im 
übrigen bin ich aber nicht gegen die Anträge, ſondern bitte nur, 
daſs der Punkt bezüglich der Überwachung der Nuſsdorfer- und 
Heiligenſtädterlände ins Auge gefaſst werde. 

Referent: Um Mißsverſtändniſſen vorzubeugen, möchte ich 
nun hier ſchon bemerken, dass bei Punkt 4 ein Fehler vorliegt. 
Es ſoll dort „5 fl.“ und nicht „3 fl.“ pro Tag heißen. 

Gem.-Rath Dr. Terch: Ein Herr College hat gewünſcht, 
daßs mit der Reviſion durch Arzte fo lange gewartet werde, bis 
eine ernſte Choleragefahr eintrete. Es iſt aber ſehr problematiſch, 
zu wiſſen, wann eine ernſte Choleragefahr eintrete, auch handelt 
es ſich da um eine relative Auffaſſung. Eine Choleragefahr iſt 
vorhanden, wenn in den umliegenden Provinzen Cholerafälle vor— 
kommen. Wir wiſſen, dass in Polen ziemlich viele Cholerafälle 
vorkommen, und dass in Ungarn noch viel mehr Cholerafälle, die 
theilweiſe vertuſcht zu werden ſcheinen, vorgekommen ſind. Es iſt 
nun bekannt, daſs die italieniſchen Arbeiter aus dieſen Gegenden 
ausgewandert ſind, und dieſe Arbeiter ſindet man nun in Maſſen 
in der Leopoldſtadt und wahrſcheinlich auch in anderen Bezirken 
umherziehen. Sie wohnen allerdings nicht in Hotels, ſondern in 
Herbergen und Maſſenquartieren. Es werden alſo dieſe ärztlichen 
Reviſionen nicht bloß für die Hotels, ſondern auch insbeſondere 
für dieſe Maſſenquartiere beſtimmt werden müſſen, denn die Gefahr 
iſt gegenwärtig nicht ausgeſchloſſen, daſs die Leute inficiert ſind, 
weil fie eben aus jenen Gegenden kommen. In Cilli iſt auch 
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wirklich einer dieſer Arbeiter an aſiatiſcher Cholera geſtorben. Es 
iſt alſo nothwendig, dafs die Reviſionen, wie das im Antrage des 
Stadtrathes gefordert wird, ſofort ſtattfinden. Ich möchte alſo 
bitten, Punkt 5 anzunehmen. 

Referent: Ich möchte nur bezüglich der italieniſchen Arbeiter 
eine Aufklärung geben, damit die Herren nicht durch die Aus— 
führungen einiger Herren Collegen beunruhigt ſind. Die italieniſchen 
Arbeiter, die hieher gekommen ſind, wurden ſofort unterſucht, und 
es wurde ſofort aviſiert, dafs mit dem Zuge ſo und ſo um ſo 
und ſo viel Uhr und Minuten ſolche Arbeiter herkommen. Sie 
wurden genau unterſucht und an die nächſte Station, wo ſie aus— 
waggoniert werden, geht das Aviſo, daſs fie dort hinkommen und 
neuerdings einer Reviſion unterzogen werden können. Eine Gefahr 
iſt hier alſo nicht vorhanden. 

Gem.-Nath Tagleicht: Im Punkt 1 wird vorgeſchlagen, 
daſs ein ärztlicher Permanenzdienſt für den Tag eingeführt werde. 
Bei dem Umſtande nun, daſs der ärztliche Permanenzdienſt auch 
bei Nacht zweckmäßig wäre und von dem Herrn Referenten kein 
Grund angegeben wurde, warum ein ſolcher nicht vorgeſehen iſt, 
auch nicht, wann der Tag zu Ende ſein ſoll, ob um 6 oder um 
12 Uhr, fo erlaube ich mir, den Antrag zu ſtellen, dass bei 
Punkt 1 nach dem Worte „Tag“ eingeſchaltet werde „und Nacht“. 

Referent: Der ärztliche Permanenzdienſt iſt, ſpeciell beim 
Phyſikate, ſo gedacht, daſs Arzte von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends anweſend find, die übrige Zeit hindurch aber ein Sanitäts: 
aufſeher da wäre, der eventuell kommende Anzeigen ſofort an den 
Arzt des J. Bezirkes zu übergeben hat. Wenn Anzeigen aus 
anderen Bezirken kommen, wird natürlich ſofort der betreffende Arzt 
auf telegraphiſchem Wege aviſiert. 

Ich bitte auch auf die Koſten nicht zu vergeſſen. Sie können 
einen Arzt, den Sie den nächtlichen Permanenzdienſt verſehen 


laſſen, nicht mit 5 fl. entlohnen. Das würde ungeheure Koſten 


verurſachen. Wenn ſich die Nothwendigkeit ergeben würde, müsste 
übrigens auch das geſchehen. 

Gem.-Nath Frauenberger: Meine Herren! Ich mußs die 
Herren Arzte, welche in dieſer Augelegenheit geſprochen haben, 
wirklich um Entſchuldigung bitten, wenn ich es wage, hier auch 
ein paar Worte zu ſprechen, und wenn ich bezüglich der großen 
Gefahr, welche Sie ſehen, mir einer anderen Meinung zu ſein 
erlaube. Wir find es nämlich ſchon gewohnt, dajs wir im Sommer 
die Cholera erwarten. Ich weiß das ſchon ſeit vielen Jahren. 
(Referent: Gewiss!) Der Herr Referent jagt gewiſs! Ja es iſt 
wirklich ſo und weil wir das thun, ſo rühren wir immer die 
Trommel. Da wird ſchon gerührt und getrommelt, damit ja kein 
Fremder ſich nach Wien getraut, damit man ja in den entfernteſten 
Winkeln der Erde liest, in Wien wird von der Bevölkerung ſchon 
die Cholera erwartet. Alſo ſelbſtverſtändlich geht man nicht dorthin. 
Wenn die Herren glauben, dafs das gut iſt, ſo irren ſie ſich ſehr. 
Andere Städte ſind vernünftiger und thun das nicht. (Gem.⸗Rath 
Dr. Lerch: Siehe Hamburg und Marſeille!) Deswegen braucht 
man die Vorſichtsmaßregeln nicht außer Auge zu laſſen, ſie 
können im geheimen getroffen und durchgeführt werden; aber nicht, 
daſs man mit der Sache ſo verfährt; ehe noch etwas geſchehen iſt, 
wird es ſchon in die Welt hinauspoſaunt. Meine Herren, ich 
glaube, es wäre das vernünftigſte, dieſe berühmte Cholera-Com— 
miſſion in Permanenz zu erklären, damit man der Bevölkerung 
nicht alle Jahre dieſe Furcht einjagt. Jetzt iſt die Cholera da. 
Laſſen wir dieſe Cholera⸗Commiſſion in Permanenz, dann willen 
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wir, dass die Bevölkerung auch beruhigt iſt, und dass ohnehin 
immer eine Reihe von Herren über das Wohl der Stadt wacht. 
Ich glaube, das iſt das Beſte. 

Nun komme ich zu etwas anderem, und ich mufs den Herrn 
Referenten bitten, jetzt auf mich zu hören. Heuer haben, wie es 
ſcheint, die hohen Behörden dieſe Trommel gerührt. (Referent: 
Nein!) Es iſt ein Erlaßs der hohen Statthalterei vom 12. d. M. 
erſchienen, das iſt aus jener Zeit, wo die hohe Statthalterei der 
Meinung war, dass im Brucker Lager ein Cholerafall vorge— 
kommen iſt. 

Wer daran ſchuld iſt, dafs dieſes Gerücht verbreitet wurde, 
weiß ich nicht. 

Iſt das Militär-Commando daran ſchuld, iſt die hohe Statt— 
halterei daran ſchuld, iſt vielleicht das Stadtphyſikat daran ſchuld, 
ich weiß es nicht. Thatſache iſt, daſs man dieſe Gerüchte verbreitet 
hat, daſs man die Arzte aviſiert hat, es ſei ein Cholerafall vor— 
gekommen; Thatſache iſt aber auch, dafs ein Cholerafall nicht 
vorgekommen iſt, und es hat daher in dieſem Falle die hohe 
Behörde etwas vorzeitig die Trommel gerührt. 

Nun, meine Herren, es iſt ganz merkwürdig, vor einer halben 
Stunde haben wir hier in dieſem Saale aus dem Munde des 
erſten Vice-Bürgermeiſters gehört, daſs der Geſundheitszuſtand dieſer 
Stadt nichts zu wünſchen übrig lässt, ja, dass der Geſundheits— 
zuſtand der Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt ein fo erfreulicher iſt, 
daſs wir im Verhältniſſe zum Vorjahre eigentlich ein Plus haben. 

Es wurde geſagt, man mußs der Bevölkerung das mittheilen, 
damit ſie nicht beunruhigt iſt. 

Alſo, wir haben nichts zu fürchten, es iſt nicht ein einziger 
Cholerafall, auch kein Fall vorgekommen, welche der Cholera auch 
nur ähnlich ſieht, und den Herrn Referenten lade ich ein, nach 
Oberöſterreich zu gehen, wo die Kinder jetzt Obſt eſſen. 

Da kommen ſolche Erkrankungen vor, die er vielleicht für 
Cholera halten würde (Heiterkeit), aber die dortigen Wundärzte 
jagen, das iſt einfach Bauchweh und curieren das ganz anders. 
Ich bin alſo der Meinung, daſs dieſes Referat keine große 
Eile gehabt hätte. 

Mit dieſem Referat hätten wir noch warten können; wir 
hätten hier ſehr wichtige Baulinienbeſtimmungen, welche Herr 
Collega Wurm vorzutragen hat, und da, glaube ich, hätten wir 
mit dieſer Cholerageſchichte getroſt bis Freitag warten können. 
Es iſt ja fraglich, nachdem jetzt die hohe Statthalterei Kenntnis 
davon erlangt hat, dass dieſer Cholerafall nicht vorgekommen iſt, 
ob die hohe Statthalterei dieſen Erlaſs noch weiter aufrecht er— 
hält. Das müſſen wir erſt ſehen und ich glaube, es wäre gut, 
wenn wir uns an die hohe Statthalterei oder vielleicht an den 
Herrn Vertreter des hohen Statthalters hier mit der Anfrage 
wenden würden, ob dieſer Erlass noch beſteht, nachdem dieſer 
Cholerafall nicht vorgekommen iſt. Vielleicht hat der Herr Ver— 
treter des hohen Statthalters die Güte, mir dieſe Frage zu 
beantworten. Wenn es der Fall iſt, werde ich mir erlauben, in 
meiner Rede fortzufahren. 

Referent: Ich mußs offen geſtehen, ich hätte nicht geglaubt, 
dafs man eine fo ernſte Sache auch von der humoriſtiſchen Seite 
behandeln kann. Vor allem anderen möchte ich dem Herrn 
Vorredner Folgendes erklären. Er hat ſich an mich als 
Referenten gewendet und geſagt, daſs ein Wundarzt in Ober— 
öſterreich die Cholera genau zu unterſcheiden wiſſe. Ich habe im 
Jahre 1866 hunderte von Cholerakranken unter meiner Hand 
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gehabt, jo dafs ich die Cholera ſehr genau kenne; es war daher 
dieſer Anwurf ganz überflüſſig. Ich möchte nur darauf aufmerkſam 
machen, dass es eine Cholera⸗Inſtruction gibt, enthalten in dem 
Landesgeſetze und Verordnungsblatt für Oſterreich unter der Enns 
vom Jahre 1892, 26. Stück. Da heißt es im Abſchnitt II über 
Maßregeln bei ausgebrochener Cholera (liest): 

„Sobald in einem Orte der erſte Cholerafall vorkommt oder 
die bereits erloſchene Seuche wieder ausbricht, iſt von dem Gemeinde— 
vorſteher hievon der Bezirkshauptmannſchaft telegraphiſch oder, falls 
dies nicht möglich iſt, auf dem kürzeſten Wege die Anzeige zu er— 
ſtatten.“ Wenn wir erſt warten, bis die Cholera hier iſt, dann iſt 
es ſchon zu ſpät. Wenn Vorſichtsmaßregeln getroffen werden, fo 
müſſen ſie jetzt getroffen werden. Wenn der Herr Vorredner aus 
Nachrichten — ich weiß nicht, woher er ſie ſchöpft, die Sache 
roſig ſieht, ſo iſt das ſeine Sache; wenn er aber den Bericht des 
Oberſten Sanitätsrathes leſen würde, ſo würde er ſehen, wie viele 
Cholerafälle es gegeben hat und noch gibt und dass man dieſe 
Gefahr daher nicht verachten darf. (Rufe: Aber nicht hier!) Ich bitte 
nach Galizien und nach Ungarn zu blicken, ſo werden Sie ſehen, 
wie viel Cholerafälle es gibt. 

Vice⸗Vürgermeiſter Dr. Grübl: Das Wort hat der Herr 
Gem.⸗Rath Dr. Rader. 

Gem.-Nath Frauenberger: Ich habe ja noch das Wort. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grüdl: Ich habe angenommen, 
daſs Sie Ihre Rede ſchon geſchloſſen haben. 

Gem.-Aath Frauenberger: Nein! Es hat mir nur der 
unrechte Redner geantwortet. Dafür kann ich nichts. 

Ich gehe nun zur Sache ſelbſt über und da finde ich, dafs 
es vielleicht vorderhand genügen würde, wenn ein Überwachungs— 
dienſt, ein ärztlicher Dienſt geſchaffen würde. Daſs man aber 
ſchon daran geht, Krankenträger zu beſtellen, Krankenträger, meine 
Herren! Wenn Sie im Moment nicht die Arzte haben können, 
ſo begreife ich das, da müſſen Vorſichtsmaßregeln getroffen werden. 
Aber ſchon jetzt die Krankenträger zu beſtellen und in den Be— 
zirken einzuquartieren, damit ſie indeſſen Karten ſpielen, das iſt 
doch etwas zu viel. Die bekommt man im letzten Momente. 
So weit ſoll man nicht gehen. Man mußs doch einen Fall ab: 
warten, um dann in allen Bezirken Krankenträger zu beſtellen. 

Glauben Sie nicht, meine Herren, dafs Sie die Bevölkerung 
wirklich auf das höchſte beunruhigen, wenn Sie in der Weiſe 
vorgehen, daſs Sie ſogar für Krankenträger Vorſorge treffen? 
Das, glaube ich, ſoll man unter allen Umſtänden ausſcheiden. 
(Rufe: Hamburg!) Ich wäre der Meinung, dass wir uns mit 
dieſer Frage nur inſofern befaſſen, daſs der Gemeinderath be— 
ſchließe, es werde dem Bürgermeiſter ein unbeſchränkter Credit 
eingeräumt für den Fall des Auftretens der Epidemie, damit der— 
jelbe alles Erforderliche veranlaſſen kann, nicht aber, daſs wir 
heute ins Blaue etwas beſchließen. Es wird ſich ja zeigen, was 
die hohe Statthalterei jagen wird, ob der Erlass noch beſteht, 
nachdem dieſer Cholerafall, welcher den Anſtoß zu dieſem Erlass 
gegeben haben dürfte, gar nicht vorgekommen iſt. Ich möchte 
daher bitten, daſs einem diesbezüglichen Antrage, den ich formu— 
lieren werde, zugeſtimmt werde. 

Gem.-Nath Dr. Nader: Es fällt mir ſelbſtverſtändlicher— 
weiſe nicht bei, über die Cholera oder über die Präventivmaßregeln, 
die dagegen getroffen werden ſollen, irgend ein Wort zu ſprechen. 
Ich glaube, es iſt nicht Sache des Wiener Gemeinderathes, gewiſſer— 
maßen eine hygieniſche Körperſchaft zu bilden und die eigene Er— 
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fahrung hier zum beſten zu geben, die dazu dienen ſoll, die Cholera 


von den Pforten und Thoren der Stadt Wien abzuhalten. Ich 
will im großen und ganzen auch nichts gegen dieſes Referat 
ſprechen, wenn ich auch der Meinung bin, dafs, wenn die Cholera 
herkommen will, alle Präventivmaßregeln im großen und ganzen 
doch nichts nützen würden; um was es mir heute zu thun iſt, 
das iſt eine Anfrage, die ich mir an den Referenten zu richten 
erlauben möchte. 

Im vorigen Jahre war es Gepflogenheit, dass eine ganze 
Commiſſion, beſtehend aus einem Beamten des magiſtratiſchen 
Bezirksamtes, einem Arzte, — ich glaube auch, Sicherheitswache 
war dabei — von Haus zu Haus gegangen iſt und nach über— 
füllten Wohnungen geſucht hat. 

Wir haben in einem erſt vor kurzem erſchienenen Buche, die 
Wohnungsverhältniſſe in Wien betreffend, geleſen, daſs es in Wien 
eine ganz exorbitante Zahl überfüllter Wohnungen gibt. 

Warum iſt in der Zwiſchenzeit nichts geſchehen, und warum 
hat man nicht dafür Sorge getragen? 

Es liegt jetzt ein Antrag des Herrn Gem.-Rathes Dr. Daum 
vor, diefe Frage zu ſtudieren, um endlich einmal dieſer überfüllten 
Wohnungen Herr zu werden. Es iſt von Seiten der Gemeinde 
nichts geſchehen, es iſt von Seiten des Landtages nichts geſchehen, 
es iſt von Seiten des Reichstages nichts geſchehen und von Seiten 
der Regierung iſt erſt recht nichts geſchehen. 

Die Regierung hat jetzt viel wichtigere Sachen zu thun und 
ſie ſcheint ihr Wohlwollen für die Bevölkerung in der Weiſe zur 
Geltung zu bringen, dass fie einen Vertreter hieher ſchickt und 
anf dieſe Weiſe den Wiener Gemeinderath, die adminiſtrative 
Körperſchaft der erſten Stadt des Reiches, gewiſſermaßen unter 
Curatel ſtellt. Die Regierung hätte viele andere Sachen zu thun, 
um das ſociale Leben in der Stadt und auch im Reiche zu beſſern. 

Meine Anfrage an den Herrn Referenten iſt nun folgende: 

Es wird wohl, wie es im vorigen Jahre Sitte war, auch 
heuer, und zwar immer zur Nachtzeit, was gewiss den Einwohnern 
nicht angenehm iſt, in die Wohnungen gegangen werden; man 
wird jo viele überfüllte Wohnungsräume finden, und die Woh— 
nungsinhaber werden gezwungen werden, nur eine beſtimmte Anzahl 
von Wohnungsmietern bei ſich zu haben, die anderen aber werden 
hinausgeworfen. Ich möchte mir alſo die Anfrage erlauben, ob 
für den Fall, als die Cholera wirklich hieher kommen würde, von 
Seiten der Commune Vorſorge getroffen worden iſt, um der 
Überfüllung abzuhelfen, und was mit denjenigen geſchieht, die aus 
den Wohnungen herausgeworfen werden? 

Gem.-Rath Dr. Terch: Meine verehrten Herren! Es 
wurde von einem Collegen in einer Weiſe über dieſe Angelegenheit 
geſprochen, welche ich ihm nicht zum Vorwurfe machen kann, weil 
er immer ſo ſpricht, aber ſie berührt mich ſehr hart. 

Meine Herren! Die Sache iſt ja nicht jo, dajs wir ſagen, 
heute exiſtiert in Wien die Cholera und wir müſſen alles Mögliche 
thun, und es iſt auch nicht ſo, daſs wir das Publicum beunruhigen. 
Im Gegentheile, auch das reiſende Publicum wird beruhigt ſein, 
wenn es ſieht, daſs hier nach Wien Reiſende kommen können, in 
eine Stadt, in welcher mit Vorſicht unterſucht wird, ob nicht ein 
Choleraverdächtiger die Krankheit einſchleppen kann, und ſie ſind 
dann ſicher, dafs fie ſich hier wohl aufhalten können. 

Wenn man aber ſagt, dass die Arzte die Lärmtrommel ſchlagen, 
und daſs von den Ärzten Spectakel gemacht wird, fo kann ich dies 
nicht ungerügt laſſen. 
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Man mußs gerade den Arzten Wiens und überhaupt dem 
ärztlichen Stande das Zeugnis geben, dass fie, wo fie können, nicht 
nur an die Behebung der Krankheit ſchreiten, ſondern ſich vorher 
ſchon gegen dieſelbe wenden. Es iſt auch nicht unſere Sache, 
Spectakel zu machen, ſondern wir haben die Verordnungen der 
hohen Regierung auszuführen, und ſie iſt gegen uns ſehr ſtrenge, 
wenn wir ſie nicht befolgen. 

Es wird daher jeder choleraverdächtige Fall angezeigt, damit 
alarmieren wir nicht das Publicum, ſondern beruhigen es, weil 
es ſieht, mit welcher Vorſicht man zuwerke geht. 

Ich kann Ihnen nur ſagen, wenn in jeder Stadt jo vor— 


gegangen würde, wie es bei uns im Vorjahre geſchehen iſt, ſo 


würden wir recht gut fahren. Heuer iſt nicht ſo in die Lärm— 
trommel geſchlagen worden, heuer hat man ruhig durch längere Zeit 
in Ungarn die Cholera wüthen laſſen, und erſt, bis fie nach Galizien 


herübergebracht wurde, dieſer Sache mehr Aufmerksamkeit zugewendet. 


Man thut auch den Behörden unrecht, wenn man ſagt: ſie ſchlagen 
in die Lärmtrommel, es iſt Pflicht jedes Staatsbürgers und umſo— 
mehr der Behörde, die Angehörigen des Staates vor Verderben zu 
ſchützen, und ein Verderben iſt der Ausbruch der Cholera und jo 
lange ſie nicht ausgebrochen iſt, muſs man Mittel dagegen anwenden. 
Denn wenn ſie da iſt, dann iſt es zu ſpät, dann verlieren die 
Meiſten den Kopf. Ich möchte Sie bitten, daßs Sie einen ſolchen 
Eindruck nicht mitnehmen, wie ihn ein Herr Vorredner gegeben hat, 
einen Eindruck, welcher wirklich die Sache, die ſo ernſt iſt und mit 
Ruhe und überlegung angepackt werden ſoll, in eine ſcherzhafte 
verkehrt. 

Referent (zum Schluſswort): Ich habe nach den vielen 
Ausführungen nicht viel zu bemerken, weil ich deſſen von meinem Herrn 
Collegen zum großen Theile überhoben worden bin. Eine Frage 
möchte ich beantworten, welche von einem Herrn Collegen aus 
dem XIX. Bezirke an mich geſtellt worden iſt, ob es heuer wie 
im Vorjahre ftattfinden wird, daßs die Reviſions-Commiſſionen 
herumgehen und commiſſionieren. Das iſt im vorigen Jahre ge— 
ſchehen und dürfte wahrſcheinlicherweiſe auch heuer geſchehen. 
Übrigens, was die Übelſtände in den Wohnungen betrifft, wird 
das ganze Jahr commiſſioniert und alle Übelſtände werden erhoben 
und abgeſtellt und dann kommen die Leute im Recurswege an 
den Stadtrath um Aufhebung der Anordnungen. Solche Eingaben 
werden vom Stadtrathe erledigt und gewöhnlich, wenn nothwendig, 
abweislich beſchieden. 

Wenn der Herr Gem.⸗Rath Dr. Klotzberg gewünſcht hat, 
daſs ein Arzt im Zuge mitgeht, jo wäre das eine Einrichtung, 
die ſehr wünſchenswert iſt, ſie iſt auch in Ungarn eingeführt, 
aber wenn die Gemeinde Wien auch für dieſe Koſten aufkommen 
ſollte, ſo wäre das ein biſschen zuviel verlangt. Es genügt aller— 
dings nicht, wenn ein Reiſender bloß im Waggon unterſucht 
wird, es iſt eine fünftägige Obſervanz nothwendig, denn wenn er 
aus einer verſeuchten Gegend kommt, bietet dies keine Garantie, 
ob er ſeuchenfrei iſt. Im ganzen und großen habe ich weiter 
nichts zu bemerken und bitte, meinen Anträgen, die ich namens des 
Stadtrathes ſtelle, Ihre Zuſtimmung zu geben. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Wir ſchreiten zur Ab- 
ſtimmung. 

Der Antrag Frauenberger iſt ein Gegen-Antrag gegen 
ſämmtliche Anträge des Referenten. Der Antrag Frauenberger 
lautet: „Der Gemeinderath wolle beſchließen: Es ſei dem Herrn 
Bürgermeiſter ein unbeſchränkter Credit einzuräumen zu dem Zwecke, 
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um im Falle des ernten Auftretens der Cholera alles Geeignete, 
wie im Vorjahre, zu veranlaſſen, die übrigen Anträge des Referenten 
werden abgelehnt.“ 

Ich erſuche die Herren, welche mit dem Antrage Frauen. 
berger einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht. — 
Nach einer Pauſe:) Es iſt die Minorität — der Antrag iſt 
abgelehnt. 

Jetzt kommen wir zu den Referenten⸗Anträgen. Punkt 1. Herr 
College Tagleicht hat feinen Zuſatz⸗Antrag zurückgezogen. 


Gem.-Nath Tagleicht (zur Abſtimmung): Ich habe mir 
dieſen Antrag zurückzuziehen vorgenommen, und zwar wegen der 


von einem Arzte gemachten Mittheilung, dafs der ärztliche Nacht— 


Antrag zurück. 
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nehmen zu laſſen und den Reiſenden über die vorgenommene 
Reviſion Certificate auszufolgen.“ 

Die Herren, die mit dieſem Zuſatz⸗Antrage einverſtanden find, 
wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Damit iſt auch ein Antrag des Herrn Gem. Rathes Dr. 
Klotzberg angenommen, welcher das Gleiche beſagt. 

Im übrigen wurde gegen Punkt 5 keine Einwendung erhoben; 
derſelbe iſt daher angenommen. 

Bei Punkt 6 hat Herr Gem.-Rath Dr. Klotzberg den 
Zuſatz beantragt, es ſolle die ſanitäre Überwachung des Schiff 
verkehres nicht nur am Handelsquai und eventuell auf der Lände 


im III. Bezirke, ſondern auch auf der Heiligenſtädter⸗ und Nufs- 
dienſt nicht zweckmäßig ſei. Ich finde das richtig und ziehe meinen 
| 


Dice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Dieſer Antrag iſt zurück— | 


gezogen. 

Gegen Antrag 1 iſt keine Einwendung erhoben worden. 
Angenommen. 

Auch gegen Antrag 2 iſt keine Einwendung erhoben worden. 
Angenommen. 

Zu Antrag 3 iſt ein Gegen-Antrag nicht geſtellt worden. 
Angenommen. 

Bei Punkt 4 iſt zu bemerken, dass, wie ſchon der Herr 


Referent angeführt hat, ein Schreibfehler unterlaufen iſt. Es ſoll 


heißen: „eine Pauſchalvergütung von 5 fl. pro Tag.“ In dieſer 
Weiſe iſt der Antrag genehmigt. 

Wir kommen zu Punkt 5. Hier hat Herr College Buſchan 
in Bezug auf den Beginn dieſer Maßregel den Antrag geſtellt: 
„Mit der Reviſion der in Hotels, Einkehrgaſthöfen ꝛc. einlogierten 
Reiſenden ſei erſt bei Eintritt einer ernſten Gefahr zu beginnen; 
dann aber haben alle neunzehn Bezirke dieſer Sicherheitsmaßregel 
theilhaft zu werden.“ 

Gem.-Rath Wimberger: Ich bitte um die getrennte Ab— 
ſtimmung über dieſen Antrag. 

Gem.-Nath Seiler: Ich erlaube mir zu bemerken, daſs die 
Durchführung dieſer Maßregel ſchon ſeit zwei Monaten ſtattfindet. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Die Herren, welche ein- 
verſtanden find, daſs mit der Reviſion der in Hotels, Einkehr— 
gaſthöfen ꝛc. einlogierten Reiſenden erſt bei Eintritt einer ernſten 
Gefahr zu beginnen ſei, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) 
Abgelehnt. 

Ich bitte die Herren, welche dafür find, daſs dieſe Maßregeln 
nicht nur in den zehn alten, ſondern in den ſämmtlichen Bezirken 
durchgeführt werden, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Dieſer 
Antrag iſt angenommen. 

Nun kommt der Antrag Seiler zur Abſtimmung, derſelbe 
lautet: „Der Magiſtrat ſei aufzufordern, in geeigneter Weiſe zur 
allgemeinen Kenntnis zu bringen, welche Desinfectionsmittel in 
ſpeciellen Fällen zur Anwendung zu bringen und wo dieſelben zu 
erhalten ſind und zu welchem Preiſe.“ Die Herren, die mit dieſem 
Zuſatze des Herrn Gem.-Rathes Seiler einverſtanden ſind, 
wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Der zweite Antrag des Herrn Gem. Rathes Seiler lautet: 
„Die hohe k. k. n.⸗ö. Statthalterei ſei zu erſuchen, in Erwägung 
zu ziehen, ob es ſich nicht empfehlen würde, bei Zügen aus ver— 
ſeuchten Gegenden Begleitärzte zur Überwachung der Reiſenden zu 
entſenden, eventuell die Unterſuchung der Reiſenden und ihres 
Gepäckes, namentlich gebrauchter Wäſche, auf den Bahnhöfen vor⸗ 


dorferlände vorgenommen werden. 

Die Herren, welche mit dieſem Zuſatz-Antrage des Herrn 
Gem.⸗Rathes Dr. Klotzberg einverſtanden find, wollen die Hand 
erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Im Übrigen wurde gegen die Faſſung der erſten beiden Alinen 


des Punktes 6 keine Einwendung erhoben, ſie ſind angenommen. 


Die Verweiſung der Auslagen auf den Reſervefond iſt die 
ſelbſtverſtändliche Folge der gefajsten Beſchlüſſe. 

Gegen Altnen 4: „Den beim Permanenzdienſte intervenierenden 
Arzten des Stadtphyſikates ſei eine Zulage von je 3 fl. pro Tag 
zu bewilligen und dem jeweils an Nachmittagen in Verwendung 


ſtehenden Kanzleibeamten das übliche Koſtgeld von täglich 84 kr. 


zu gewähren“, wurde eine Einwendung nicht erhoben. Der 
Antrag iſt daher angenommen. 

Auch gegen das Schhujsalinen: „Dem Bürgermeiſter wird 
cin unbeſtimmter Credit zur Verfügung geſtellt für die Durch— 
führung der Maßregeln, welche fi aus Anlaſs der Choleragefahr 
ergeben“, iſt keine Einwendung erhoben worden. Dieſelbe iſt an— 
genommen und damit der Gegenſtand erledigt. 


Beſchluſs: 1. Es ſei der ärztliche Permanenzdienſt bei Tag wie 
im Vorjahre anzuordnen. 

2. Es ſei ein Sanitätsaufſeher proviſoriſch auf 
die Dauer des Bedarfes mit der Dienſtleiſtung im 
Stadtphyſikate (I. Bezirk) gegen den üblichen Taglohn 
von 2 fl. und auch für die Bezirke IV, VI, VII, 
VIII, XIV und XV, wo derzeit nur ein Aufſeher in 
Verwendung ſteht, je ein Aushilfs-Sanitätsaufſeher mit 
2 fl. täglich und für die oberwähnten ſieben Bezirke 
auch je ein Desinfectionsdiener mit dem Taglohne 
von 1 fl. 20 kr. zu beſtellen; ſämmtlichen Sanitäts- 
aufſehern, welche den Permanenzdienſt bei Nacht leiſten, 
wäre eine Zulage von 1 fl. 50 kr. pro Nacht und 
jedem Desinfectionsdiener eine ſolche von 1 fl. pro 
Nacht zu bewilligen. 

3. Es ſei der Magiſtrat zu ermächtigen, behufs 
Einrichtung eines Permanenzdienſtes vorläufig circa 
30 Aushilfs⸗Krankenträger mit einem Taglohne von 
1 fl. 50 kr. aufzunehmen und wäre den ſtändigen 
Krankenträgern anlässlich des Permanenzdienſtes wie 
im Vorjahre eine tägliche Zulage von 80 kr. per Kopf 
zu bewilligen. 

4. Es ſei den ſtädtiſchen Arzten, welche mit der 
angeordneten ſanitären Reviſion betraut ſind, wenn 
dieſelben infolge deſſen zur Beſorgung der Amts— 
geſchäfte ſich eines Wagens bedienen müſſen, über 
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Vorſchlag des Stadtphyſikates eine Pauſchalvergütung V. Bezirke, Focky⸗ und Malfattigaſſe. Hiefür find ins Budget 


von 5 fl. pro Tag und Kopf zu bewilligen. 

5. Es ſeien im Bedarfsfalle auch die ſtädtiſchen 
Armenärzte in den Bezirten I bis X mit der Reviſion 
der Reiſenden in den Hotels ꝛc. zu betrauen und den- 
ſelben, da dies nicht zu ihren Dienſtesobliegenheiten 
gehört, hiefür ein Honorar von je 5 fl. täglich zuzu— 
ſichern; für den Fall, als auch dann mit Rückſicht 
auf die große Anzahl der zu revidierenden Reiſenden 
noch immer nicht das Auslangen gefunden werden 


ſollte, wären externe Reviſionsärzte gegen das vor⸗ 


jährige Honorar von 5 fl. und 3 fl. Wagengebür pro 
Tag zu beſtellen. 

Der Magiſtrat ſei aufzufordern, in geeigneter 
Weiſe zur allgemeinen Kenntnis zu bringen, welche 
Desinfectionsmittel in ſpeciellen Fällen zur Anwendung 
zu bringen, und wo dieſelben zu erhalten ſind und zu 
welchem Preiſe. 

Die hohe k. k. n.⸗ö. Statthalterei ſei zu erſuchen, 
in Erwägung zu ziehen, ob es ſich nicht empfehlen 
würde, bei Zügen aus verſeuchten Gegenden Begleit— 
ärzte zur Überwachung der Reiſenden zu entſenden, 
eventuell die Unterſuchung der Reiſenden und ihres 
Gepäckes, namentlich gebrauchter Wäſche, auf den Bahn— 
höfen vornehmen zu laſſen und den Reiſenden über 
die vorgenommene Reviſion Certificate auszufolgen. 

6. Außerdem wäre auch die ſanitäre Überwachung 
des Schiffverkehres am Handelsquai und eventuell auch 
an der Lände, III. Bezirk, Unter den Weißgärbern, 
auf der Heiligenſtädter⸗ und Nufsdorferlände ins 
Auge zu faſſen und hiefür zwei externe Reviſionsärzte 
gegen ein Honorar von 5 fl. und 3 fl. Wagengebür 
zu beſtellen. 

Die Koſten der Durchführung der ſofort einzu— 
leitenden Maßnahmen würden ſich pro Tag auf circa 
200 fl. belaufen. 


Die ganzen diesfälligen Auslagen wären auf den 
Reſervefond zu verweiſen. 

Den beim Permanenzdienſte intervenierenden Arzten 
des Stadtphyſikates ſei eine Zulage von je 3 fl. pro 
Tag zu bewilligen und dem jeweils an Nachmittagen 
in Verwendung ſtehenden Kanzleibeamten das übliche 
Koſtgeld von täglich 84 kr. zu gewähren. 

Dem Bürgermeiſter wird ein unbeſtimmter Credit 
zur Verfügung geſtellt für die Durchführung der 
Maßregeln, welche ſich aus Anlaſs der Choleragefahr 
ergeben. 


44. Ich habe der Verſammlung zur Kenntnis zu bringen, daßs 
bei der ſoeben vorgenommenen Wahl in die Commiſſion zur Durch— 
führung der diesjährigen Ergänzungswahlen in die Handels- und 
Gewerbekammer Herr Gem.-Rath Dr. Huber mit 37 Stimmen 
gewählt wurde. Abgegeben wurden 71 Stimmen. Gem.-Rath Dr. 
Huber hat daher die abſolute Majorität erhalten. 


45. Referent Hem.-Rath Witt. v. Neumann: Zahl 141. 
Es handelt ſich hier um die Genehmigung des Projectes für den 
Bau einer Doppel⸗Bürgerſchule auf dem ſtädtiſchen Grunde im 


50.000 fl. eingeſtellt worden. 

Auf dieſem Platze befindet ſich heute bereits ein Gebäude, in 
welchem eine Doppel-Volksſchule untergebracht iſt. Die verehrten 
Herren, welche dieſen Bau kennen, werden ſich erinnern, daßs die 
Bauführung in der Weiſe erfolgte, daſs zwei Feuermauern gegen 
zwei Straßen hin etabliert ſind, aus welcher Anordnung hervor— 
geht, daſs die frühere Gemeindevertretung bei Ausführung dieſes 
Baues bereits die Abſicht hatte, durch Zubauten das Gebäude zu 
ergänzen und dadurch eine größere Verwertung zu erzielen. 

Es wurde nun vom Stadtbauamte auch ein Project, bezw. 
einige Projectſkizzen für die Erbauung dieſer Bürgerſchule aus— 
gearbeitet. Der Magiſtrat hat ſich nun, geſtützt auf das Gutachten 
des Bezirksſchulrathes, für die Projectſkizze B ausgeſprochen, dajs 
jede Schule für ſich — es ſollen vier Schulen vereinigt ſein, 
nämlich eine Doppel⸗Volks- und eine Doppel-Bürgerſchule — eine 
eigene Stiege und einen eigenen Zugang erhalten. Die möglichſte 
Trennung der Schulkinder nach Schulen iſt eine Bedingung, 
welche in dieſem Projecte zum Theile erfüllt wird; inſofern dieſelbe 
nicht erfüllt wird, iſt eben ein Zuſatz⸗Antrag des Stadtrathes in 
Vorlage, welcher in dieſer Richtung eine zweckmäßige Ergänzung 
gibt. Die Herren ſehen, daj8 in dieſem Projecte wohl viele Stiegen 
angeordnet ſind, aber nur zwei Abortgruppen. Es würde daher 
immer je eine Abortgruppe für zwei Schulen gemeinſam ſein. Das iſt 
nun ein Zuſtand, der ſich nicht rechtfertigen läſst, und es wird 
daher auch vom Stadtrath beantragt, es ſei das Project derart 
auszugeſtalten, daßs für jede Schule eine Abortgruppe geſchaffen 
wird. Es werden alſo noch zwei Abortgruppen zu erbauen ſein. 

Ferner iſt in dem Projecte des Stadtbauamtes der Aufbau 
eines Turnſaales über den beſtehenden Turnſaal enthalten. Es 
würden ſomit vier Schulen nur zwei Turnſäle beſitzen. Wenn man 
erwägt, daſs 3000 Kinder dieſe vier Schulen frequentieren werden, 
ſo ergibt ſich, daſs der Stand von zwei Turnſälen wohl zu gering 
iſt. Der Bezirksſchulrath, der Ortsſchulrath und der Stadtrath 
empfehlen daher, noch einen dritten Turnſaal zu errichten. 

Die Baukoſten dieſes Objectes beziffern ſich rechnungsmäßig 
auf Grund der Tarife auf 251.000 fl.; factiſch werden dieſe Koſten 
ſich aber nur auf 211.000 fl. mit Rückſicht auf anzuhoffende Nach: 
läſſe belaufen. 

Noch habe ich anzuführen, daſs durch den Zubau für dieſe 
Bürgerſchule die heutigen Kinderſpielplätze an dieſer Stelle occupiert 
werden. Der Stadtrath war nun darauf bedacht, dem Bezirke die 
Wohlthat von Kinderſpielplätzen auch ferner zu erhalten, und es 
wurde daher der Magiſtrat beauftragt, Erhebungen über den Wert 
des gegenüberliegenden Platzes zu pflegen, welcher auch im Regu— 
lierungsplane ſchon als freier Platz projectiert iſt. Grundeigen— 
thümer iſt der Bürgerſpitalfond. Es wird nun vom Magiſtrate 
ein Bericht über den Wert dieſes Grundes und daraufhin ein 
Antrag erſtattet werden, es ſei dieſer Platz zu erwerben, eine 
öffentliche Anlage dort zu errichten und für Kinderſpielplätze vor— 
zuſorgen. Damit mögen diejenigen verehrten Herren beruhigt ſein, 
welche vielleicht fürchten könnten, dafs durch den Zubau dieſer 
Bürgerſchule die Kinderſpielplätze dauernd verloren ſein könnten. 
Die Anträge ſelbſt lauten (liest): 

„Es ſei auf dem communalen Grunde Focky- und Malfatti⸗ 
gaffe, beziehungsweiſe Steinbauer- und Herthergaſſe, anſtoßend an 
zwei entgegengeſetzte Seiten des beſtehenden Volksſchulgebäudes in der 
Focky⸗, reſp. Malfattigaſſe eine Doppel⸗Bürgerſchule mit den Gaſſen⸗ 
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fronten einerſeits gegen die Steinbauergaſſe, andererſeits gegen die 
Herthergaſſe nach der Projectſkizze B, jedoch mit der Ergänzung 
in dem Sinne, dass ein dritter Turnſaal errichtet werde, ſowie 
daſs behufs durchzuführender vollſtändiger Trennung der vier in 
dem Gebäude unterzubringenden Schulen zwei neue Abortgruppen 
zu errichten find, mit dem approximativen Koſtenerforderniſſe von 
251.000 fl. zu erbauen. 

Der Bau iſt heuer noch in Angriff zu nehmen und derart zu 
beſchleunigen, daßs die Schulen bis 15. September 1894 der Be⸗ 
nützung übergeben werden können. 


| 


Für die Deckung der Koſten der nächſtjährigen Bauperiode 


ſei eine zweite Baurate in das Budget pro 1894 einzuſtellen.“ 
Vice-⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 


Beſchluſs: Es ſei auf dem communalen Grunde Focky- und 
Malfattigaſſe, beziehungsweiſe Steinbauer- und Herther— 
gaſſe, anſtoßend an zwei entgegengeſetzte Seiten des 
beſtehenden Volksſchulgebäudes in der Focky⸗, reſp. 
Malfattigaſſe eine Doppel⸗Bürgerſchule mit den Gaſſen⸗ 
fronten einerſeits gegen die Steinbauergaſſe, andererſeits 
gegen die Herthergaſſe nach der Projectſkizze B, jedoch 
mit der Ergänzung in dem Sinne, daßs ein dritter 
Turnſaal errichtet werde, ſowie dajs behufs durchzu— 
führender vollſtändiger Trennung der vier in dem 
Gebäude unterzubringenden Schulen zwei neue Abort— 
gruppen zu errichten find, mit dem approrimativen 
Koſtenerforderniſſe von 251.000 fl. zu erbauen. 

Der Bau iſt heuer noch in Angriff zu nehmen 
und derart zu beſchleunigen, dass die Schulen bis 
15. September 1894 der Benützung übergeben werden 
können. 

Für die Deckung der Koſten der nächſtjährigen 
Bauperiode iſt eine zweite Baurate in das Budget pro 
1894 einzuſtellen. 


46. Referent Gem.-Nath Nitt. v. Neumann: Nr. 143. 
Es handelt ſich hier ebenfalls um einen Schulbau, und zwar für 
den XI. Bezirk, beziehungsweiſe für Kaiſer⸗Ebersdorf auf einer 
Realität, welche der Gemeinde Wien gehört, die ſogenannte Dirndl— 
hof⸗Realität. Auf dieſer Dirndlhof-Realität befindet ſich heute bereits 
eine Schule. Dieſe Realität umfaſst ein Grundausmaß von 
24.000 m?, wovon 5000 m? heute bereits von der Gemeinde 


benützt ſind, während der Reſt verpachtet iſt. Auf dieſem Platze 


iſt derzeit und zwar in dem Schlöſschen, welches zur Realität 
gehört, eine Schule errichtet. Dieſe Schule entſpricht weder nach 
der Zahl der Räumlichkeiten, noch nach den ſonſtigen Verhältniſſen 
den Bedingungen eines Schulgebäudes. Es iſt daher nothwendig, 
eine neue Schule zu erbauen. 

Es wurde eine Reihe von Plätzen in Erwägung gezogen. Der 
Bezirksſchulrath hat allerdings einen Platz in Anregung gebracht, 
welcher ſich entfernt von dieſer Realität befindet. 

Es iſt das eine Bauſtelle, die mit 39, beziehungsweiſe 238, 
bezeichnet iſt. Da der Ankauf dieſer Realität einerſeits aber 11.000 fl. 
beanſpruchen würde, welche Forderung auch eine vollkommen ungerecht— 
fertigte iſt, indem ein Preis von 8 fl. per Quadratmeter ſich ergibt, 
die Gemeinde Wien andererſeits in dieſer Dirndlhof-Realität einen 
Beſitz hat, welcher in erſter Linie für einen Schulbau geeignet iſt, 
nämlich eine Parkanlage, wie man ſie ſchöner nicht finden kann, 
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ſo hat der Stadtrath, und zwar mit Zuſtimmung des Bezirks 
ſchulrathes und Ortsſchulrathes, ſich dafür ausgeſprochen, dem 
geehrten Gemeinderathe die Erbauung der Schule auf dieſem Platze 
zu empfehlen. 

Die Eintheilung iſt aus den Grundriſs-Skizzen zu erſehen. 
Es iſt ein zweiſtöckiges Gebäude, für welches 88.000 fl. präliminiert 
ſind. Effectiv werden 70.000 fl. beanſprucht werden. 

Daraus ergeben ſich folgende Anträge: 

„Es ſei unter gleichzeitiger Ablehnung aller übrigen für einen 
Schulbauplatz eingereichten Offerte der zwiſchen dem Kirchenplatze, 
dem Schlöſschen, Dirndlhofplatz Nr. 2 und 3 und der Straße 
nach Albern liegende Theil des Parkes der communalen Dirndlhof— 
Realität im ungefähren Ausmaße von 5000 m? für den Bau einer 
Schule in Kaiſer-Ebersdorf mit 12 Lehrzimmern, 1 Aufnahms⸗ 
zimmer, 1 Conferenz⸗, 3 Lehrmittelzimmern, 1 Turnſaal mit 
Garderobe und Turnlehrerzimmer und der Schuldiener-Wohnung 
zu widmen und wäre die Ausführung des Schulbaues nach der 
ſeitens des Stadtbauamtes vorgelegten Projectſkizze, jedoch mit ent- 
ſprechender Vermehrung der Aborte mit dem approximativen Koſten⸗ 
betrage von 88.000 fl. zu genehmigen.“ 

Vice-Würgermeiſter Dr. Richter: Die Verſammlung it 
nicht mehr beſchluſsfähig. Ich erkläre die Sitzung für geſchloſſen. 


(Schluſs der Sitzung um 7 Uhr 40 Minuten.) 
Stadtrat). 


Hitzungen des Stadtrathes. 
Dienstag, den 29. Auguſt 1893. 
Mittwoch, den 30. Auguſt 1893. 
Donnerstag, den 31. Auguſt 1893. 
Freitag, den 1. September 1893. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 16. Auguſt 1893. 
Vorſitzender: 2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Schlechter, 
v. Gbtz, Schneiderhan, 
Dr. Lederer, Dr. Stenzl, 
Dr. Lueger, Vaugoin, 
Matthies, Witzelsberger, 
Meißl, Wurm. 
Rückauf, 


Beurlaubt: St.⸗R. Boſchan, Dr. Hackenberg, Dr. Huber, 
Kreindl, Matzenauer, Müller, v. Neumann, 
Noske, Dr. Vogler. 

Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Pfeiffer. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung. 
Der Vorſitzende bringt die Nachweiſung über die Belaſtung 
des Reſervefondes mit 12. Auguſt 1893 zur Kenntnis, wonach der 
Reſervefond per 500.000 fl. effectiv mit 256.719 fl. 64½ kr. und 
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durch in Ausſicht ſtehende bereits genehmigte, jedoch noch nicht effectuierte 
Auslagen per 438.922 fl. 28 kr., zuſammen mit 695.641 fl. 92% kr., 
belaſtet erſcheint und ſonach mit Hinzurechnung der für die Bezirke I 
bis XIX zu reſervierenden 9500 fl. eigentlich um 205.141 fl. 92 ½ kr. 
überſchritten iſt. 

Außerdem ſtehen für Rechnung des Reſervefondes Anträge im 
Geſammtbetrage von 546.830 fl. 73 kr. in Vormerkung, bezüglich 
deren die Genehmigung noch ausſteht. (Zur Kenntnis.) 


St. -R. Wurm entſchuldigt fein Späterkommen wegen einer 
ſtattfindenden Baucommiſſion. 

St.⸗R. Dr. Lederer zeigt an, dafs er feinen vier wöchentlichen 
Urlaub mit 22. d. M. antreten werde. (Zur Kenntnis.) 

Interpellation des St.-R. v. Götz, betreffend die grund— 
bücherliche Vormerkung einer Canaleinmündungsgebür. 

Der Vorſitzende erklärt, daſs für die fragliche Canal— 
einmündungsgebür (Bauconſens vom 12. Juli 1893) von der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa⸗Abtheilung des XIII. Bezirkes ein Zahlungsauftrag vom 
20. Juli 1893 zugeſtellt wurde. Über die Anzeige der Caſſenabtheilung 
vom 26. Juli, dafs dieſe Gebür nicht einbezahlt wurde, iſt am 
27. Juli die grundbücherliche Sicherſtellung dieſer Gebür eingeleitet 
worden, und da am 2. Auguſt die Zahlung erfolgte, die Löſchung 
der grundbücherlichen Vormerkung veranlaſst worden. Bemerkt wird, 
daſs im Falle der Nichtzahlung der Gebür binnen 14 Tagen nur die 
Einhebung der Fpercentigen Verzugszinſen angeordnet wird und iſt 
von der eventuellen grundbücherlichen Vormerkung nicht die Rede. 
Der Amtsleiter des XIII. Bezirkes hat gegen Ende des Jahres 1892 
die grundbücherliche Vormerkung an Canaleinmündungs-Rückſtänden 
aus dem Grunde veranlaſst, weil die meiſten derartigen Gebüren in— 
folge Saumſeligkeit aushafteten. (Zur Kenntnis.) 

Interpellation des St.⸗R. Schlechter, betreffend einen 
im Brucker Lager vorgekommenen Cholerafall und die Choleragefahr 
für Wien. 

Der Vorſitzende erklärt, daſs nach den zugekommenen Mit- 
theilungen im Brucker Lager ein leichterer Cholerafall vorgekommen 
ſei. Er habe Einleitungen getroffen, trotzdem für Wien eine Gefahr 
dermalen nicht beſteht, daſs die Hälfte des vorgemerkten Perſonales 
einberufen und dafs das Stadtphyſikat in Permanenz bleibe. 

(Zur Kenntnis.) 

5807.) St.-N. v. Götz referiert in Betreff der Adaptierung 
eines Lehrzimmers der Mädchen-Bürgerſchule, VIII., Zeltgaffe Nr. 7, 
zu einem Turnraume und des Abortraumes zu einer Garderobe. 

Referent beantragt: 

1. Es ſei die Adaptierung des ebenerdigen Hoflehrzimmers 
Nr. 15 obiger Schule zu einem Turnraum und des Abortraumes zu 
einer Garderobe nach dem Vorſchlage des Stadtbauamtes mit dem 
Koſtenbetrage von zuſammen 900 fl. ſowie die Durchführung dieſer 
Arbeiten während der laufenden Hauptferien zu genehmigen; 

2. es ſei im Hinblicke auf die Außerung der ſtädtiſchen Buch— 
haltung zur Deckung des Koſtenbetrages von 700 fl. ad Rubr. XLIII 2 
ein Zuſchuſscredit in dieſer Höhe zu genehmigen. 

St.⸗R. Meißl beantragt die Ablehnung. 

Der Referenten-Antrag wird abgelehnt. 


(5796.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Internationalen 
Elektricitäts⸗Geſellſchaft um Bewilligung zur Kabellegung in der 
Himmelpfortgaſſe, I. Bezirk, und beantragt, obiger Geſellſchaft im 
Sinne des Antrages des Magiſtrates unter den von demſelben auf— 
geſtellten Bedingungen die Bewilligung zur Einlegung von Kabeln 


behufs Leitung der Elektricität in der im Protokolle vom 7. Juli 1893, 
Z. 106442, ausgemittelten Trace nach dem beigelegten Plane zu 
ertheilen. (An genommen.) 


(4539.) Derſelbe referiert über die Anträge des Gem.⸗Rathes 
Eigner wegen Einführung der Gasbeleuchtung der auf dem ſogenannten 
Draſche efelde im XVII. Bezirke entſtandenen Gaſſen und wegen Ver— 
beſſerung der öffentlichen Beleuchtung in der Karlsgaſſe im XVII. Be— 
zirke und beantragt: 

1. Die Errichtung von 24 neuen halbnächtigen Flammen an 
den im vorgelegten Situationsplane B mit 1 bis 24 bezeichneten 
Punkten; 

2. die Errichtung von elf ganznächtigen Flammen an den in 
dieſem Plane mit I bis XI bezeichneten Punkten; 

3. die Umwandlung der bereits beſtehenden halbnächtigen Flammen 
Nr. 435 (Rötzergaſſe), Nr. 411 (Kaſtnergaſſe) und Nr. 138 (Ecke 
der Gſchwandnergaſſe und Rötzergaſſe) in ganznächtige Flammen und 
Genehmigung der hiedurch auflaufenden jährlichen Mehrkoſten per 
945 fl. 28 kr. (Rubrik XV I a bedeckt.) 

St.⸗R. Dr. Lu eger beantragt, dafs die Aufſtellung der Flammen 
auf Grund des mit der Gemeinde Wien abgeſchloſſenen Vertrages 
verlangt werde. 

Der Referenten-Antrag wird angenommen. 


(5774.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Emma Mit: 
lacher um Überlaſſung eines Lehrzimmers an der Volksſchule in 
Hütteldorf zum Zwecke der Ertheilung des franzöſiſchen Unterrichtes 
und beantragt, dieſem Geſuche ſtattzugeben. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt die Abweiſung. 

Für den Referenten-Antrag ſtimmen 6, dagegen 6. Der Vor— 
ſitzende dirimiert gegen den Referenten-Antrag; derſelbe iſt daher ab— 
gelehnt. 

(5485.) Derſelbe referiert über die Koſtenanſchläge für die Her- 
ſtellung der Gas- und Waſſerleitung, der Gaseinrichtung und der 
engliſchen Aborte für das Amtshaus in Döbling und beantragt: 

1. Die Herſtellung der Gasleitung und Gaseinrichtung nach dem 
vom Stadtbauamte vorgelegten, von der ſtädtiſchen Buchhaltung ad— 
juſtierten Koſtenanſchlage I, II, III, VIII (roth), IV, (VI roth), 
a (III roth) und b (IX roth) mit einem Koſtenbetrage von 5001 fl. 
98 kr., und 

2. die Herſtellung der Waſſerleitung incluſive der Cloſetlieferung 
nach der vom Stadtbauamte vorgelegten Alternative B mit dem von 
der ſtädtiſchen Buchhaltung adjuſtierten Koſtenbetrage von 3138 fl. 
48 kr. genehmigt; 

3. die gegenüber dem genehmigten Projecte ſich ergebenden Mehr⸗ 
koſten von circa 2000 fl. werden bewilligt und wird hiefür pro 1894 
budgetmäßig Vorſorge getroffen werden; 

4. die Gaseinleitungs⸗Inſtallationsarbeiten und die Lieferung 
der Cloſets find im Wege einer öffentlichen Offertverhandlung ſicher— 
zuftellen, wegen Lieferung der Specialrundbrenner iſt mit dem Patent- 
inhaber Emil Jaekle, VIII., Langegaſſe 40, in Verhandlung zu 
treten und werden die übrigen Arbeiten und Lieferungen den Er— 
ſtehern der betreffenden currenten ſtädtiſchen Arbeiten übertragen. 

(Angenommen.) 

(5815.) Derſelbe referiert über das Project für die Herſtellung 
von Trottoirs in der Hauptſtraße in Hütteldorf, XIII. Bezirk, zwiſchen 
Nr. 21 und 37. 

Referent beantragt, die Genehmigung des vorliegenden Pro— 
jeetes mit dem Koſtenerforderniſſe von 1073 fl. 35 kr. zu genehmigen 
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und zur Ausgabs-Rubrik XXII 1 c einen Zufcufseredit in der Höhe 
des Erforderniſſes zu bewilligen. (Angenommen.) 

(5315.) St.-N. Witzelsberger referiert über den Ausweis des 
Veterinäramtes über die im zweiten Quartale 1893 auf der ſtädtiſchen 
Pferdeſchlachtbrücke geſchlachteten Pferde ꝛc. und beantragt die Kenntnis— 
nahme. (Angenommen.) 

(5356). Derſelbe referiert über das Anſuchen der Victoria 
Sobetzky um Zuerkennung der aus dem von ihrem verſtorbenen 
Gatten Johann Sobetzky erworbenen Bürgerrechte der Stadt Wien 
reſultierenden Rechte und beantragt, die Geſuchſtellerin in der vom 
magiſtratiſchen Bezirksamte für den XII. Bezirk vorgeſchlagenen Weiſe 
zu beſcheiden, wonach die nachgeſuchte Zuerkennung nicht nothwendig iſt. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt die aufrechte Erledigung des 
Geſuches, jedoch im Gnadenwege. 

Der Referenten-Antrag wird angenommen; 
St.⸗R. Dr. Lueger abgelehnt. 

(5800.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der freiwilligen 
Feuerwehr in Ober-Meidling um Ausfolgung von Zwilchmonturen 
und beantragt die Anſchaffung von 20 Stück Zwilchmonturen (Bluſe 
und Hoſe) für die freiwillige Feuerwehr in Ober-Meidling zu dem 
tarifmäßigen Preiſe von 3 fl. 44 kr. per Stück, ſohin mit dem Koſten⸗ 
betrage von 68 fl. 80 kr. im Wege der ſtädtiſchen Contrahenten 
(bedeckt Ausgabs-Rubrik XX 10). (Angenommen). 


(5819.) Derſelbe referiert über die Anſchaffung eines Waſſer⸗ 
wagens und von Druckſchläuchen für die freiwillige Feuerwehr in 
Hütteldorf und beantragt, für die freiwillige Feuerwehr in Hütteldorf 
einen eiſernen Normal-Waſſerwagen ſammt Ausrüſtung und von zehn 
präparierten Hanfdruckſchläuchen Nr. 6 nebſt Verbindungen um den 
Geſammtkoſtenbetrag von 1568 fl. 50 kr. und Bewerkſtelligung der 
Lieferung durch den ſtädtiſchen Contrahenten Wilhelm Knauſt (bedeckt 
Ausgabs⸗Rubrik XX I b). Angenommen.) 

Der Vorſitzende erklärt, dafs ihm ſoeben die Mittheilung 
zugekommen ſei, dafs die im Brucker Lager vorgekommene Erkrankung 
nach erfolgter bacteriologiſcher Unterſuchung kein Cholerafall ſei. 

(Zur Kenntnis.) 

(5482.) Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit einer Fleiſch⸗ 
caſſaſchuld per 4051 fl. 92 kr. nach Johann Jaſchke und beantragt, 
dieſe Poſt außer Evidenz zu bringen. (Angenommen.) 

(5801.) St.-N. Dr. Tueger referiert über die Entſcheidung 
der Baudeputation über den Recurs der Marie März puncto Grund— 
abtretung bei dem Hausbaue auf Parc. 611 in Unter⸗Sievering und 
beantragt, von der Ergreifung eines Recurſes iſt Umgang zu nehmen 
und der Bauconſens ohne die behobene Bedingung auszufertigen. 

(Angenommen.) 

(5377.) Ht.-N. Witzelsberger referiert über das Project für 
Zubauten bei der Großmarkthalle im III. Bezirke. 

St.⸗R. Dr. Lueg er beantragt, die Referenten-Anträge in 
Druck zu legen und ſohin eine Beſichtigung bezüglich der Referenten— 
Anträge ſeitens des Stadtrathes an Ort und Stelle. 

(Das Referat wird behufs Drucklegung vertagt.) 

(58 06.) Hf.-R. Schneiderhan referiert in Betreff der Bes 
willigung zur Erweiterung der Hochquellenleitungs-Aufſeherswohnung 
in Hetzendorf und beantragt die Kenntnisnahme. Angenommen.) 

(5820.) Derſelbe referiert über den Recurs des Moriz 
Weininger gegen die ihm auferlegte Conventionalſtrafe infolge von 
Übelftänden bei der Kehrichtabfuhr und beantragt die Abweisung. 

(Angenommen.) 
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(5788.) St.-N. Matthies referiert über das Anſuchen des 
W. Ph. Hauck um Grundab- und -Zuſchreibung, Grundb.- 
Einl. 2488 und 2489 am Bürgerplatz im X. a und be⸗ 
antragt: 

1. die Genehmigung der angeſuchten Grundab— 
ſchreibung im Sinne des Bauamtsberichtes; | 


2. Löſchung der im Punkte 7 des Parcellierungsconſenſes vom 
22. Auguſt 1892, Z. 87427, aufgeſtellten Bedingungen, betreffend die 
phyſiſche Trennung der auf den Bauſtellen 3 und 4, Gruppe 6, ſtehenden 
Gebäudetheile über eventuelles Verlangen und auf Koſten des Ge— 
ſuchſtellers. Angenommen.) 

(5785.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des F. Olbricht 
um Planauswechslung für den Hausbau III., Meſſenhauſergaſſe 10, 
und beantragt, die Beſtätigung des Magiſtrats-Antrages auf Ertheilung 
des Bauconſenſes für dieſes Project gegen dem, daſs für die durch 
dieſe Bauführung beabſichtigte Theilung des Baugrundes auf zwei 
Bauſtellen die erforderliche Trennungsbewilligung innerhalb vier Wochen 
angeſucht werde. (Angenommen.) 

5814.) Derſelbe referiert über das Offertverhandlungs-Ergebnis 
für den Umbau des Canales in der Siccardsburggaſſe im X. Bezirke 
und beantragt die Genehmigung des Beſtbotes der Firma Pittel 
& Brauſewetter (8˙2 Percent Nachlaſs) (Angenommen.) 


(5822.) Derſelbe referiert über den Verkauf von altem Eiſen⸗ 
material von der Heizanlage in der Schule III., Salmgaſſe Nr. 9, 
und beantragt, die Veräußerung des bei dem Abbruche der alten 
Heizanlage in obgenannter Schule gewonnenen alten Eiſenmateriales 
an Theodor Schrecker, III., Obere Weißgärberſtraße 5, gegen dem 
zu genehmigen, daſs derſelbe einen Preis von 3 fl. 80 kr. per 100 kg 
bezahlt. (Angenommen) 

(5821.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Anton Kurz 
um Aufſtellung einer Schupfe auf einem Bürgerſpitalsfondsgrunde in 
der Thereſiengaſſe in Simmering und beantragt, vom Standpunkte 
der Gemeinde Wien noe. des Bürgerſpitalfondes als Grundeigenthümers 
wird dem Anton Kurz, Baumeiſter, XI., Mauthnergaſſe 5, welcher 
die Abtheilung 1 h der Bürgerſpitalfonds— Barcellen „ 
1834 und 1835 in der Thereſiengaſſe gepachtet hat, die Bewilligung 
zur Errichtung einer proviſoriſchen Requiſitenſchupfe nach dem vorgelegten 
Plane ertheilt. Angenommen.) 

(5817.) Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl referiert über das 
Anſuchen des Simon Hans Funke, Kanzleipraktikanten, um Urlaubs⸗ 
verlängerung und beantragt, demſelben eine dreiwöchentliche Urlaubs- 
verlängerung zu gewähren. Angenommen) 


(5818.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Officials 
Robert della Torre um Urlaubsverlängerung und beantragt, dem— 
ſelben eine vierwöchentliche Urlaubsverlängerung zu gewähren. 

(Angenommen.) 


(5571.) St.-. Dr. v. Willing referiert über den Fortbezug 
einer 3 (Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(5548.) Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit einer Kanzlei 
gebür von 19 fl. 60 kr. nach Erneſtine Hayek und beantragt die 
Abſchreibung. ( Angenommen.) 

(4916.) Derſelbe referiert über das Anſuchen um Bewilligung 
eines Sterbequartals nach dem verſtorbenen Telegraphiſten der frei— 
willigen Feuerwehr im XIX. Bezirk, Alois Heldenberger, und 
beantragt die Abweiſung des Anſuchens um ein Sterbequartal und 
einen Leichenkoſtenbeitrag. Angenommen.) 


und 


Zu⸗ 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 68, 25. Auguſt 1893. 


TI K —— —-— — 


—ů —. 2 


(5384.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Michael 
Wunderlich um Zuerkennung des Sterbequartals anläſslich des 
Ablebens ſeiner Gattin Caroline Wunderlich, ſtädtiſche Lehrerin, 
und beantragt die Abweiſung des Sterbequartals und eines Leichen: 
koſtenbeitrages. Angenommen.) 

(5512.) Derſelbe referiert über den Jahresbericht des Marin- 
hilfer ruhe l⸗Real⸗Obergymnaſiums pro 1892,93 und beantragt 
die Kenntnisnahme. (Angenommen.) 

(5231.) Derſelbe referiert über die Anträge der Gem.-Räthe 
Villicus und Kreindl in Betreff der Gleichſtellung des Döblinger 
Gymnaſiums mit den übrigen ſtädtiſchen Mittelſchulen bezüglich der 
Anzahl definitiver Lehrkräfte, Erhöhung der Lehrmittel-Dotation ꝛc. 
und beantragt die Ablehnung dieſer Anträge aus den vom Magiſtrate 
angeführten Gründen. ( Angenommen.) 

(4439.) St-R. Dr. Cederer referiert in Betreff der Aus— 
übung des Präſentationsrechtes bezüglich der Marie Chriſtine Fürſtin 
Montleart'ſchen Ottakringer Krankenbettſtiftung und beantragt, die 
Präſentation für dieſe Stiftung namens der Gemeinde Wien dem 
magiſtratiſchen Bezirksamte für den XVI. Bezirk im Einvernehmen mit 
der Armeninſtitutsvorſtehung dieſes Bezirkes zuzuweiſen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, die Präſentation dem Bezirks— 
ausſchuſſe im Einvernehmen mit dem Armenrathe oder dem Bezirks— 
vorſteher im Einvernehmen mit dem Obmanne des Armeninſtitutes 
XVI. Bezirk zu übertragen. 

Der Referent accommodiert ſich dem Antrage des St.-R. 
Dr. Lueger, dass die Präſentation durch den Vorſteher des XVI. Be— 
zirkes im Einvernehmen mit dem Obmanne des Armeninſtitutes dieſes 
Bezirkes zu erfolgen habe. 

Der modificierte Referenten-Antrag wird angenommen. 

(46 22.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Schiller-Vereines 
„Die Glocke“ um Subvention und beantragt, demſelben pro 1893 
eine Subvention von 200 fl. zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(3942.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Vereines der 
Schriftſtellerinnen und Künſtlerinnen um Subvention und beantragt, 
demſelben pro 1893 eine Subvention von 50 fl. zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(4948.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Theodor Roth 
als Vormund der minderjährigen Kuappich'ſchen Kinder um Über— 
tragung des nach dem verſtorbenen Waiſenhauszögling M. Knappich 
im Depoſitenamte erliegenden Vermögens auf die hinterbliebenen 
Geſchwiſter und Erben und beantragt die Abweiſung des Anſuchens. 

(Angenommen.) 

(4042.) Derſelbe referiert über den Stiftbrief-Entwurf für die 
Amalie Gräfin Veſcey-Stiftung für die Feuerwehr und beantragt, den 
vorgelegten Stiftbrief-Entwurf zu genehmigen. 

St.⸗R. Schlechter beantragt, dafs der Stadtrath mit der Aus: 
übung des Verleihungsrechtes betraut werde. | 

Es wird beſchloſſen, der Stadtrath übt das Verleihungsrecht aus, 
mit der Verwaltung wird der Magiſtrat betraut. Im übrigen wird 
der Stiftbrief-Entwurf genehmigt. 

(5118.) Derſelbe referiert über den Ankauf der dem Donau— 
regulierungsfonde gehörigen Cat.» Parc. 25992 im II. Bezirke zur 
Arrondierung des Grundcomplexes des Bürgerſpitalfondes an der Ecke 
der Vorgartenſtraße und Kronprinz Rudolfſtraße. 

Referent beantragt: 

1. Die dem Donauregulierungsfonde gehörige Cat.-Parc. 2599/2 
im Ausmaße von 37˙96 Us = 136 m? im II. Bezirke iſt für den 
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Wiener Bürgerſpitalfond zur Arrondierung des demſelben eigenthümlichen 
Grundcomplexes an der Ecke der Vorgarten» und Kronprinz Rudolf— 
ſtraße um den angebotenen Kaufpreis von 30 fl. für eine Quadratklafter 
zu erwerben. 

2. Der Kaufſchilling iſt auf Grund des durch gemeinſchaftliche 
Vermeſſung zu conſtatierenden wirklichen Ausmaßes der genannten 
Parcelle zu berechnen. 

3. Die mit der Vertragsausfertigung verbundenen Stempel- und 
Legaliſierungskoſten, ſowie die Vermögensübertragungsgebüren hat der 
Bürgerſpitalfond als Käufer allein zu tragen. (Angenommen.) 


(563 1.) St.-N. Schlechter referiert über die Röhrenauswechslung 
VI., Blaugaſſe, Brückengaſſe, Stumpergaſſe, und beantragt, zu dem 
mit dem Stadtraths⸗Beſchuſſe vom 6. April 1893, Z. 1843, bewilligten 
Koſtenbetrage per 10.570 fl. zur Beſtreitung der im Koſtenanſchlage 
nicht vorgeſehenen Mehrarbeiten einen sub Rubrik XXVI 6 a bededten 
Koſtenbetrag von 600 fl. gegen ſeinerzeitige Detailverrechnung zu 
bewilligen. (Angenommen.) 
(5567.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Vereines 
„Gumpendorfer Kinderfreunde“ um Subvention und beantragt, dem- 
ſelben pro 1893 eine Subvention von 100 fl. zu bewilligen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 


(5681.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des I. Maria— 
hilfer Kindergarten-Vereines um Subvention und beantragt, demſelben 
pro 1893 eine Subvention von 500 fl. zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(5536.) Derſelbe referiert über die Übernahme der Bibliothek 
und des Vermögens des aufgelösten Vereines der Gewerbetreibenden 
in Simmering und beantragt, die Überlaſſung des Vermögens des 
Vereines der Gewerbetreibenden Simmerings, beſtehend in der aus 


700 Bänden beſtehenden Bibliothek, der Einrichtung für die Kanzlei, 


Bibliothek und Leſehalle, endlich des vorhandenen Barvermögens von 
52 fl. 55 %% kr. an den Wiener Volksbildungsverein mit der Widmung 
zur Erhaltung einer Freibibliothek und Freileſehalle genehmigend zur 
Kenntnis zu nehmen. Angenommen.) 


(5592.) Derſelbe referiert über die Protokolle der Bezirksausſchuſs⸗ 
Sitzungen vom 5. Juli des J. Bezirkes, vom 28. Juni, 5., 12. 
19. und 26. Juli des II. Bezirkes, vom 13. Juli des III. Bezirkes, 
vom 10. Juli des IV. Bezirkes, vom 3. Juli des V. Bezirkes, vom 
12. Juli des VI. Bezirkes, vom 12. Juli des VII. Bezirkes, vom 
22. Juni des VIII. Bezirkes, vom 27. Juni und 11. Juli des 
IX. Bezirkes und vom 21. Juni und 19. Juli des X. Bezirkes. 


Referent beantragt die Kenntnisnahme. ( Angenommen.) 


(5563.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem. ⸗Rathes 
Röhrl wegen Demolierung der Linienwallmauer in der Mollardgaſſe 
und Errichtung eines Kinderſpielplatzes zwiſchen dem Gumpendorfer 
Schlachthauſe und dem Sechshauſer Gürtel. 

Referent beantragt: 

Der bezeichnete Platz wird für die Anlage eines proviſoriſchen 
Kinderſpielplatzes beſtimmt; die Anlage desſelben dem Bezirksvorſteher 
des VI. Bezirkes übertragen und demſelben hiefür ein Betrag von 
300 fl. gegen Verrechnung zur Verfügung geſtellt. 

(Angenommen.) 

Schluſs der Sitzung. 
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Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 17. Auguſt 1893 
(vormittags). 


Vorſitzende: 1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Schlechter, 
v. Götz, Schneiderhan, 
Dr. Lederer, Dr. Stenzl, 
Dr. Lueger, Vaugoin, 
Matthies, Witzelsberger, 
Meißl, Wurm. 
Rückauf, 


Beurlaubt: St.⸗R. Boſchan, Dr. Hackenberg, Dr. Huber, 
Kreindl, Matzenauer, Müller, v. Neumann, 
Noske, Dr. Vogler. 

Experte: Magiſtrats⸗Concipiſt Dr. Weiß. 

Schriftführer: Magiſtrats-Concipiſt Dr. Weiſer. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung 
und macht nachſtehende Mittheilung: 

Antrag des St.⸗R. Schlechter, betreffend die Herſtellung 
einer transparenten Uhr an der Gumpendorfer Pfarrkirche anläſslich 
der Reſtaurierung derſelben. (An den Magiſtrat.) 

(5764.) HL... Schneiderhan referiert über das Offertver— 
handlungs⸗Ergebnis puncto Sicherſtellung der Canalräumungsarbeiten 
in den Bezirken XI bis XIX und beantragt, die Übertragung dieſer 
Arbeiten in der aus der folgenden Tabelle erſichtlichen Weiſe zu 
genehmigen: | 


Ange⸗ 5 
forderter [Senkgrubenräumung 


. 5 rag für 
Bezirk] Section Offerent die Haufp.t᷑ _ 
ee Section Me m 
räumung Aushub 

XI 1 Michael Pfaffſtätter | 1.455 fl. 1 2 fl. 

1 23 Marie Maural . 4.750 fl. 2 2 fl. 

3 2 fl. 50 kr. 

XII 1, 2, 3, 5 Heinrich Fröhlich . .] 8.710 fl.] 1, 2, 3 | 2 fl. 

5 2 fl. 50 kr. 

a 4 Couiſe Steininger . 4.500 fl. 4 2 fl. 50 kr. 

XII 1,2 [ Kart Michk ... 8.000 fl.. 1 fl. 25 kr. 
| 2 2 fl. 
ranz Magerl jun. 

Zn Merten * n 
XIV 5 Julius Fröhlich .. 3.360 fl. 9 1 fl. 90 kr. 
XV 1-5 detto 6.980 fl.. 1—5 2 fl. 
XVI I, 2, 3 Katharina Wolf . . 12.840 fl. 1, 2, 5 fl. 50 kr. 

| 3 2 fl. 

6 4 I.Zulius Fröhlich . . 7.500 fl. 4 1!1l. 50 kr. 
XVII I, 2, 3 Alexander Scheidt . 16.900 fl.. 1, 2 J fl. 50 kr. 

1 3 2 fl. 40 kr. 

XVIII I, 2, 3] Anton Sederer .. . 11.322 fl.] 1, 2, 3 1 fl. 95 kr. 

5 4, 5, 6 3. Schmatera 3.405 fl. 4 All. 80 kr. 

5, 6 3fl. 50 kr. 

XIX I, 2, 3, 4 Joſefa Bliem 8.500 fl.. 1,3 27l. 50 kr. 
2 2 fl. 

4 3 fl. 50 kr. 
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In der Generaldebatte beantragt St.-R. Vaugoin, daſs 
bezüglich jener Bezirke, in welchen die Arbeiten nicht an die Beſtbieter 
übertragen werden ſollen, keine neue Offertverhandlung ausgeſchrieben 
werden ſolle. 

Der Referent erklärt ſich mit dieſer Anſchauung bezüglich des 
XVII., XVIII. und XIX. Bezirkes einverſtanden. StR. Vaugoin 
modificiert ſeinen Antrag im Sinne des Referenten. 


Specialdebatte: 

Ad XI. Bezirk. St.⸗R. Dr. Lederer beantragt, ſämmtliche 
Arbeiten der Marie Maural zu übertragen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, dafs mit beiden Offerenten 
verhandelt werden folle, ob fie einverſtanden ſeien, dass die Arbeiten 
für die I. Section dem Michael Pfaffſtätter übertragen werden 
und falls ein Einverſtändnis nicht erzielt würde, eine neue Offert⸗ 
verhandlung ausgeſchrieben werde. 

(Dieſer Antrag wird zurückgezogen.) 

Antrag des St.- R. Dr. Lederer angenommen. 

Ad XII. Bezirk. Referent ſtellt den Zuſatz-Antrag, daſs für 
den Fall, als H. Fröhlich in die Theilung nicht einwillige, eine 
neuerliche Offertverhandlung auszuſchreiben ſei. 

StR. Schlechter beantragt, ſämmtliche Arbeiten dem 
H. Fröhlich zu übertragen. 

Antrag des St.-R. Schlechter abgelehnt. 

Referenten-Antrag angenommen. 

Zuſatz-Antrag des Referenten wird angenommen. 

Ad XIII. Bezirk. Neferenten- Antrag angenommen. 

Ad XIV. 55 „ L „ 

Ad XV. I 5 " n 

Ad XVI. Bezirk. St.⸗R. Dr. Lederer beantragt, ſämmtliche 
Arbeiten der K. Wolf zu übertragen. (Angenommen.) 

Ad XVII. Bezirk. StR. Vaugoin beantragt, ſämmtliche 
Arbeiten dem H. Fröhlich zu übertragen. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt die Ausſchreibung einer 
neuen Offertverhandlung. 

Antrag des StR. Dr. v. Billing abgelehnt. 

Antrag des St.-R. Vaugoin angenommen. 

Ad XVIII. und XIX. Bezirk. Referent modificiert ſeinen 
urſprünglichen Antrag und beantragt rückſichtlich beider Bezirke die 
Ausſchreibung einer neuen Offertverhandlung. (Angenommen.) 

(5834.) Ht.-N. Witzelsberger referiert über die Vermehrung 
des Desinfectionsperſonales auf dem Borſtenviehmarkte. 

(Das Referat wird wegen Anhörung der Experten Magiſtrats— 
rath Siegl und Ober-Thierarzt Kögler zurückgezogen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) | 

(5852.) Vice-Biürgermeifter Dr. Grübl referiert über die Zu- 
Schrift des Wiener Bezirksſchulrathes vom 7. Auguſt 1893, 3. 4119, in 
Betreff der Errichtung einer allgemeinen Volks- und Bürgerſchule für 
Mädchen XVIII., Währing, Anaſtaſius Grüngaſſe, Auflaſſung von 
Spätclaſſen in mehreren Schulen des XVIII. Bezirkes und Verlegung 
der Specialabtheilungen für ſchwachſinnige Kinder XVIII., Michaeler— 
ſtraße 30, in das Schulgebäude XVIII., Anaſtaſius Grüngaſſe, und 
beantragt die Kenntnisnahme. ( Angenommen.) 

(5864.) St.-⸗N. Dr. v. Billing referiert über das Anſuchen 
des Karl Kaiſer um Baubewilligung für das Haus Grundb,- 
Einl. 215 im IX. Bezirke, Garniſonsgaſſe, Ecke der Lackirergaſſe, und 
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beantragt die Beſtätigung des Magiſtrats-Antrages auf Ertheilung 
der Baubewilligung unter Genehmigung der projectierten Riſalite von 
je 4˙20 m Länge und 0˙15 m Vorſprung gegen Abzug der Riqalit— 
gründe von dem zur Straßenverbreiterung abzutretenden Grunde ſowie 
gegen Vorlage der Abtheilungspläne zur formellen Genehmigung der 
Bildung der beiden Bauſtellen. (Angenommen.) 

(5856.) Derſelbe referiert über das Offertverhandlungs-Ergebnis 
puncto Lieferung der Maſchinenbeſtandtheile zur Ausführung der 
Anbohrungsarbeiten und Abzweigungen von den Waſſerleitungsröhren 
in den Bezirken XI bis XIX und beantragt, das Offert des Beſt— 
bieters S. Kelſen mit einem Nachlaſſe von 23˙2 Percent von der 
Koſtenanſchlagsſumme per 54.161 fl., ſonach zur Erſtehungsſumme von 
41.595 fl. 65 kr., zu genehmigen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, die Arbeiten unter die Offerenten 
Hermann Hein rich, C. Teudloff & Th. Dittrich und 
S. Kelſen aufzutheilen. 

(Dieſer Antrag wird zurückgezogen.) 

Referenten-Antrag angenommen. 

(5896.) Derſelbe referiert über das Einſchreiten der k. k. Ge— 
neral⸗Direction der öſterreichiſchen Staatsbahnen in Vollmacht der 
Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wien um Einleitung der 
Enteignung reſpective Servitutsbeſtellung bezüglich der Cat.-Parc. 984 
Ober⸗Döbling (Weg, Tunnelfervitut) und 985 Pötzleinsdorf (Straße 
Tunnelſervitut) und beantragt, bei der diesbezüglichen Verhandlung, 
zu welcher Vertreier der Gemeinde Wien werden eingeladen werden, 
eine Einwendung gegen dieſe Enteignung, beziehungsweiſe Servituts— 
beſtellung nicht zu erheben. Angenommen.) 


(5892.) Derſelbe referiert über die Verbeſſerung der Beleuchtung 
in der Knaben-Bürgerſchule IV., Preßgaſſe 24, und beantragt die 
Genehmigung derſelben und die Bewilligung eines Zuſchuſscredites 
zur Rubrik XLIII 4 in der Höhe des Erforderniſſes per 1660 fl. 

(Angenommen.) 

5667.) St.-R. Dr. CTederer referiert über den Ankauf einer 
Olſkizze von Profeſſor Füger für das hiſtoriſche Muſeum und 
beantragt, den Ankauf dieſes Bildes um den Betrag von 140 fl. zu 
genehmigen. Angenommen.) 

(5816.) St.-N. Schlechter referiert über die Schullocalitäten— 
überlaſſung an die Gewerbeſchul-Commiſſion in Wien und beantragt, 
der Gewerbeſchul-Commiſſion für die in das Gebäude der Bürger— 
ſchule XI., Marktplatz, zu transferierende gewerbliche Fortbildungs— 
ſchule die beiden Zeichenſäle ſowie zwei im 2. Stockwerke gelegene 
Lehrzimmer dieſer Schule zur Verfügung zu ſtellen und die Koſten der 
Beleuchtung und Beheizung dieſer Localitäten auf die eigenen Gelder 
zu übernehmen. (Angenommen.) 

(5798.) Derſelbe referiert über die Erhöhung des Waſſerquantums 
für das erſte ſtädtiſche Waiſenhaus im VII. Bezirke und beantragt, 
das tägliche Waſſerquantum für die Sommermonate, d. i. für die 
Zeit vom 1. April bis 30. September jeden Jahres, mit 32 hl zu 
beſtimmen. (Angenommen.) 

(5745 und 5746.) Derſelbe referiert über rückſtändige Waffer- 
mehrverbrauchs-Gebüren nach ſechs Parteien aus dem VIII. und nach 
fünf Parteien aus dem J. Bezirke und beantragt die Abſchreibung 
diefer Gebüren wegen conſtatierter Rohrgebrechen aus Billigkeitsgründen. 

Angenommen.) 

Schluſs der Sitzung. 
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Vericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 17. Auguſt 1893 
(nachmittags). 


Vorſitzende: 1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grü bl. 


Auweſende: Dr. v. Billing, Rückauf, 
v. Götz, Schneiderhan, 
Dr. Lederer, Dr. Stenzl, 
Dr. Lueger, Vaugoin, 
Matthies, Witzels berger, 
Meißl, Wurm. 


Beurlaubt: St.⸗R. Boſchan, Dr. Hackenberg, Dr. Huber, 
Kreindl, Matzenauer, Müller, v. Neumann, 
Noske, Dr. Vogler. 
Experten: Magiſtrats⸗Secretär v. Regius und Oberthierarzt 
Kögler. 
Schriftführer: Magiſtrats-Commiſſär Appel. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter eröffnet die Sitzung. 

(5847.) St.-R. Vaugoin referiert über das Anſuchen des 
W. Ph. Hauck um Überlaſſung eines Grundſtreifens zur Arrondierung 
feiner Bauſtelle 11, Einl.-Z. 2501 im X. Bezirke, und beantragt, 
die käufliche Überlaſſung eines Theiles der in das Verzeichnis für das 
öffentliche Gut aufgenommenen Cat.-Parc. 2317, X. Bezirk, Figur abe d a 
im Ausmaße von 529 m? an W. Ph. Hauck zur Arrondierung 
ſeiner Bauſtelle Nr. 11, Einl.-Z. 2501, um den Einheitspreis von 
12 fl. per Quadratmeter und gegen Zahlung der Vertragskoſten und 
Übertragungsgebüren durch den Geſuchſteller zu genehmigen. 

Angenommen.) 

(5834.) Ht.-R. Witzelsberger referiert über die Vermehrung 
des Desinfectionsperſonales auf dem Borſtenviehmarkte in St. Marx 
und beantragt, die Vermehrung um zehn Individuen und nur für die 
Zeit bis Ende December 1893 zu genehmigen und für dieſen Zweck 
einen Zufchufseredit in der Höhe des Erforderniſſes von 1800 fl. zu 
bewilligen. 

St.⸗R. Dr. v. Billing und Dr. Lederer beantragen, die 
Zahl der Taglöhner um ſechs zu vermehren, damit das vorhandene 
Desinfectionsperſonale ſeinem Dienſte nicht entzogen wird. 

Ferner beantragt St.-R. Dr. v. Billing den Magiſtrat zu 
beauftragen, wegen Erſatzes des derzeitigen Ziegelpflaſters durch ein 
anderes leichter zu reinigendes Pflaſter Anträge zu ſtellen. 

Die Anträge der StR. Dr. v. Billing und Dr. Lederer 
werden angenommen. 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl übernimmt den 
Vorſitz.) 

(5823.) St.-R. Vaugoin referiert über das Anſuchen der 
Leopoldine und Adolfine v. Kiß um Bewilligung zur pachtweiſen 
Benützung eines communalen Straßengrundes vor ihrem im Baue be— 
griffenen Hauſe Promenadegaſſe, Ecke der Trimmelgaſſe in Dornbach 
im XVII. Bezirke, und beantragt die Geſuchsgewährung unter den im 
Commiſſions-Protokolle vom 9. Auguſt aufgeſtellten Bedingungen. 

(Angenommen.) 

Derſelbe referiert über Geſuche um Bewilligung von Gehalts: 
vorſchüſſen. — Die Referenten-Anträge werden angenommen. 

(5888.) Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit von Be⸗ 
erdigungskoſten nach zehn Parteien aus dem XV. Bezirke mit dem 
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Betrage von 41 fl. 55 kr. und beantragt, die Abſchreibung zu be⸗ 
willigen. Angenommen.) 
5890.) Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit von Hundes 
ſteuern nach ſechs Parteien aus dem XV. Bezirke und beantragt, die 
Abſchreibung zu bewilligen. Angenommen.) 
(4557.) St.-. Dr. Tederer referiert über den Recurs des 
Thomas Bretz gegen die Entſcheidung des magiſtratiſchen Bezirksamtes 
für den XIII. Bezirk vom 13. December 1892, Z. 30504, womit 
dem Genannten die Bewilligung zur Errichtung eines Eislaufplatzes 
im XIII. Bezirke, Breitenſee, Ecke der Antons> und Bartholomäus— 

gaſſe, nicht ertheilt wurde und beantragt die Abweiſung. 
Angenommen.) 

5272.) Derſelbe referiert bezüglich der Servitutsbeſtellung hin— 
ſichtlich der Hochquellenwaſſerleitung auf den Arſenalgründen und be— 
antragt, den Magiſtratsbericht, wonach von dem Verlangen nach Aus— 
ſtellung einer grundbuchsmäßigen Servitutserklärung Umgang zu nehmen 
und ſich mit der wiederholt ertheilten Zuſtimmung des Reichs-Kriegs— 
miniſteriums zu der durchgeführten Waſſerleitungsanlage zufriedenzuftellen 
iſt, genehmigend zur Kenntnis zu nehmen. Angenommen.) 

(5433.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Herz Jeſu— 
1 im II. Bezirke, Kaiſermühlen, um Subvention und 
beantragt, es ſei dem Herz Jeſu-Kirchenbauvereine im II. Bezirke vom 
Jahre 1894 angefangen durch fünf Jahre eine Subvention von je 
2000 fl., zuſammen 10.000 fl., zu bewilligen. Angenommen.) 

Weiters wird über Anregung des Vice-Bürgermeiſters Dr. Grübl 
und des St.⸗R. Dr. Lue ger beſchloſſen, es ſei dieſe Subvention 
dann als unverzinslicher Vorſchuſs zu betrachten, wenn die Gemeinde 
aus dem Titel der Hand- und Zugroboten in Anſpruch genommen 
werden ſollte. (An den Gemeinderath.) 

(5792.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Firma Schoeller 
und Cie. um Löſchung der auf der Realität C.⸗Nr. und Einl.⸗Z. 130, 
Grund⸗Einl. I. Bezirk, Bognergaſſe 2, zu Gunſten der Gemeinde 
Wien wegen Bezuges der Gemeindeabgaben auch während der Dauer 
der Steuerfreiheit einverleibten Reallaſt und beantragt, dem Anſuchen 
um Löſchung Folge zu geben, beziehungsweiſe die Ausſtellung einer 
Löſchungserklärung nach dem vorgelegten Entwurfe zu bewilligen. 

(Angenommen.) 

(5551.) Derſelbe referiert über die Herſtellung einer Garten: 
anlage bei der neuen Kirche in Gerſthof im XVIII. Bezirke und be— 
antragt: 

a) Das Project des Stadtgärtners mit dem Koſtenbetrage von 
3799 fl. 60 kr. excluſive des Wertes der aus der Baumſchule zu 
entnehmenden Gehölze per 965 fl. zu genehmigen, im Herbſte d. J. 
unter Verwendung des im Budget des Jahres 1893 eingeſtellten 
Betrages von 2000 fl. die Erd- und einen Theil der Wegarbeiten, 
im Jahre 1894 die übrigen Arbeiten mit dem in das Budget des 
Jahres 1894 einzuſtellenden Koſtenbetrag von 1800 fl. in Ausführung 
zu bringen; | 

b) die Erdarbeiten in eigener Regie auszuführen, die Abfuhr der 
ſchlechten, die Lieferung und Zufuhr der guten Ackererde, ſowie die 
Lieferung von Schotter und Sand, inſoweit ſie nicht durch den Vor— 
ſteher des XVIII. Bezirkes unentgeltlich beigeſtellt werden können, im 
Offertwege ſicherzuſtellen, die übrigen Erforderniſſe im Handeinkaufe 
zu beschaffen; 

e) die Ausführung dem Stadtgärtner in Einvernehmen mit dem 
Stadtbauamte und dem Bezirksvorſteher zu übertragen. 

Angenommen.) 
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(2566.) St.-. Dr. v. Willing referiert über den Statthalterei⸗ 
Erlaſs vom 4. April 1893, Z. 69227, betreffend die Fürſorge der 
Gemeinde für die vorübergehende Unterbringung jener Perſonen, 
welche plötzlich auf der Straße unter choleraverdächtigen Erſcheinungen 
erkranken, und beantragt, den Magiſtrat zu beauftragen, den im Statt— 
halterei-Erlaſs vom 4. April 1893, Z. 69227, abverlangten Bericht 
darüber, in welcher Weiſe mit Ausſchluſs einer Inanſpruchnahme der 
Sicherheitswachſtuben für die erſte Unterbringung der auf der Straße 
als choleraverdächtig Getroffenen vorgeſorgt werden wird, im Sinne 
des vorgelegten Entwurfes einer Vorſtellung, reſpective Recurſes zu 
erftatten und beizufügen, daſs die Gemeinde eventuell den Nachweis 
der Unmöglichkeit der Leiſtung durch Einvernehmung von Hausbeſitzern 
in allen Bezirken Wiens erhärten würde. Angenommen.) 

(5858.) St.-. Rückauf referiert über das Anſuchen des 
Wilhelm Pohl um Schadloshaltung für den aus Anlass des Um: 
baues des Hauſes Grundb.-Einl. Nr. 656 des VI. Bezirkes Or. 
Nr. 5 Mariahilferſtraße zur Straßenverbreiterung entfallenden Grund 
per 151°50 m? und beantragt, die Schadloshaltung mit 50 fl. per 
Quadratmeter feſtzuſetzen. Angenommen.) 

(5839.) Derſelbe referiert über das Anerbieten des Karl und 
der Roſalia Krunabetter wegen käuflicher Erwerbung der Bauſtelle. 
Nr. 14 Cat.⸗Parc. 2080/28, Einl.-Z. 2343, an der Trieſterſtraße 
im X. Bezirke im Ausmaße von 43728 m? und beantragt, dieſe Bau— 
ſtelle den Geſuchſtellern um den Einheitspreis von 7 fl. per Quadrat— 
meter nach dem Magiſtrats-Antrage käuflich zu überlaſſen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, behufs Erzielung eines höheren 
Preiſes ein Verhandlungscomité einzuſetzen. 

Letzterer Antrag angenommen. 

In das Comité gewählt: Nückauf, Schneiderhan, Dr. 
Lueger. 

(5879.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Anton Sikora 
um Verlängerung des fünfzehntägigen Arbeitstermines für den Canalbau 
in der Selzer- und Holochergaſſe im XIV. Bezirke um ſechs Tage und 
beantragt die Geſuchsgewährung. (Angenommen.) 

(5813.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Johann und 
der Francisca Töpfl um Planauswechslungsbewilligung behufs 
Riſalitherſtellungen, Einl.-Z. 352, Bauſtelle I, XIV. Bezirk, Feld— 
gaſſe, und beantragt, den Antrag des magiſtratiſchen Bezirksamtes auf 
Ertheilung des Conſenſes und Genehmigung der Herſtellung von drei 
Riſaliten mit der Geſammtfläche von 1˙89 m? gegen Einlöſung des 
Grundes um den Betrag von 56 fl. 70 kr. zu beſtätigen. 

( Angenommen.) 

5872.) Derſelbe referiert über ein Anſuchen um Bewilligung 
eines Gehaltsvorſchuſſes. 

Referenten-Antrag angenommen. 

(5547.) Derſelbe referiert über den Bericht, in welchem Stadium 
ſich der Schulhausbau im XVII. Bezirke, Schmerlinggaſſe, befindet, 
beziehungsweiſe über den vorausſichtlichen Vollendungstermin und 
beantragt die Kenntnisnahme. (Angenommen.) 

(5715.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Johann 
Frühbeck wegen käuflicher Überlaſſung von alten Brunnenüberleg— 
ſteinen um den Betrag von 5 fl. und beantragt die Genehmigung. 

Angenommen.) 

(5812.) St.-R. Wurm referiert über das Ergebnis der mit 
den Blechen für die Keſſel der Heizanlagen in den Schulen, III., 
Salmgaſſe 9, und XVIII., Anaſtaſius Grüngaſſe, vorgenommenen 
Zerreißproben und beantragt, die Niederdruck-Dampfkeſſel für dieſe 
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II. Das Niveau für die Waſagaſſe wird in der Weiſe genehmigt, 


nahme einer Druckprobe vor Ablauf derſelben zur Verwendung zuzulaſſen. daſs das beſtehende Niveau in der Auhofſtraße mit jenem der unbe: 


Angenommen.) 

(3396.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des C. Reißert, 
Adminiſtrators des Hauſes Einl.⸗Z. 654, Or.-Nr. 1 b, Martahilfer: 
ſtraße, VI. Bezirk, um Bewilligung zur Vornahme von Adaptierungen 
und beantragt, den Antrag des Magiſtrates auf Ertheilung der Bau— 
bewilligung für die behufs Vergrößerung des Malerateliers in dem 
Dachbodenraume an Seite der Mariahilferſtraße vorzunehmenden 
Adaptierungen zu beſtätigen. (Angenommen.) 


(5574.) Derſelbe referiert über die Baulinienbeſtimmung für die 


Rampengaſſe, verlängerte Grinzingerſtraße und einen Theil der Nufs- | 


dorferlände im XIX. Bezirke und beantragt: 
I. Die Baulinien für die 


1. Grinzingerſtraße werden bei einer Straßenbreite von 18:96 m 


nannten Gaſſe gegenüber der Franz Karl-Brücke verbunden wird. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(4220.) St.-. Witzels berger referiert über verſchiedene An⸗ 
ſchaffungen für die freiwillige Feuerwehr in Simmering und beantragt: 

a) Die Übernahme der der freiwilligen Feuerwehr in Simmering 
gehörigen Feuerſignal-Apparate und des Steigerhauſes in das Eigen— 
thum der Gemeinde Wien und leihweiſe Überlaſſung dieſer Gegenſtände 
und der ſonſtigen bisher der genannten Feuerwehr zur Verfügung 
ſtehenden, der Commune gehörigen Nequifiten ꝛc. an dieſe Feuerwehr 
gegen Widerruf zu bewilligen; 

b) einen Betrag von 210 fl. 74 kr. zur Anſchaffung von vier 
Bettgarnituren für die freiwillige Feuerwehr Simmering; 

c) einen Betrag von 1391 fl. 45 kr. zur Anſchaffung von 


40 Paar Zwilchmonturen und verſchiedenen Ausrüſtungsgegenſtänden, 


nach den Linien A“ B’ und E F — wobei das neue Object der Utenſilien ꝛc. für die freiwillige Feuerwehr Simmering zu bewilligen; 


Franz Joſefs⸗Bahn axial zu dieſen Linien zu ſtellen wäre — 
dann in der weiteren Strecke zwiſchen der Gärtnergaſſe und der 
Lände nach der Linie C D; 

2. neue Verbindungsſtraße zwiſchen der Gärtnergaſſe und der Lände 
in einem Abſtande von 37 m von der Axe des nördlichen Geleiſe— 
ſtranges nach der Linie I K; 

3. Nufsdorferlände bei einer Straßenbreite von 37˙93 m nach der 
Linie K L M NO GER S' IT; 

4. Halteraugaſſe mit 16 m Straßenbreite nach den Linien NX 
und O W; 

5. neue Gaſſe in der Verlängerung der Axe der Durchfahrt unter 
dem Bahnhofe bei einer Straßenbreite von 19 m nach den 
Linien V' R' und U’ 8“; 

6. Rampengaſſe bei einer Straßenbreite von 16 m mit 4 m breiten 
Vorgärten, reſpective Schutzſtreifen auf der nördlichen Seite nach 
den Linien A B und C D mit einer 8 m breiten Abkappung 
gegen die Nufsdorferftraße beſtimmt. 

II. Die Beſtimmung des Niveaus für die Ländeſtraßen bleibt bis 
zur definitiven Feſtſetzung des Projectes der Donaucanal-Regulierung 
in suspenso. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(5698.) Derſelbe referiert über die Baulinienbeſtimmung für 
einen Theil der Auhofſtraße und Waſagaſſe im XIII. Bezirke und 
beantragt: 

I. Als Baulinien werden 

1. für die Auhofſtraße in der Strecke von der Bäckergaſſe in Hacking 
bis zur Neuen Gaſſe in Ober-St. Veit bei einer Straßenbreite 
von 12 m und mit beiderſeitigen 5 m breiten Vorgärten (excluſive 
der Strecke O P, woſelbſt Vorgärten nicht herzuſtellen wären) 
die Linien A B C D E F G HJ T einerſeits und K L MN 
O P K S andererſeits; 

2. für die Waſagaſſe in der Strecke von der Auhofſtraße bis zur 
unbenannten Gaſſe gegenüber der Franz Karl-Brücke bei einer 
Straßenbreite von 12 m und mit 5 m breiten Vorgärten zu 
beiden Seiten die Linien P V W und R Q T U X; 

3. für die Neue Gaſſe zwiſchen den Häuſern Nr. 3 und 5 Auhof— 
ſtraße mit 12 m Straßenbreite und beiderſeits 5 m breiten Por: 
gärten die Linien O Weinerſeits und N Y 2 andererſeits beſtimmt; 


4. die Baulinienbeſtimmung an Seite des Wienfluſſes bleibt in 
suspenso. 
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d) einen Betrag von 1090 fl. zur Anſchaffung eines neuen 
eiſernen Waſſerwagens mit 700-Liter-Faſs für die ſtädtiſche Feuerwehr 
als Erſatz für den an die genannte freiwillige Feuerwehr aus dem 
ſtädtiſchen Requiſitenparke zur Verfügung geſtellten Waſſerwagen unter 
Annahme des von der Firma W. Knauſt geſtellten Offertes zu 
bewilligen; 

e) einen Betrag von 270 fl. zur Deckung der Koſten für das 
in Bereitſchaft geſtellte zweite Paar Pferde des ſtädtiſchen Fuhrwerks— 
Contrahenten Ferſtl für die freiwillige Feuerwehr Simmering im 
Betrage von 5 fl. pro Tag, und zwar für die Zeit vom 8. Mai bis 
incluſive 30. Juni d. J. zu bewilligen; 

) die Beſorgung der Beſpannung für die Feuerwehr Simmering 
in eigener Regie dermalen abzulehnen, dagegen das frühere Vertrags— 
verhältnis mit dem Contrahenten Heinrich Ferſtl bis zum Ablaufe 
des Contractes für die Straßenbeſpritzung im XI. Bezirke am 31. De- 
cember 1894 zu erneuern, nach welchem ein Paar Pferde in ſteter 
Bereitſchaft für die Feuerwehr ſtehen, das zweite beim Tage für das 
Gemeindefuhrwerk in der Nähe des Feuerwehrdepots benützt wird, 
das dritte Paar jedoch, welches ſeit 8. Mai d. J. proviſoriſch benützt 
wird, außer Verwendung zu ſetzen. (Angenommen.) 

(5385.) Derſelbe referiert über verſchiedene Anſchaffungen und 
Herſtellungen für die freiwillige Feuerwehr Ober-Döbling und be— 
antragt: 

a) Die Übernahme der der freiwilligen Feuerwehr Ober⸗Döbling 
gehörigen Löſchrequiſiten, Ausrüſtungsgegenſtände, Monturen ſowie 
Feuerſignal⸗Apparate in das communale Eigenthum und leihweiſe 
überlaſſung derſelben an dieſe freiwillige Feuerwehr gegen Widerruf 
zu bewilligen; 

b) die Beiſtellung eines brauchbaren Reſerve-Waſſerwagens aus 
dem ſtädtiſchen Requiſitenparke für die freiwillige Feuerwehr Ober— 
Döbling und Anſchaffung eines neuen eiſernen Waſſerwagens mit 
700-Liter⸗Faſs für die ſtädtiſche Feuerwehr (als Erſatz für den ab— 
zugebenden) um den Preis von 1090 fl. unter Annahme des dies- 
bezüglich von der Firma W. Knauſt geſtellten Offertes; 

c) die Reparatur des ſchadhaften Waſſerwagens durch Erneuerung 
des hölzernen Waſſerfaſſes, ferner die Reparatur des ſogenannten 
I. Waſſerwagens und der I. Fahrſpritze, ſowie des Mannſchaftswagens 
dieſer freiwilligen Feuerwehr mit dem Koſtenaufwande von 250 fl.; 

d) die Anſchaffung von Telegraphen-Apparaten anläſslich der 
Einrichtung des Telegraphenzimmers bei der freiwilligen Feuerwehr 
Ober⸗Döbling mit dem Koſtenaufwande von 434 fl. 75 kr.; 

4* 
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e) die Herſtellung einer telephoniſchen Verbindung dieſer Feuerwehr 
mit der freiwilligen Feuerwehr Nussdorf mit dem Koſtenbetrage von 
53 fl. 40 kr.; 
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f) die Herſtellung einer telegraphiſchen Verbindung der freiwilligen 


Feuerwehr Ober-Döbling mit der Centrale der ſtädtiſchen Feuerwehr 
ſowohl zur Feueraviſierung als auch zur Ermöglichung einer raſchen 


Amtscorreſpondenz mit dem magiſtratiſchen Bezirksamte für den. 


XIX. Bezirk mit dem Koſtenbetrage von 610 fl. 60 kr. zu bewilligen. 
g) die oberwähnten Requiſitenreparaturen durch das ſtädtiſche 
Feuerwehr: Commando im currenten Wege, die telegraphiſchen Her— 
ſtellungen durch Organe der Berufsfeuerwehr in Ausführung zu bringen; 
h) zur Ausg.⸗Rubr. XX 7 bezüglich der Punkte d, e und f einen 
Zuſchuſscredit von 1098 fl. 75 kr. zu bewilligen. 
(Angenommen; Punkt h an den Gemeinderath.) 
(5884.) Derſelbe referiert über das Anfuchen der freiwilligen 
Feuerwehr Neu-Aigen um käufliche Überlaſſung eines Waſſerwagens 
und beantragt, der genannten Feuerwehr einen Waſſerwagen aus dem 
Depot der freiwilligen Feuerwehr in Ober⸗St. Veit um den Betrag 
von 80 fl. käuflich zu überlaſſen. (Angenommen.) 
(5843.) Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit der Markt— 
gebür im Betrage von 6 fl. 82 kr. für einen Fleiſchverkaufsſtand nach 
Hof. Hirſchvogel und beantragt, die Abſchreibung zu bewilligen. 
(Angenommen.) 
(5881 und 5882.) St.-N. Schneiderhan referiert über die 
Baubewilligung für das Schöpfwerkshäuschen im XII. Bezirke, Hetzen— 
dorf, Hauptſtraße, Parcelle 521, und in Altmannsdorf, Dorfgaſſe, 
Parcelle 336, und beantragt, die Baubewilligung nach § 105, Punkt 6, 
der Bauordnung zu ertheilen. (Angenommen.) 
(5851.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Hetzendorfer 
Kreuzervereines um Bewilligung einer Subvention und beantragt, dem 
genannten Vereine auch für das Jahr 1893 eine Subvention von 
100 fl. zu bewilligen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(5868.) St.-N. v. Götz referiert über das Ergebnis der Offert— 
verhandlung wegen Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für 
den Canalumbau im XVII. Bezirke, Hernals, Dorotheergaſſe, mit dem 
Koſtenbetrage von 7811 fl. 71 kr. und 600 fl. Pauſchale und be— 
antragt, das Beſtbot des Ed. Rzehaczek mit dem angebotenen 
4½ percentigen Nachlaſſe zu genehmigen. (Angenommen.) 
Schluſs der Sitzung. 


Allgemeine Nachrichten. 


Approviſtonierung. 
(Borſtenviehmarkt vom 22. Auguſt 1893.) 
1. Auftrieb 
auf dem freien Markte: 


Jungſchweine 3006 Stück 
Fettſch weiin 8835 „ 


Summa . 11.841 Stück 
Angekauft wurden: 


für Wien 8932 Stück 
für das Land 1823 „ 
unverkauft blieben 1086 „ 


KLE 


2. Preisbewegung: 
Jungſchweine .. . von 32 bis 39 kr. 
Fettſchweine . . „ 30 „ 37 „ 
Der Geſchäftsverkehr war bei dem ſtarken Auftriebe von Fett— 
ſchweinen für dieſe Ware ſehr flau und fielen die Preiſe um 2 kr. 
per Kilo, während Jungſchweine bei wenig erhöhtem Auftriebe noch 
die vorwöchentlichen Preiſe behaupteten. 
4 % 


per Kg. Lebendgewichl. 


K 


(Pferdemarkt vom 22. Auguſt 1893.) 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 297 Pferde. 


Preis: für Gebrauchs pferde. 75-360 fl. per Stück. 
„ Schlacht pferde 30 — 65 „ „ „ 
Der Markt war ziemlich lebhaft. 
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(Stechviehmarkt vom 24. Auguſt 1893.) 


1. Auftrieb: 
Kälber Waidner 778, Kälber lebend 2065, Lämmer 
Waidner —, Lämmer lebend 43, Schafe Waidner 383, 
Schafe lebend 7335. 


2. Preisbewegung: 


Kälber Waidner per k g von 30 bis 56 kr. 
Kälber lebend „̃Jc . DE 3 
Lämmer lebend ., Baar . von bis 8 fl. 

Schafe Waidner „ Kggggnqn ge. von 24 bis 36 kr. 
Schafe lebend . „ Paar . von 7 bis 22 fl. 

Schafe lebend „ KaWa. von 20 „ 32 „ 


Auf dem Jungviehmarkte wurden um 492 Stück Kälber weniger 
zugeführt. 

Trotz der geringeren Zufuhr blieben die Preiſe der Vorwoche 
unverändert und war nur bei Primg-Partien eine theilweiſe 
Preisbeſſerung merkbar. 

Auf dem Schafmarkte wurden um 1598 Stück Schafe mehr 
aufgetrieben. Die Kaufluſt war infolge des höheren Auftriebes 
zurückhaltend und iſt ein Preisfall von 1 fl. per Paar reſpective 
von 1 bis 2 kr. per Kilo Lebendgewicht eingetreten. 

Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 24. Auguſt 1893 
113 Stück Maſt⸗, 141 Stück Weide⸗ und 232 Stück Beinlvieh 
aufgetrieben. 


Hanitäts angelegenheiten. 


(Maßregeln zur Hintanhaltung der Cholera⸗Einſchleppung.) 


Der Wiener Magiſtrat hat unterm 20. Auguſt 1893, Z. 137380, 
nachſtehende Kundmachung erlaſſen: 


Zur Hintanhaltung der Einſchleppung der Cholera aus verſeuchten Ge⸗ 
genden iſt die ſtrenge Durchführung prophylaktiſcher Maßregeln unbedingt 
nothwendig. Es werden daher, obwohl der Geſundheitszuſtaud 
in Wien vollkommen befriedigend ift, nachſtehende Anordnungen 
behufs genauer Darnachachtung zur allgemeinen Kenntnis gebracht: 

1. Die Bewohner von Häuſern, in welchen die Hochquellenleitung noch 
nicht beſteht, werden aufgefordert, ſich das zum Trinken und zur Bereitung 
der Speiſen nöthige Waſſer aus dem nächſtgelegenen öffentlichen Auslauf⸗ 
brunnen der Hochquellenleitung zu beſchaffen und ſich des Genuſſes von 
ſchlechtem oder bedenklichem Brunnenwaſſer zu enthalten. Sollte jedoch Brunnen⸗ 
waſſer benützt werden müſſen, jo iſt die Vorſicht zu beachten, daßs das Waſſer 
vor dem Genuſſe abgekocht und dann abgekühlt werde. 

2. Die P. T. Hauseigenthümer und Adminiſtratoren werden aufgefordert, 
für die möglichſt vollkommene Reinhaltung des Inneren der betreffenden 
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Häuſer, namentlich der Haus- und Lichthöfe, der Aborte und Piſſoire, ſowie der 
etwa vorhandenen Ställe und Düngergruben Sorge zu tragen, überhaupt 
Alles zu vermeiden, wodurch der Boden verunreinigt und die Luft verdorben 
werden kann. 

3. In allen öffentlichen Gebäuden jedoch, in welchen ein großer Zu— 
ſammenfluss von Menſchen ſtattfindet, oder Paſſanten aus verſchiedenen Gegenden 
zuſammenkommen, ſomit in großen Fabriksgebäuden, Polizei- und Gefangen⸗ 
häuſern, Spitälern, Eiſenbahn- und Dampſſchiffahrts⸗Stationsgebäuden, in 
Hotels, ſtark beſuchten Gaſt- und Kaffeehäuſern, Maſſenquartieren, Kaſernen, 
Schulen, öffentlichen Beluſtigungsorten, Theatern, Tanzlocalen ꝛc., ferner in 
allen Localitäten, worin Vieh geſchlachtet wird oder in welchen ſonſt durch 
thieriſche oder pflanzliche Abfälle ſich üble Gerüche entwickeln, tft vor Allem auf 
die ausgiebigſte Lüftung und Reinhaltung ſämmtlicher Localitäten zu ſehen. In 
den vorbezeichneten Gebäuden iſt weiters die Desinfection der Piſſoire 
und Aborte, inſofern letztere nicht als Watercloſets eingerichtet find, beziehungs- 
weiſe der Schlachtlocale vom Tage dieſer Kundmachung fortgeſetzt vor⸗ 
zunehmen und ſind die Inhaber derartiger Gebäude, Localitäten u. dgl. für die 
genaue Befolgung dieſer behördlichen Anordnung verantwortlich. 

4. Das Hineinwerfen thieriſcher und vegetabiliſcher Abfälle in Haus⸗ 
canäle und Waſſerläufe ift ſtreugſtens unterſagt, und haben insbeſondere die 
betreffenden Gewerbsleute für die entſprechende und möglichſt raſche Entfernung 
aller organiſchen, fäulnisfähigen Abfallſtoffe auf die zur Ablagerung oder 
Vertilgung beſtimmten Plätze zu ſorgen. 

5. Mift, Dung⸗ und Senkgruben müſſen mit gut ſchließbaren Deckeln 
verſehen ſein und rechtzeitig geräumt werden. Derartige Gruben oder Ablagerungs— 
plätze find auch während der Benützung zu desinficieren und kann dies bei 
Dung⸗ und Miſtgruben auch durch Beſtreuen mit Kalkpulver, welches nach dem 
9 des Atzkalkes mit etwas Waſſer gewonnen wird, vorgenommen 
werden. 

Bei der Räumung find dieſelben ebenfalls zu desinficieren. 

Fehlerhaft angelegte oder durchläſſige Senkgruben ſind vorſchriftsmäßig 
herzuſtellen. 

6. Die Verunreinigung der Straßen, Gaſſen, Plätze, Flussufer, der Bau⸗ 
gründe u. |. w. durch Ausgießen von unreinem Waſſer und Blut, durch Ab- 
leeren von Schutt, Haus kehricht und ſonſtigen Abfällen, ſowie die Ableitung 
von faulenden, oder fäulnisfähigen Subſtanzen iſt verboten. 

7. Die Überfüllung von Wohnräumen iſt zu vermeiden. 

8. Die Inhaber von Hotels, Herbergen oder fonftigen Unterkunftsorten 
für Fremde, ſowie alle Wohnungsinhaber ſind verpflichtet, von dem Eintreffen 
ſolcher Perſonen, welche aus choleraverſeuchten Gegenden ankommen, ſofort die 
ſchriftliche Anzeige zu erſtatten, und zwar: im I. Bezirke im Stadtphyſikate im 
Rathhauſe I., Lichtenfelsgaſſe 2, 3. Stiege, Hochparterre, in den Bezirken VIII 
und IX in der Kanzlei des Bezirksausſchuſſes, in allen übrigen Gemeinde— 
bezirken aber bei dem betreffenden magiſtratiſchen Bezirksamte. 

9. Die Verwaltungen der in Wien einmündenden Eiſenbahnen haben 
für die Reinhaltung und Desinfection der Bahnhöfe, der daſelbſt befindlichen 
Warteſäle und Reſtaurationen, ſowie der Aborte und Piſſoire zu ſorgen. 

10. In der Umgebung von Waſſerentnahmeſtellen (Hausbrunnen, Aus⸗ 
läufe der Hochquellenleitung in und außer dem Hauſe) iſt jede Verunreinigung 
durch Abfälle des menſchlichen Haushaltes, insbeſondere aber das Reinigen der 
Wäſche und der Hausgeräthe verboten, und iſt auch die Anlage von Der- 
fiferungsgruben für Schmutzwaſſer in der Nähe von Wohnungen ſtrengſtens 
unterſagt. 

N. Die Ausſtellung der Lebensmittel an und vor den Eingangsthüren 
und den Fenſtern des Verkaufslocales wird nur dann geduldet, wenn dieſe 
Lebensmittel in entfprechender Weiſe vor Staub und Verunreinigung ge— 
ſchützt ſind. 

Auch im Innern von Localitäten, in welchen Nahrungs- oder Genuſs⸗ 
mittel zubereitet, feilgeboten oder aufbewahrt werden, müſſen dieſelben vor 
Verunreinigung und Zutritt von Fliegen ꝛc. in ſicherer Weiſe geſchützt fein. 

Die ſtädtiſchen Organe werden beauftragt, den genauen Vollzug dieſer 
für das allgemeine Geſundheitswohl der Bewohner Wiens wichtigen Anord— 
nungen ſtrenge zu überwachen, und es wird darauf aufmerkſam gemacht, dass 
bei Außerachtlaſſung derſelben gegen die Säumigen oder Schuldtragenden nach 
§ 93 des Geſetzes vom 19. December 1890, L.-G. und V.⸗Bl. Nr. 45, und 
den ſonſtigen geſetzlichen Beſtimmungen ſtrafweiſe vorgegangen, eventuell auch 
die Ausführung dieſer Maßregeln auf Koſten der verpflichteten Perſonen ver— 
anlafst werden würde. 


Bnnbewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen find die Geſchäftsnummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Vaubewilligungen wurden überreicht: 
vom 21. Auguſt bis 24. Auguſt 1893: 


Für Neubauten: 


II. Bezirk: Haus, Raphaelgaſſe, Ecke der Leipzigerſtraße, Grundb.- 
Einl. 1528, von Emil Wehle, Bauführer? (6175). 


III. 
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Bezirk: 


Bezirk: 
Bezirk: 
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„Bezirk: 


7. 


„Wirk; 
Bezirk: 


Bezirk: 
Bezirk: 


Bezirk: 
Bezirk: 


" 


Bezirk: 
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Haus, Bauſtelle IV, Hohlweggaſſe, von Heinrich W eiuer, 
Bauführer J. Dolezal (6120). 

Haus, Hainburgerſtraße, Cat.⸗Parc. 1922, Bauſtelle V, von 
David Wolf, Bauführer R. Reichelt (6202). 

Haus, Hainburgerſtraße, Cat.-Parc. 1923, Bauſtelle II, von 
David Wolf, Bauführer R. Reichelt (6203). n 
Haus, Kompertgaſſe, Grundb.⸗Einl. 1718, von Ludwig 
Kerndlinger, Bauführer Julius Hal la (6149). 
Haus, Cluſiusgaſſe, Grundb.⸗Einl. 13032, von Theodor 

Hämmerle, Bauführer Franz Klein (6196). 

Haus, Roſsauerlände, Ecke der Cluſius- und Stroheckgaſſe, 
Grundb.⸗Einl. 1303, 1 u. 1303,5, von Theodor Hämmerle, 
Bauführer Schumacher (6197). 

Zweiſtockiges Wohnhaus, Ober» Meidling, Parcelle 114,2, 
von Katharina Lasuowsky, Bauführer Otto Ett— 
mayr (23977). 

Zweiſtöckiges Haus, Rudolfsheim, Cardinal Rauſcherplatz 2, 
von Johann und Francisca Cech, Bauführer Franz 
Brantner (19300). 


Für Zubauten: 


Ottakring, Wilhelminenſtraße 113, von Jakob und Francisca 
Stindl, Bauführer Martin Vog her (34902). 

Ottakring, Wagnergaffe 6, von Jakob Kitzler, Bauführer 
Thomas Hofer (34994). 


Für Adaptierungen: 


Wollzeile 37, von Karl Hermann und Franz Philipp, 
Bauführer? (6122). 

Kleine Schiffgaſſe 16, von Joſef Mayer, Maurermeiſter 
6141). 

e 78, von Johann Kreutzer, Maurermeiſter 
(6160). 

Untere Augartenſtraße 38, von Karl Quidenus, Stadt 
baumeiſter (6162). 

Löwengaſſe 22, von Heinrich Ohrner, Stadtbaumeiſter 
(6186). | 

Ungargaffe 41, von Eruſt Wahlis, Bauführer J. Froſch 
6187). 

Shane 33, von Fraueisca Richter, Bauführer J. Kiel 
mayer (6153). 

Wiedener Hauptſtraße 32, von Franz Haſenöhrl, Bau— 
führer? (6199). 

Pilgramgaſſe 24, von der Wiener Baugeſellſchaft 
(6177). 

Wimmergaſſe 1, von Franz Neff, Bauführer J. Binder 
6143). 

1 0 7, von Charlotte Sie ß, Bauführer? (6168). 

Fillgradergaſſe, von Chr. Cabos, Bauführer J. Mataſek 
6145 


Lerchenfelderſtraße 99, von Friedrich Lüders, Bauführer 
J. Nos (6157). 
Servitengaſſe 5, von Ludwig Lohner, Bauführer? (6119). 


Für diverſe (geringere) Bauten: 


Hüttenaufſtellung, Jägerſtraße 39, von Johann Suchauek, 
Bauführer J. Dolezal (6158). 

Canalrohrverlängerung, Grundb.-Eiul. 2732, Rechte Bahngaſſe, 
von Peregrin Zimmermann, Stadtbaumeiſter, Bau— 
führer derſelbe (6204). 

Rohrcanal, Taubſtummengaſſe 6, von Karl Schuhmann, 
k. k. Baurath, Bauführer derſelbe (6130). 

Betoncanal, Eiſengaſſe 11, von Karl Berger, Bauführer 
Al. Ziegler (6148). 

Keſſelhauszubau, Sobieskigaſſe 31, von Ignaz Großmaun, 
Bauführer Adolf Tichy (6198). 

Stall und eine Schupfe aus Holz, Kaiſer- Ebersdorf, 
Schwechaterſtraße 51, Grundb.⸗Einl.⸗Z. 383, Parc. 1659, 
von Johann Springer, Bauführer? (11659). 

Ausführung einer Oberlichte (Dachreconſtruction) in der 
Waggon⸗Montierung, Simmering, Hauptſtraße Nr. 36, 38 
und 40, Fabriksrealität, von der Direction der 
Maſchinen⸗ und Waggon bau Fabriks⸗ 
Actien-Geſellſchaft, Bauführer die Bauwerberin 
(11661). 

Ein Abort und eine Senkgrube, Simmering, Wintergaſſe 25, 
C.⸗Nr. 65, von Johann Kubick, Bauführer Ferdinand 
Kaindl (11697). 

Proviſoriſche Einplankung und Aufſtellung einer zerlegbaren 
Hütte und Flugdach für Steinſchleiferei, Kaiſer⸗Ebersdorf, 
vis-A-vis Central⸗Friedhof (iſraelitiſche Abtheilung), von der 
Actien-Geſellſchaft für Grabmonumente 
Bauführer? (11751). | 

Senkgrube, Kaiſer-Ebersdorf, Untere Quergaſſe E.-Rr. 84, von 
Johanna Anderl, Bauführer Ferdinand Kaindl, Bau— 
meiſter (11779). | | 
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XI. Bezirk: Senkgrube, Kaiſer-Ebersdorf, Untere Quergaſſe C.-Nr. 81, 
von Roſina Lang, Bauführer Ferdinand Kaindl, Bau— 
meiſter (11780). 
XII. Bezirk: Scheidemauer-Abtragung, Altmannsdorf, Breitenfurtherſtr. 78, 
von Karl Dolleiſch, Bauführer Michael Weilgoni 
(24200). 
XIII. Bezirk: Rohrcanal und zwei Aborte, Breitenſee, Hauptſtraße 43, von 
Eduard Peter, Bauführer Ludwig Zatzka (21929). 
Rohrcanal, Breitenſee, Hauptſtraße 74, von Joſefa Bei witz, 


Bauführer Ludwig Zatzka (21930). 

ie 1 Rohrcanal, Breitenſee, Hauptſtraße 60 und 62, von Gottlieb 
Pinkert, Bauführer Ludwig Zatzka (2193 ]). 

n 5 Rohrcanal, Breitenſee, Hauptſtraße 9, von Franz Loben— 
ſchuſs, Bauführer Ludwig Zatzka (21932). 

5 m Rohrcanal, Breitenſee, Hauptſtraße 7, von B. Schwarz, 
Bauführer Ludwig Zatz ka (21933). 

1 N Rohrcaual, Breitenſee, Hütteldorferſtraße 38, von Eduard 
Rudolf, Bauführer Ludwig Zatzka (21984). 

1 1 Rohrcanal, Breitenſee, Hauptſtraße 12, von Jakob Dietrich, 
Bauführer Ludwig Zatzka (21940). 

" „ Gartenhaus, Hütteldorf, Bahugaſſe 4, von Vincenz Lunguer, 
Bauführer Schwarz (21954). 

" 5 Senkgrube und Abort, Hietzing, Platz 4, von W. & R. Sager, 


Bauführer Kopf (21986). 

XVII. Bezirk: Erbauung einer Schupfe und eines Einfahrtsthores, Dornbach, 
Hauptſtraße 131, von Ad. Henke, Bauführer Franz Vock, 
Baumeiſter (27782). 

Einwölbung der Waſchküche, Hernals, Mariengaſſe 24, von 
Karl Eder, Bauführer Karl Schäffer (28154). 

XIX. Bezirk: Holzſchupfe, Nuſsdorf, Nuſsdorferlände 37, von S. Arms 

bruſter, Bauführer Guſtav Hönig (14843). 

1 „ Reconſtruction des Canales, Heiligenſtadt, Nuſsdorferſtraße 34 
und 36, von Ferd. Weiner, Bauführer S. Schegar 
(14844). 


m n 


Heſuche um Parcellierung wurden überreicht: 
XVII. Bezirk: Palffygaſſe Einl.⸗Z. 1771, von Eduard Rösuer (6120). 


Geſuche um Naulinienbeſtimmung wurden überreicht: 


XI. Bezirk: Simmering, Hauptſtraße 141, C.⸗Nr. 360, neu zu eröffnende 
11805 durch dieſe Realität, von Joſef Putſchand! 
11856). 
XII. Bezirk: Unter⸗Meidling, Einl.⸗Z. 496, Bauſtelle IV, von Leauder und 
Eliſe Huſchauer (24098). 
Unter-Meidling, Einl.⸗Z. 496, Bauſtelle III, von Leander und 
Eliſe Huſchauer (24099). 
XIII. Bezirk: Lainz, Bauſtelle XXVIII, Parc. 336/, Einl.⸗Z. 310, von 
Vincenz Gröger (21984). 
XIV. Bezirk: e Märzſtraße, von Joſef und Amalie Seichert 
19113). 
XIX. Bzirk: Seihgenfeht, Parc. 111, von Frauz Springer (14864). 
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Gewerbeanmeldungen vom 19. Auguſt 1893. 


(Fortſetzung.) 


Stammhammer Franz — Flaſchenbier⸗Verſchleiß — X., Buchengaſſe 54. 

Wundſam Joſef — Flaſcheubierhandel — XVIII., Gerſthof, Haupt⸗ 
ſtraße 109. N 

Neuer Emil — Fleiſch-Verſchleiß — II., Darwingaſſe 15. 

Suckel Wilhem — Friſeur und Raſenr — X., Erlachgaſſe 16. 

Hamberger Karl Franz — Gaſtwirtsgewerbe — V., Schloßgaſſe 5. 

Lindner Georg Joſef — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — IV., Alleegaſſe 38. 

Nagl Heinrich — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — X., Sennefeldergaſſe 34. 

Niernberger Michael — Gemiſchtwaren-⸗Verſchleis — XVII., Hernals, 
Mayßengaſſe 5. 

Resler Jankel — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Nordbahnſtraße 34. 

Semrad Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß mit Petroleum — XVI., 
Ottakring, Friedmannsgaſſe 47. 

Weiß Johanna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Traunfelsgaſſe 6. 

Holzer Jakob — Goldarbeitergewerbe — XVI., Neulerchenfeld, Peyerlg. 18. 

Stefanovics Katharina — Grünwarenhandel — IV., Schleifmühlgaſſe 21 
(Obſtmarkt). 

Kandl Anton — Holz⸗ und Kohlenhandel — XIV., Rudolfsheim, Marktg. 30. 

Budin Franz — Hufſchmiedgewerbe — XVI., Ottakring, Hauptſtraße 181. 

Mally Iguaz — Hutmachergewerbe — XVIII., Währing, Blumengaſſe 26. 

Kadane Karl — Kleidermachergewerbe — XVIII., Währing, Thereſieng. 32. 

Dietz Karl — Kleinfuhrwerksgewerbe — IV., Floragaſſe 6. 

Fiedler Bertha — Kurzwaren -Verſchleiß — X., Quellengaſſe 59. 

Hager Franz — Leder⸗Verſchleiß — IV., Preßgaſſe 8. 

Eder Thereſia — Marktfierantie — X., Quellenplatz 2. 

Vlach Emilie — Maſchinſtrickerei — XVI., Ottakring, Eisnerſtraße 8. 
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Prokop Paul — Maurergewerbe — XVII., Hernals, Stiftgaffe 74. 

Betzl Eliſabeth — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — IV., Karolinenplatz 2. 

Hörtinger Anna — Milch-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, Feldgaſſe 7. 

Bachheimer Joſef — Verkauf von Obſt — XVII., Hernals, Marieng. 15. 

Fleiſchmann Martin — Obſthandel — IV., Wienſtraße 15 (Obftmarkt). 

Kolembus Marie — Feilbieten von Obſt und Gemüſe im Umherziehen 
— II., Kloſterneuburgerſtraße 33. 

Pospisil Marie — Obſthandel im Umherziehen — XII., Unter-Meidling, 
Dammſtraße 11. 

Meiſels Lina — Pfaidlergewerbe — II., Schreigaſſe 2. 

Staudacher Franz — Privilegium auf ein verbeſſertes Heizverfahren bei 
Weißkalkbrennereien — XI., Simmering, Am Kanal 325. 

Schierer Adele —chemiſche Putzerei und Färberei — IV., Margarethenſtr. 52. 

Huiliczka Katharina — Reibſaud- und Reibwaſchel-Verſchleiß im Umher⸗ 
ziehen — XVI., Ottakring, Hofergaſſe 37. 

Kolowratek Emanuel — Schloſſergewerbe — XIII., Breitenſee, Antonsg. 8. 

Pfeffer Karl — Selchwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Veronikag. 44. 

Cerni Mathilde — Marktviktualienhandel — II., Volkertplatz. 

Hofbauer Anna — Victualieuhaudel — XII., Unter-Meidling, Markt. 

Janda Alois — Ein- und Verkauf fertiger Wäſche — II., Novarag. 37. 

Czerny Franz — Ausführung von Waſſereinleitungen — IV., Rainerg. 6. 

Wolf-Kuner Hermann — Zahntechuikergewerbe — XIII., Hietzing, Haupt— 
ſtraße 10. 

Hofe Anna — Zuckerbäckerwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Hauptſtraße 60. 

* 


Gewerbeaumeldungen vom 21. Anguſt 1893. 


Piller Leopold — Bäcker — III., Mohsgaſſe 27. 

Smeikal Franz noe. der minderjährigen Franz und Marie Ackerl — 
Bäckergewerbe — III., Steingaſſe 19. 

Nadel Heinrich — Betrieb von Börſegeſchäften — I., Wr. Effectenbörſe. 

Wanek Franz — Brot- und Würſtel-Verſchleiß — I., Freyung. 

Pichler Theodor — Commiſſiouswarenhandel — J., Wipplingerſtraße 29. 

Waſch Johann — Drechsler — XVI., Neulerchenfeld, Herbſtſtraße 32. 

Kohn Jenny — Eiſenwarenhandel — V., Reinprechtsdorferſtraße 70. 

Schitka Ida Marie — Verſchleiß von Eiſenwaren — I, Currentgaſſe 5, 

Ratzer Eduard — Etuimacher — VIII., Blindengaſſe 3. 

Hubalek Franz — Handel mit Faſsdauben — XIX., Kahlenbergerdorf 33. 

Theil Marie — Feinputzerei — III., Barichgaſſe 27. 

Ring Jakob — Fiſch- und Krebſenhandel — J., Freyung. 

Böhm Emerich — Friſeur — IX., Hahugaſſe 14. 

Kralicef Jakob — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Löwengaſſe 42. 

Nowak Thereſia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III, Ungargaſſe 25. 

Prinz Katharina — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Quellengaſſe 40. 

Rath Leopold — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Gürtelſtraße 33. 

Wydra Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Herrengaſſe 4 und 
VI., Mariahilferſtraße 33. 

Pfeiffer Leopold — Verſchleiß von Haarnetzen und Haarnadeln für 
Damen — VII., Lerchenfelderſtraße 73. 

Klein Hermann — Handelsagentie mit Pretioſen und Uhren — IX., 
Althangaſſe 21. 

Matejéek Franz — Erzeugung von Holzſtöckeln und Holzkeilen — III., 
Faſangaſſe 31. 

Mareth Johann — Klein-Verſchleiß von Holz und Kohle — III., Mohs— 
gaſſe 29. 

Heumann Thereſia — Kaffeeſiederin — I., Franzensring 18. 

Schuhfried Marie — Kaffeeſiederiu — J., Kramergaſſe 6. 

Suel Heinrich — Kaffeeſchank — VI., Brückengaſſe 14. 

Schmid Hugo — Kleidermacher — I., Graben 8. 

Hoppe Alois — Marktfierautie — III., Ungargaſſe 13. 

Kubelka Johann — Meerſchaum-Bildhauer — XIV., Rudolfsheim, 
Aruſteingaſſe 12. 

Spindler Anton — Verſchleiß von Mehl, Grieß und Hefe — III., 
Kolonitzplatz 3. 

Bauer Franz — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Engerthgaſſe 3. 

Ritter Adolf — Verſchleiß von Milch und Gebäck — III., Schulgaſſe 4. 

Sanytr Amalia — Milch-, Gebäck und Canditen-Verſchleiß — XVIII., 
Währing, Mitterberggaſſe 16. 

Hinterholz Joſefa — Verſchleiß von Milch, Gebäck, Canditen und Zucker⸗ 
bäckerwaren — III., Mohsgaſſe 28. 

Doleſchal Marie — Gebäck-Verſchleiß im Umherziehen — XVI., Neu— 
lerchenfeld, Haberlgaſſe 37. 

Kreitner Johanna — Naturblumenhandel im Umherziehen — XVI., 
Neulerchenfeld, Neumayrgaſſe 5. 

Lang Betti — Obſthandel — IV., Hauptſtraße 23. 

Kohn Marie — Pfaidlerin — XVI., Ottakring, Degengaſſe 4. 

Pail Eliſabeth — Pfaidlerin — III., Erdbergſtraße 57. 

Zuſer Johann — Pferdefleiſchhauer — XVI., Ottakring, Hauptſtr. 220. 

Fock Thereſia — Verſchleiß von fertigen Schuhen — III., Faſaugaſſe 47. 

Kurz Max — Herrichtung von Schuhobertheilen — III., Seidlgaſſe 15. 
Schmutz Marie — Verſchleiß von Schulbüchern, Kalendern und Heiligen— 
bildern — XIX., Ober-Döbling, Pantzergaſſe 28. 
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Weinlich Franz, Weinlich Friedrich — Seiden⸗, Schafwoll- und Web⸗ 
waren⸗Erzeugung — VI., Liniengaſſe 25. 

Heszky Karl — Commiſſiousweiſer Verſchleiß von Selchwaren — J., 
Schottenbaſtei 3. 

Böhm Moriz — Verlags- und Sortiments⸗Muſikalienhandel — I., 
Eſſiggaſſe 3. . 

Blaczek Stephan — Victualien-Verſchleiß im Umherziehen — X., Quellen- 
gaſſe 270. | 

Ringl Agnes — Wäſcherin — III., Rudolfsgaſſe 20 a. 

Freiberg Franz — Zuckerbäcker — III., Hauptſtraße 114. 


* * 
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Gewerbeaumeldungen vom 22. Auguſt 1893. 


Kuhn Wenzel — Badeanſtalt — XIX., Nufsdorf, Hauptplatz 5. 

Mühlhofer Johann — Caſſier — XVI., Neulerchenfeld, Kirchſtetterng. 56. 

Stritzl Anna Karoline — Chemische Putzerei und Färberei — VII., 
Burggaſſe 6/8. 

Zonaty Joſef — Drechsler — XVI., Ottakring, Römergaſſe 44. 

Schoſchkola Franz — Eiſenwarenhandel — VII., Burggaſſe 6. 

Lederer Leopold, Sichel Karl Heinrich — Erzeugung von Damen-Stroh— 
und Filzhutformen — VII., Kirchengaſſe 3. 

Weinhardt Julius — Flaſchenbierhandel — XIX., Ober-Döbling, Ob— 
kirchergaſſe 34. 

Appel Anton — Geflügel- und Wildbret-Verſchleiß — IX., Detail- 
markthalle. 

Chalupka Pauline — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Rndolfsheim, 
Märzſtraße 69. 

Haslinger Katharina — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Gerlgaſſe 2. 

Hurda Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Währinger— 
ſtraße 19. 

Schreiber Martin — Glaſer — XV., Fünfhaus, Goldſchlagſtraße 21. 

Kaiſer Johann — Handelsagentie — VII., Neubaugaſſe 15. 

Hopf Johann — Handel mit Erzaufbereitung ſowie ſämmtlichen Zer— 
kleinerungs⸗Maſchinen, dann Trausmiſſions- und Betriebsanlagen — XVII., 
Hernals, Hauptſtraße 137. 

Kovarz Marie — Kleiuverſchleiß von Holz, Kohlen und Coaks — IX., 
Thurygaſſe 1. | 

Puchegger Anton — Holz- und Kohlen⸗Kleinverſchleiß — XIV., Rudolfs— 
heim, Grenzgaſſe 5. 

Wolfsgruber Thereſia — Holzwaren-Verſchleiß — IX., Berggaſſe 27. 

Hiendtl Beatrir — Damenkleidermacherin — VII., Seidengaſſe 31. 

Puchegger Anton — Kleinfuhrwerk — XIV., Rudolfsheim, Grenzg. 5. 


Soldan Marie — Kunſtblumen⸗Erzeugung — XV., Fünfhaus, Gold⸗ 


ſchlagſtraße 23. 

Linhart Katharina — Marktfierautie — XIII., Penzing, Reinlgaſſe 8. 

Bader Johann — Miedermacher — XV., Fünfhaus, Neubaugürtel 30. 

Liebenau Anna — Obſtverkauf — XV., Fünfhaus, Burggaſſe 13. 

Nagl Franz — Pfaidler — XVII., Hernals, Sterngaſſe 11. 

Lock Aloiſia — Pfaidlerin — IX., Maria Thereſiaſtraße 15. 

Pohl Floriana Joſefa — Pfaidlerin — IX., Stroheckgaſſe 4. 

Zeißig Eliſabeth — Pfaidlerin — XVI., Friedmannsgaſſe 16. 

Vanek Florian — Schuhmacher — XVI., Neulerchenfeld, Gürtelſtr. 14. 

Eichberger Karl — Verſchleiß von Schul- und Gebetbüchern, Kalendern 
und Heiligenbildern — VII., Siebenſterugaſſe 52. 

Fatko Auna — Verkauf von Schul-, Gebetbüchern, Kalendern und 
Heiligenbildern — VII., Neuſtiftgaſſe 131. 

f un Katharina — Sodawafjer-Erzeugung — XV., Fünfhaus, Pelz⸗ 
gaſſe 7. 
Antoch Alois — Tiſchler — XVI., Neulerchenfeld, Liebhardtsgaſſe 15. 

Morbitzer Joſef — Tiſchler — XVII., Hernals, Joſefigaſſe 55. 

Pesak Franz — Tiſchler — XVI., Ottakring, Yppengaſſe 2. 

Pohoralek Wenzel — Tiſchler — XVII., Hernals, Blumengaſſe 57. 

Weinmüller Antonie — Victualien-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Nödlgaſſe 11. 

Kraſchnig Anna — Marktvictualienhandel — XV., Fünfhaus, Neubau⸗ 
gürtel, Markt. 

Zettel Eliſabeth — Markt-Victualienhandel — XIV., Am Centralmarkt. 
fraß 0 Thereſe — Wäſcheputzerin — XIV., Rudolfsheim, Goldſchlag— 
traße 76. 

Wagner David — Weißblechabzieher — XVI., Ottakring, Hutteng. 32. 


* * 
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Gewerbeanmeldungen vom 23. Auguſt 1893. 


Winkler von Forazeſt Wilhelm, Reich Emil — Elektrotechniker — 
VI., Königsegggaſſe 6. 

Wöber Anton — Fiaker — IV., Goldeggaſſe 9. 

Schimpf Johann — Gaſtwirt — VII., Neuſtiftgaſſe 37. 

Peter Joſef — Gaſt- und Schankgewerbe — XV., Michaelergaſſe 9. 

Blaſchek Thomas — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Eugengaſſe 9. 

Buxbaum Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Fuchsthalerg. 14. 

Fiſcher Alfred — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — J., Adlergaſſe 12. 
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Göbharter Anton — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Liechtenthalerg. 20. 

Hradelovsky Andreas — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Fuchsthaler⸗ 
gaſſe 14. | 

Kasper Anton — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Karmaſchgaſſe 32. 

Minasz Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Ruckergaſſe 20. 

Pollatſchek Eduard — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Fuchsthalerg. 11. 

Urban Eduard — Gemiſchtwaren- Verſchleiß — VIII., Lerchengaſſe 22. 

Weiß Auna — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VIII., Florianigaſſe 3. 

Witt Antonie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Raaberbahngaſſe 6. 

Fabry Johann — Goldarbeiter — V., Hundsthurmerſtraße 103. 

Pach Julius — Handelsagentie — VI., Wallgaſſe 33. u 

SDR Emilie — Kleinverſchleiß von Holz und Kohlen — XII., Wilhelm— 
ſtraße 27. 

f Nachlaſs Hinde — Kleinhandel mit Brennmaterialien — III., Cuſtozza— 

gaſſe 6. 

Abſeger Joſef — Kaffeeſieder — I., Schönlaterngaſſe 6. 

Scharinger Mathilde — Kaffeeſiederin — VIII., Alſerſtraße 15. 

Trebin Franz — Kleidermacher — V., Embelgaſſe 44. 

Waſſitzty Johann — Damenkleidermacher — IX., Straßnitzkygaſſe 5. 

Rokos Franz — Herrenkleidermacher — XVII., Annagaſſe II. 

Scheiber Robert — Verſchleiß von neuen Damenkleidern — I., Rothen— 
thurmſtraße 1. 

Steinzer Joſef — Kleinfuhrwerk — XIX., Unter-Sievering, Haupt⸗ 
ſtraße 106. | 

Blaſchek Johann — Verſchleiß von Leinen- und Baumwollwaren — 
I., Gonzagagaſſe 8. 

Bad) Ludwig — Maſchinentreibriemen-Erzeugung — VI., Wallgaſſe 33. 

Berger Leopold — Verſchleiß von Metallwaren — J., Graben 12. 

Naumann Leopoldine — Obſthandel — J., Schanzl. 

Neu Cäcilia — Obſt⸗ und Südfrüchtenhandel — IV., Obſtmarkt. 

Pallanies Matthias — Verſchleiß von Obſt im Umherziehen — 
X., Steudelgaſſe 4. 

Nuißl Francisca — Feilbieten von Obſt und Grünwaren im Umherziehen 
— XVII., Leitermayergaſſe 15. 

Redl Heinrich — Pfaidler — IX., Porzellangaſſe 52. 

Syoen Camille — Photograph — VI., Gumpendorferſtraße 63. 

Uhlix Franz — Proviſionsbezug für Dienſtleiſtung — J., Auguſteng. 3. 

Saxhlet Marie — Verſchleiß von Schulhefteu, Preisliſten, Glückwunſch⸗ 
karten, Schreib-, Zeichnenrequiſiten und Papier — X., Puchsbaumgaſſe 47. 

Pfeffer Karl — Selchwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, Feldgaſſe 17. 

Trojan Joſef — Spengler — XII., Ferdinandsgaſſe 3 a. 

Strohmer Johann — Tapezierer — V., Embelgaſſe 60. 

Hollas Franz — Tiſchler — XII., Roſaliagaſſe 25. 

Stanowski Johann — Tiſchler — V., Hundsthurmerſtraße 20. 

Zſiray Johann — Tiſchler — V., Reinprechtsdorferſtraße 13. 

Bödecker Johanna — Tiſchlergewerbe — VIII., Laudongaſſe 14. 

Macek Magdalena — Victualien-Verſchleiß im Umherziehen — IX., Liechten— 
ſteinſtraße 60. | 

Gamper Anna — Wäſcheputzerei — XVIII., Währing, Thereſieng. 62. 

Ledwinka Adolf — Übernahmsſtelle für Wäſcheputzerei, Färberei und 
chemiſche Putzerei — IX., Berggaſſe 23. 

Pitro Francisca — Wildbret u. Geflügelhaudel — IV., Gr. Neugaſſe 11. 
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Gewerbeanmeldungen vom 24. Auguſt 1893. 
Wallak Francisca — Cravatten⸗Erzeugung — IX., Lazarethgaſſe 3. 


Förſter Aloiſia — Cravatten-Verſchleiß — IX., Nuſsdorferſtraße 12. 
Fass Thereſe — Damenkleidermacherin — XV., Fünfhaus, Clementinen⸗ 


gaſſe 5. 


Koreſch Juliana — Damenkleidermacherin — III., Waſſergaſſe 8. 
Steiner Samuel — Damenkleidermacher — II., Lichtenauergaſſe 11. 
Soſchka Franz — Drechsler — XIV., Rudolfsheim, Goldſchlagſtraße 39. 
Langweber Thereſe — Fiakergewerbe — III., Hauptſtraße (gold. Birne). 
Fegerl Lambert — Gaſtwirt — XIII., Breitenſee, Hütteldorferſtraße 2. 
Trezka Emanuel — Gaſtwirt — XVII., Hernals, Leopoldigaſſe 34. 
Grimme Amand — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Obere Augarten— 
ſtraße 38. 
Hirſch Sophie — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Rothen⸗Sterngaſſe 14. 
Petzl Matthias — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Caſtellezgaſſe 29. 
Matzke Heinrich — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVII., Hernals, Frauen— 
gaſſe 5. N 
Feigl Heinrich — Geſchäftsbeſorgung gegen Proviſion — IX., Porzellan- 
gaſſe 53. 
Weideliner Marie — Grünwarenhandel — III., Raſumoffskygaſſe 1. 
Kupezanko Gregor — Herausgabe der Zeitſchrift „Prosweszcezeuije“ — 
III., Adamsgaſſe 32. 
Steinberg Katharina — Koſtgebung — VII., Marihilferſtraße 74 b. 
Fiedler Joſef — Mechaniker — IX., Nufsdorferitraße 12. 
Haslauer Chriſtine — Mehl- und Brot-Verſchleiß — III., Barichgaſſe 7. 
Chriſtoph Agnes — Milchmeierei — XIII., Hietzing, Auhofſtraße 44. 
Mayer Marie — Milch-Verſchleiß — II., Rothe Kreuzgaſſe 6. 
Schrubarſch Marie — Pfaidlerin — IX., Liechtenſteinſtraße 107. 
Paßler Marie — Pferdefleiſch-Verſchleiß — XVII., Hernals, Hauptſtr. 78. 
(Das Weitere folgt.) 
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Stenographiſcher Bericht über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes 
vom 22. Auguſt 1893. 
Inhalt: 


Mit 


1. 


theilungen des Vorſitzenden: 


Entſcheidung des Miniſteriums des Innern vom 
11. Auguſt 1893, Z. 19461, über den Recurs der Gemeinde 
Wien, betreffend die Competenz des in die Gemeinderaths— 
Sitzungen entſendeten Regierungscommiſſärs ... 1603 


Erlaſs des Handelsminiſteriums, betreffend die Ge⸗ 


nehmigung des zwiſchen der Gemeinde Wien und der Dampf— 
tramway⸗Geſellſchaft vormals Krauß & Cie. getroffenen 
Protokollar⸗Ubereinkommens vom 29. April 1893 puncto Ver⸗ 
theilung der die Wienthallinie und die Wienfluſs-Regulierung 
gemeinſam treffenden Koſten 


Erlaſs des Statthalters, betreffend die Vornahme der 


Wahl eines Gemeinderathsmitgliedes in die Wiener Handels— 


und Gewerbe kammer aa 1604 
42. Vornahme dieſer Wahle 1614 
44. Ergebnis dieſer Wahlůllůlhkk il 1621 


„Einladung des Gemeinderathes ſeitens der Kammer der Börſe 


für landwirtſchaftliche Producte zur Eröffnung des XXI. inter: 
nationalen Getreide- und Saatenmarktes in Wien 1604 


5. Legat nach Lue Flori für Armnmnrmmmemmꝛemꝛem .. 1604 
6. Desgleichen nach Joſef Hüttl it 1604 
7. Spende des Herrn Franz Bujatti sen. für Arme... 1604 
8. Spenden zweier Ungenanntſeinwollendernrn We.. 1604 
9. Beurlaubung der Gem.-Räthe Dr. Scholz, Ritt. v. Gold— 


28. 


ſchmidt, Dr. Nechansky, Ritt. v. Neumann, Dr. 
Vogler, Witzelsberger, Fuchs, Gau guſch und 
Gerhardus 1604 
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„Zuſchrift des Gem.-Rathes Schuh, betreffend eine in einer 


der letzten Sitzungen gefalleue, auf die Kehrmaſchinen bezug— 
habende Außerung des Gem.-Rathes Djörup 1 


Beantwortung der Interpellation des Gem.-Rathes Tagleicht, 


betreffend die Abgabe von Hochquellenwaſſer in den weſtlichen 
neuen Bezirken 


Desgleichen jener desſelben Gemeinderathes, betreffeud die 


Erwirkung eines Verbotes der Vornahme gefährlicher Experimente 
und Geſchoſsfüllungen im Weichbilde der Stadt 


Desgleichen jener des Gem.-Rathes Grünbeck, betreffend die 


Aufſtellung eines Auslaufbrunnens in der Helblinggaſſe im 
XVII. Bezirke 


Desgleichen jener des Gem.-Rathes Scheidl, betreffend den 


unbefugten Hauſierhandel mit Rettig u. dgl. in der Nähe des 
Liniendurchbruches bei der Thaliaſtraße 


„Desgleichen jener des Gem.-Rathes Bü ſch, betreffend gewiſſe 


in der Broſchüre „Gebirgsquellen oder Donauwaſſer“ aufgeſtellte 
Behauptungen 1 


„Desgleichen jener des Gem.-Rathes Tomo la, betreffend den 


Fall einer nicht inſtructionsmäßig vorgenommenen Leichenbeſchau 


in Salmannsdor̃r DJ e e 1608 


Ergebnis der über Mittheilung ſeitens des Gem.-Rathes Gre— 
gorig veranlassten Erhebungen, betreffend angebliche Unregel— 
mäßigkeiten bei Übernahme des Straßenſäuberungs-Inventars 
von der Transport⸗Geſellſchaft durch die ſtädtiſchen Organe .. 1611 


Interpellationen: 


17 


18. 


19. 
20. 
21. 


22: 
23. 


. Gem.⸗Rath Frauenberger, betreffend die Verzögerungen 


in den Meldungen über den choleraverdächtigen Erkrankungsfall 
im Brucker Lageerr er. n 1608 
Gem.⸗Rath Herold, betreffend die Hinausgabe von im Hin⸗ 
blicke auf die ſanitären Verhältniſſe Wiens auf die Bevölkerung 
beruhigend wirkender Veröffentlichungen 1608 
Gem.⸗Nath Sebaſtian Grünbeck, betreffend die Bemeſſung 
der Muſik-Impoſtgebüren im XVII. Bezirke .. 1608 
Derſelbe, betreffend die Behebung des ſanitären Übelſtandes auf 
dem Miſtabladeplatz im XVII. Bezirke, Dornbach, Lascygaſſe . 1609 
Gem.⸗Rath Frauenberger, betreffend Beſchleunigung der 
Erledigung eines auf die Einſammlung ſowie Abfuhr des Haus⸗, 
Markt⸗ und Straßenkehrichtes im I. Bezirke gerichteten Offertes 1609 
Gem.⸗Rath Jedliöcka, betreffend eine angeblich nicht bau⸗ 
ordnungsmäßige Bauführung im XVIII. Bezirke, Herrengaffe 71 1609 
Gem.⸗Rath Steiner, betreffend die Unvereinbarkeit der 
Eigenſchaft des Herrn Joſef Koch als ſtädtiſcher Contrahent 
mit deſſen Mandat als Gemeinderath 1610 
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ANL. 


24. Gem.⸗Rath Mareſch, betreffend eine Beſchleunigung der Zu⸗ 


25. 


26. 
27. 


28. 


1 der Steuervorſchreibungen an die kleineren Geſchäfts⸗ 
„„ e ee ee Eh 
Gem.⸗Rath Trambauer, betreffend die Erſtattung des Referates 
wegen Erwirkung eines Landesgeſetzes behufs Einhebung der 
affen... ee ee 
Gem. Rath Eigner, betreffend eine beſſere Verwahrung der 
neuen Schneepflüge im XVII. Bezirkttttte ger 
Gem.⸗Rath Steiner, betreffend die Bezüge der Mitglieder 
des Präſidiums und des Stadtrathes während deren Urlaubs⸗ 
zeit, die Nichteinberufung einer Gemeinderaths-Sitzung während 
mehrerer Wochen und die derzeitige Abweſenheit des Bürger— 
rr (K⁵q . ee 
Siehe sub „Mittheilungen des Vorſitzenden“. 


Anträge: 


29. 


30. 
31. 


32. 


33. 


40. 


41. 


42. 


Gem.⸗Rath Seb. Grünbeck, betreffend die Einlöſung des 
Hauſes XVII., Weinhauſerſtraße 8, behufs Durchführung der 
Rötzergaſſe 
Gem.⸗Rath Tagleicht, 
Sicherung der Steuercaſſ nn. ... e 1612 
Gem.⸗Rath Dr. Dau m, betreffend Maßregeln gegen die durch 
die Überfüllung der kleinen Wohnungen in Wien beſtehenden 
lan Gefahregngng¶gng 
Gem.⸗Rath Buſchan, betreffend die Aufſtellung von den 
ſanitären Vorſchriften entſprechenden Anſtandsorten in den neuen 
Bezirken 
Gem.⸗Rath Latſch ka, betreffend die Anbringung von Chriſtus— 
bildern in allen Volks- und Bürgerſchulen Wiens 
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„Gem.-Rath Hipp, betreffend die Regulierung der Straßen— 


benennungen im XVI. Bezirke und die Erſichtlichmachung der 
Straßennamen auf Gaslaternen ö 
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„Gem.⸗Rath Scheidl, betreffend die Einführung verſchiedener 


näherer Angaben auf den 


für Parteien beſtimmten Vor— 
ladungen ö 
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„ Gem.⸗Rath Steiner, betreffend die Einleitung von Er— 


hebungen über die unbefugte Inbetriebſetzung eines Steinbruches 
im XIX. Bezirke durch Frauts Djörup 


„Gem,-Räthe Brauneiß und Ziegelwanger, betreffend 


die Übermittlung des Dankes der Gemeinde an Seine Majeſtät 
den Kaiſer für die Schaffung des Schönbrunner Vorparkes .. 1613 


„Gem.⸗Rath Eigner, betreffend Errichtung eines Material— 


lagerplatzes auf dem im XVII. Bezirke, Ecke der Gſchwandner— 
und Karlsgaſſe gelegenen freien Platze 


Derſelbe, betreffend die Errichtung eines Volksbades, einer 


Sanitätsanſtalt und eines Requiſiteu-Depots für Zwecke der 
Straßenreinigung im XVII. Bezirke... Br: 
Derſelbe, betreffend Kündigung des Pachtvertrages rläck— 
ſichtlich gewiſſer für die Errichtung eines Volksbades, einer 
Sanitätsanſtalt und eines Requiſiten-Depots geeignet erſcheinender 
ſtädt. Grundſtücke im XVII. Bezirke ee. 
Gem.-Rath Schlögl, betreffend Aufſtellung eines Tiſches 
ſammt Stühlen im Parteienraum der Schweinehalle zu 
rr r ae 
Siehe sub „Mittheilungen des Vorſitzenden“. 


Referate: 


43. 


44. 
45. 


46. 


Gem.⸗Rath Dr. Stenzl, betreffend Maßregeln gegen die 
Einſchleppung der Cholera 
Siehe sub „Mittheilungen des Vorſitzenden“. 

Gem.⸗Rath Ritt. v. Neumann, betreffend das Project für 
den Bau einer Doppel-Bürgerſchule auf dem ſtädt. Grunde 
im V. Bezirke, Focky⸗ und Malfattigaſſe J. 1621 
Derſelbe, betreffend die Projeetſkizze für den Bau einer 
Schule im XI. Bezirke Kaiſer⸗Ebersdorf, Dirndlhof-Realität .. 1622 


Stadtrath: 


Sitzungen des Stadtrathes | 
Bericht über die Stadtraths⸗Sitzung vom 16. Auguſt 1893 


. e „„ %% „„%//%/ꝗ%,%̃%% 9:ͥP „ „ 


1622 


Bericht über die Stadtraths⸗Sitzung vom 17. Auguſt 1893 (vormittags) 1626 
Bericht über die Stadtraths⸗Sitzung vom 17. Auguſt 1893 (nachmittags) 1627 


Allgemeine Nachrichten: 


Approviſionierung: 
Borſtenviehmarkt vom 22. Auguſt 18agazuꝛn‚— core. 1630 
Pferdemarkt vom 22. Auguſt 18; 1630 
Stechviehmarkt vom 24. Auguſt 189—VgPUmU ... 1630 
Sanitätsaugelegenheiten: n 
Maßregeln zur Hintanhaltung der Cholera-Einſchleppung 1630 
Baubewegung: . 
Geſuche um Baubewilligungen vom 21. bis 24. Auguſt 1893... 1631 
1632 


Gewerbeanmeldungen 
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Kundmachungen. 
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